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Nr. 119 Sonntag, 22. Mai 1927. 2. Jahrgang.

Parteitag in Kiel.
Am morgigen Sonntag beginnt die deutſche Sozialdemokratie

in Kiel, der Stadt der Marinewerften und der beſchaulichen Ge
lehrſamkeit, ihren diesjährigen Parteitag. Er ſoll ein Parla
ment der Rechenſchaftslegung und des Aufbaues werden: der
Rechenſchaft über den Stand der Bewegung, über Gewolltes, Ge
tanes und Unterlaſſenes; des Aufbaues neuer Wegſteine und neuer

iele.8 In ſechs Jahrzehnten leidenſchaftlicher Kämpfe iſt dieſe unſere

Partei gewachſen und geworden. Jm vollen Wechſelſpiel aller
Kampfepochen: unaufhaltſam vorwärtsdrängend, manchmal aufge
halten, auch wohl zurückgeworfen, aber immer im Vorſtoß begrif-
fen, das Ziel im Auge! Sechs Jahrzehnte lang galt als wichtigſte
Etappe auf dem Wege zum Ziel der „freie Volksſtaat“, die Repu
blik, und wenn das Erfurter Programm von 1891 nicht mehr

wie ſeine Vorläufer das Wort enthielt, ſo war doch über den
Sinn ſeiner demokratiſchen Forderungen niemals ein Zweifel mög-
lich. Jetzt iſt die Republik nicht mehr ein Teilziel un
ſeres Strebens, ſie iſt lebendige Gegenwart geworden.
Sie muß nicht mehr erobert, ſondern verteidigt und ausgebaut
werden. Das Streben nach Demofratie, das einſt im Obrigkeits
ſtaat unſeren Kampf befeuerte, iſt der Notwendigkeit gewichen, die
im ſchweren Zeitgeſchehen errichtete demokratiſche Republik gegen
ihre offenen Feinde und ihre lauen Anhänger zu ſtützen und zu
ſchützen. Laue Anhänger dieſer Republik gibt es auch in unſeren
eigenen Reihen. Sie zählen gern die Mängel auf, die im ſtaatlichen
Leben ſich breit machen und die weder beſtritten werden können
noch ſollen. Will man aber Fehler und Mängel bekämpfen, ſo muß
man ſie zunächſt erkennen und ihren Urſachen nachſpüren. Doch
über den Mängeln darf man den geſunden Kern des Geſamtbaues
weder überſehen, noch verkleinern.

In dieſem Stadium der Betrachtung ſteht der Parteitag von
Kiel. „Die Aufgabe der Sozialdemokratie in der Republik“ iſt
einer ſeiner weſentlichſten Verhandlungspunkte. Es handelt ſich
nicht allein um die taktiſchen Fragen: ob Koalition oder nicht Kog
lition, ob Oppoſition oder poſitive Regierungsarbeit. Weſentlich
und von grundlegender Bedeutung für die fernere Tätigkeit der
Partei iſt, daß ſie eine einheitliche Linie für ihr Verhält
nis zu dieſer Republik findet, ein Verhältnis, das getragen iſt von
dem unbeugſamen Willen, die von der Partei repräſentierten geſell
ſchaftlichen Kräfte der Erhaltung und dem Ausbau dieſes
Staates dienſtbar zu machen. Soziale Kämpfe ſind das Le
benselement der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung. Sie führen zu
können, vhne auf Schritt und Tritt durch die Machtmittel des Stag
tes daran gehindert zu werden, iſt eine weſentliche Vorausſetzung
ihres Gelingens. Deshalb gilt es, den von uns ſelbſt geſchaffenen
neuen Staat in ſeiner politiſchen Geſtaltung ſo zu feſtigen, und
dauernd zu beeinfluſſen daß wir uns das Geſetz des ſo
zialen Handelns nicht von den Klaſſengegnern vorſchreiben laſſen
müſſen, ſondern es ſelbſt beſtimmen.

Neue greifbare Ziele ſind aufzuſtellen das Elend der deutſchen
Kleinſtagaterei, das ſich auch über die Revolution hinweg
gerettet hat, muß endlich beſeitigt und die deutſche Einheits-
republik erkämpft werden. Die Sozialdemokratie, deren Jdeen
welt weit über enge Reichsgrenzen hinweggreift, hat die moraliſche

Sendung, auch über die „Ländergrenzen“ hinweg das Panier der
Einheitsrepublik aufzuſtecken. Eine Reihe von Anträgen zum Par
teitag ſtellt diefe Forderung auf. Notwendig iſt, daß ſie nicht in
Reſolütionen begraben, ſondern zum einheitlichen Mittelpunkt
der politiſchen Propaganda gemacht wird. Schon der
nächſte Wahlkampf im Reiche ſollte unter dieſem Zeichen ſtehen.
Ein großer Teil der nicht zu leugnenden Verdroſſenheit im Volke
iſt dem Föderalismus geſchuldet, der ſich auf alte Traditionen be
ruft, um das Duodezfürſtentum in republikaniſcher Gewandung
aufrechtzuerhalten. Schon die Vielgeſtaltigkeit der Regierungen,
Verwaltungen und Länderparlamente verſchlingt einen ſo enormen
Aufwand an Arbeitskräften, von den Koſten ganz zu ſchweigen, daß
die Parole des Einheitsſtaates wirklich den geiſtigen Boden berei
tet findet.

Steht die Frage unſeres Verhältniſſes zur Republik und zu ihrer
Ausgeſtaltung noch immer im Mittelpunkt des Jntereſſes, ſo iſt die
zweite Frage, die dem Parteitag das Gepräge geben dürfte, die
unſeres Verhältniſſes zur Landwirtſchaft und zu den in ihr arbei
tenden Menſchen. Die Beratungen über das Agrarprogramm
werden von weittragender Bedeutung für die Geſamtpartei ſein.
Seitdem in Breslau 1895 der Entwurf eines Agrarprogramms ab
gelehnt wurde, iſt die Partei zwar nicht untätig auf dieſem Gebiete
geblieben. Jn allen Landesteilen haben unſere Genoſſen viel mehr
für die Landbevölkerung gearbeitet, als das nach außen in Erſchei
nung trat. Jn den Landtagen beeinflußten ſie wie im Reichstag
die Geſetzgebung in ſozialiſtiſchem Sinne, jedoch mehr aus prak-
tiſchen Tageserwägungen heraus, als nach klar umriſſenen Richt-
linien. Es liegt auf der Hand, daß ein ſolches Verfahren nicht für
alle Zukunft gelten kann. Mag daher der Programmentwurf der
Agrarkommiſſion in ſeiner theoretiſchen Begründung und ſeiner
praktiſchen Geſtaltung auch noch Mängel aufweiſen, ſo ift doch zu
begrüßen, daß die Partei endlich dazu kommen will, auch für ihre
fernere Arbeit auf dem Lande und für das Landvolk klare Ziele
herauszubilden und dieſe Arbeit planmäßig zu geſtalten

Der Parteitag in Kiel ſieht die Sozialdemokratie im Zuſtande
der Stabiliſation und der Selbſtbeſinnung. Die Zeit der ſprung-
haften Entwicklung iſt vorüber. Aus der Periode der Nuragitation

iſt die Partei in die der Beharrung und der Verantwortung hinein
gewachſen. Aber Beharrung bedeutet nicht Stagnation. Noch lie
gen weite Gebiete des ſozialen und politiſchen Lebens brach. Sie
harren deſſen, der ihre Bearbeitung in Angriff nimmt. Die Par
tei muß ſich bereit halten, neben den bisherigen Wirkungsmethoden
neue zu verwenden und auch auf ihrem beſonderen Felde die Ra
tionaliſierung der Kräfte zu betreiben. Die Kulturreaktion, die ſich
heute mehr und mehr breit macht, zeigt uns, wie notwendig das
Hervorkehren unſerer kultur politiſchen Jdeale iſt. Die
Maſſe der heranwachſenden Jugend in Stadt und Land wartet
auf das Zeichen, das ihrem inſtinktiven Verlangen kulturelle und
politiſche Bahnen weiſt. Die Sozialdemokratie darf ſich ihr nicht
verſagen. Sie muß und wird der kapitaliſtiſchen Reaktion begeg
nen mit dem Kampf um neue Lebensmöglichkeiten in geiſtiger Frei
heit und wirtſchaftlicher Sicherung, im Zeichen der Demokratie und
des Sozialismus.

Begrüßung des Parteivorſtandes.
Kiel, 21. Mai. (EF.). Der Parkeivorſtand traf am Frei

tag abend hier mit dem fahrplanmäßigen Zug aus Berlin um 19,35
Uhr ein. Schon in der Vorhalle des Bahnhofs erwartete ihn eine
dichtgedrängte Menſchenmenge, die ihn mit herzlichen Zurufen be
grüßte. Als dann die Angekommenen auf die Freitreppe traten,
die zum Platz vor dem Bahnhof hinunterführt, bot ſich ihnen ein
überwältigendes Bild. Der weite Raum ſchwarz von
Menſchen mit roten Fahnen überſät, im Vordergrund die Kieler
Arbeiterjugend, viele hundert und tauſend Mädels und Jungens in
kleidſamer Tracht mit wehenden roten Wimpeln. Alle ſind ſie da,
die Roten Falken, die Kinderfreunde, die ReichsbannerJugend, die
Jugendgruppen der Arbeiterſportverbände, nicht zuletzt der Ver
ein „Republik“, der in Kiel die beſondere Schutzgarde der Sozialde
mokraätie bildet. Gen. Eggerſſtädt begrüßte die Gäſte namens
der Partei und endet mit einem dreifachen Heil, deſſen Echo an den
Häuſermaſſen aufbrandet. Die Reichsbannerkapelle ſpielte. Dann
antwartete Gen. Wels mit einer weithin hallenden Anſprache des
Dankes. Er grüßt die Jugend, das kommende Kämpfergeſchtecht.
Dann begab ſich der Parteivorſtand zu dem nahegelegenen Hanſa
Hotel, wo er Luartier genommen hat. Ein Trommler- und ein
BläſerChor und die Jugend machen den Vortrilt. Wehende rote
Wimpel ſchließen ſich an. Jubelnde Hochrufe aus jugendlichen Keh
len. Dann iſt der Empfang beendet. Inzwiſchen marſchieren die
Maſſen mit roten Fahnen und Muſik durch die Stadt zum Gewerk
ſchaftshaus, daß feſtlich illuminiert iſt. Hier hält Dittmann eine
zweite Anſprache. Die Internationale ertönt. So ſteht die ganze
Stadt im Zeichen des kommenden Parteitages. Jeder Mann in
Kiel erfährt, daß die Sozialdemokratie hier ihre Heerſchau halten
wird und daß die Maſſen der Arbeiterſchaft zu ihr ſtehen.

Lindbergh zum Ozeanflug aufgeſtiegen.

Hauptmann Lindbergh

Der amerikaniſche Flieger Lindbergh iſt am Freitag morgen
kurz vor 7 Uhr (nach mitteleuropäiſcher Zeit etwa 12.30 Uhr) vom
Newyorker Flugplatz auf Long Jsland zum Ozeanflug Newyork
Paris aufgeftiegen, obwohl während der ganzen Nacht ſtarker Regen
niederging und in den Morgenſtunden außergewöhnlich dichter
Nebel herſchte. Tauſende von Zuſchauern hatten ſich zum Abflug
eingefunden. Auch der Nordpolflieger Byrd, der gleichfalls als
Teilnehmer an dem Wettbewerb um den für den Flug Newyork
Paris ausgeſetzten Preis gilt, war erſchienen und gab Lindbergh
mit ſeinem Flugzeuge das Geleit.

Dis Maſchine, mit der Lindbergh den Flug unternommen und
vor kurzem die Strecke St. LouisNeuyork zurückgelegt hatte, iſt
ein Spezial Ryau-Eindecker mit großem Benzin- und Oel-
tank. Jedoch hat Lindbergh ebenſo wie die beiden verunglückten
Franzoſen auf eine Schwimmvorichtung verzichtet, um das Flug
zeug nicht zu ſehr zu belaſten.

Berlin, 21. Mai. (EF.). Der amerikaniſche Flieger Lindbergh
würde auf ſeinem Flug NewyorkParis am Freitag nachmittag 5
Uhr (11 Uhr nachts mitteleuropäiſcher Zeit) in nächſter Nähe der
Küſte von Neufundland geſichtet.

Die Ruſſen in Genf.
Keine Anerkennung der Sowjetwirtſchaft.

Genf, 20. Mai Die Koordinationskommiſſion hat heute morgen
eine nichtöffentliche Sitzung abgehalten, in welcher die weiteren Ar
beiten der Konferenz feſtgelegt wurden.

Der vielbeſprochene Antrag der Sowjetdelegation,
die Konferenz ſolle das Nebeneinanderſtehen der beiden Wirt
ſchaftsſyſteme anerkennen, iſt in der Koordinationskommiſſion zur
Sprache gekommen und kurzweg abgelehnt worden, weil die
Wirtſchaftskonferenz abſolut auf dem Boden der Wirtſchaftsfreiheit
ſtehe und unmöglich das ſowjetiſtiſche Wirtſchaftsſyſtem mit dem
Außenhandelsmonopol prinzipiell anerkennen könne. Der ruſ
ſiſche Delegierte erklärte dazu: Wenn ihr Antrag abgelehnt
werde, müſſe die Wirtſchaftskonferenz von der Sowjetregierung als
ergebnislos betrachtet werden. Jedoch ſoll er dabei keinerlei
Drohungen, daß die Sowjetdelegation an der Konferenz nicht mehr
mitarbeiten werde, ausgeſprochen haben.

Die Induſtriekommiſſion berät zur Stunde den Entſchließungs
entwurf über die internationalen Kartelle. Von ver
ſchiedenen Arbeitgebervertretern von kleinen Ländern ſind dagegen
Verwahrungen und Ablehnungsanträge vorgebracht worden.
Namens der Arbeitergruppen kritiſterte Genoſſe Jouhaux die
Mängel der Reſolution in ſtarken Worten. Insbeſondere unterſtrich
er, daß die Beſtimmungen über die Kontrolle und die Publizität der
internationalen Kartelle den Erwartungen der Arbeiterſchaft nicht
entſprechen und ihre Vertreter deshalb der Reſolution nicht zuſtim
men können. Der Sowjetdelegierte Sokolnikow erklärte eben
falls, daß er die Reſolution ablehnen müſſe, weil durch einen zu
ſtarken Ausbau der internationalen Kartelle die ganze Weltwirt
ſchaft unter ihre Willkür gelangen würde. Dagegen wird die Sow-
jetregierung die Wirkſamkeit von internationalen Kartellen auch in
Sowjetrußland zulaſſen, ſofern ſie die Intereſſen der Arbeiterſchaft
und der Konſumenten nicht verletzten. Als ausreichenden Schutz
für die letzteren betrachtet Sokolnikow im übrigen nur die Preis
feſtſetzung für alle Verbrauchsgegenſtände durch ſtaatliche Orgam
ſationen.

Genf, 20. Mai. Jn der Jnduſtriekommiſſion wurde die Entſchlie
ßung über die Kartelle mit allen gegen die Stimmen von Sokolni
kow, Suchow und Mertens bei Stimmenthaltung von Genöoſſin
Freundlich und des Amerikaners Robinſon angenommen.

Am Nachmittag hat die Handelskommiſſion in einer Vollſitzung
17 Entſchließungen ihrer drei Unterausſchüſſe mit einigen wenigen
ganz geringen Aenderungen techniſcher Natur angenommen. Eine
große Anzahl von Zuſatz- und Abänderungsanträgen wurden nach
kurzer Diskuſſion zurückgezogen oder abgelehnt. Darunter befan
den ſich auch zwei vom Genoſſen Eggert namens der ſozialiſti
ſchen Arbeitergruppe. Der eine davon betraf die Entſchließung über
die gleiche Behandlung von Ausländern, welche
kommerzielle und induſtrielle Unternehmungen betreiben und laü

tete dahin, daß für ausländieſche Arbeiter inbezug auf
die Sozialgeſetzgebung die vorzunehmenden Studien durch das in
ternationale Arbeitsamt zu erfolgen haben. Der zweite von Eggert
begründete Ergänzungsantrag bezog ſich auf die Empfehlung der
Entſchließung über die Höhe der Zolltarife und lautete wie
folgt:

„Zu dieſem Zwecke ſoll die internationale Wirtſchaftsorganiſation
eine ſtatiſtiſche Feſtſtellung über die Vergleichung der Höhe der Zoll
tarife in den verſchiedenen Ländern vornehmen und den Ergeb
niffen dieſer Unterſuchung die weiteſtgehende Veröffentlichung
ſichern. Dieſe Enquete ſoll u. a. auf folgende Punkte beziehen
a) Vorbereitung einer allgemeinen Konvention über die Feſtſetzung

einer Höchſtgrenze der Zölle für jedes Land auf der
Grundlage der Reſultate der Enquete und allgemeine ſt ufen
weiſe Herabſetzung der beſtehenden Zolltarife
mit dem Ziel der allgemeinen Abſchaffung der Schutz
zölle. b) Auch eine Unterſuchung der Möglichkeiten der Verwirk
lichung und wirtſchaftlichen Folgen einer europäiſchen Zoll
un ion als Uebergangsmaßnahme in der Richtung auf eine all
gemeine Welthandelsfreiheit.

Der Antrag wurde auf Grund einer vom Präſidenten unter
ſtützten Erklärung Serruys zurückgezoge en. Man wolle die
Aufzählung von Einzelheiten vermeiden, doch liege es durchaus im
Sinne der allgemeinen Faſſung der Empfehlung, die im Antrage
Eggert enthaltenen Poſtulate zu berückſichtigen. Sodann gab Gen.
Eg gert um eventuellen Mißdeutungen vorzubeugen, noch eine
Protokollerklärung zur Entſchließung über die Glei ch
behaäandlung der- ſtaatlichen und privaten Unter-

nehmungen ab, welche folgenden Wortlaut hat:



„Die Arbeitergruppe anerkennt, daß das Verlangen nach Gleich
behandlung der ſtaatlichen mit den privaten Unternehmungen in
vielen Fällen berechtigt iſt, vor allem, daß keine Bevorzugung ſtaat
licher Unternehmungen ſtattfindet, zu dem Zwecke, andere Unterneh
mungen in unlauterer Weiſe zu kokurrenzieren (oder gegenüber der
Wirtſchaft anderer Staaten eine wirtſchaftliche Machtpolitik zu ver
folgen). Wir erblicken in der Gemein wirtſchaft die Wirt
fchaftsform, welche geeignet iſt, allen Arbeitenden ein geregeltes
Auskommen zu ſichern und die Konſumenten vor Ueberforderung zu
bewahren, wenn ſie eine genügende Ausdehnung gefunden hat,
eine weitgehende Vergleichung von Produktion und Bedarf und da
mit eine Beſeitigung des ſpekulativen Moments im Wirtſchaftsleben
herbeizuführen, was die Kriſengefahr zu vermeiden geeignet er
ſcheint. Wir unterſtützen daher alle Maßnahmen, die eine ge
ſunde Entwicklung und weitere Ausdehnung der
Gemeinde wirtſchaft fördern, ſelbſt wenn dadurch, einem
höheren Ziele folgend, unter Umſtänden eine ungleichmäßige Be
handlung ſtaatlicher und privater Unternehmungen eintritt.

Die Sowjetdelegation hatte ihren im Ausgleichsausſchuß ein
gebrachten Antrag über dielnerkennung des ſowjektiſti-
ſchen Wirtſchaftsſyſtems auch in der Handelskommiſſion
eingebracht. Er lautet: „Anläßlich der Tatſache, daß in der Sow
jetrepublik ein anderes Wirtſchaftsſyſtem beſteht, empfiehlt die Kon
ferenz eine Zuſammearbeit mit Sowjetrußland auf der Grundlage
des beſtehenden Außenhandelsregines“. Da die Weiterbehandlung
des Antrags im Ausgleichsausſchuß oder in der Plenarſitzung der
Konferenz erfolgen ſoll, wurde er am Nachmittag zurückgezogen.

Schluß im Preußenparlament.
Das Mißtrauensvotum abgelehnt. Der Haushalksplan angenommen.

Die letzte Sitzung des Preußiſchen Landtags vor den Pfingſt
ferien war mit Abſtimmungen ausgefüllt. Zunächſt wurde der Ge
ſetzentwurf, der das Schutzpolizeibeamtengeſetz dahin
abändert, daß nach einer Geſamtdienſtzeit von 18 Dienſtjahren eine
Entlaſſung nur noch dann erfolgen kann, wenn der Beamte nach
dem Urteil ſeiner Vorgeſetzten die für ſeine dienſtliche Verwendung
nötige Fähigkeit nicht mehr beſitzt, in allen drei Leſungen ohne De
batte angenommen.

Dann folgten die Abſtimmungen der dritten Leſung des
Haushalts. Die Abſtimmung über das kommuniſtiſche
Mißtrauensvotum gegen das Geſamtkabinett iſt namentlich.
Die Begründung des kommuniſtiſſchen Antrags wendet ſich gegen
die Unterſtützung der imperialiſtiſchen Völkerbundspolitik der
Reichsregierung, gegen die Abfindung der Hohenzollern, gegen die
Zuſtimmung zur Mietpreiserhöhung, gegen die arbeiterfeindliche
Tendenz der Zuſtimmung zum Arbeitszeitnotgeſetz. Trotzdem lie-
ßen ſich Deutſchnationale, Völkiſche und Hannoveraner nicht abhal
ten, den kommuniſtiſchen Antrag zu unterſtützen. Deutſche Volks
partei und Wirtſchaftspartei beteiligten ſich jedoch nicht an der Ab
ſtimmung. Von 352 Abgeordneten, die an der Abſtimmung teilnah-
men, ſtimmten 136 für das Mißtrauensvotum 216 da
gegen. Der Mißtrauensantrag wurde alſo mit einer Mehrheit
von 80 Stimmen abgelehnt, was bei den Regierungsparteien
lebhaften Beifall auslöſte.

Einge demagogiſche Anträge der Rechtsparteien auf Erhöhung
der Ausgaben für die Schutzpolizeibeamten oder zu ſozialen Unter
ſtützungszwecken wurden durchweg mit 50 Stimmen Mehrheit
gegen Kommuniſten, Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei und
Völkiſche abgelehnt. Kurz vor T Uhr mittags erfolgte die Schuß
abſtimmung über den Haushalt, der durchweg nach den
Wünſchen der Koalitionsparteien geſtaltet wurde. Bei Stimment
haltung der Deutſchen Volkspartei wurde der Haushalt mit 211
Stimmen der Regierungskoalition gegen 155 Stimmen der Deutſch
nationalen, Kommuniſten und Wirtſchaftspartei angenommen.
Die nächſte Sitzung wurde auf Montag, den 20. Juni, angeſetzt.

Die neuen Poſtgebühren.
Berlin, 21. Mai. (EF.) Der Arbeitsausſchuß des Verwaltungs

rates der deutſchen Reichspoſt beendete am Freitag die allgemeine
Ausſprache über die Poſtgebührenvorlage. Die Einzelberatung mit
genauer Nachprüfung des Standes der Poſtfinanzen wurde mit
Rückſicht darauf, daß die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Ar
beitsausſchuſſes zum Parteitag reiſen, abgebrochen. Sie wird am
1. Juni wieder aufgenommen werden. Erſt dann werden ſich die
Beratungen der eigentlichen Gebührenerhöhung zuwenden.

Florian Gröger
Wien, 20. Mai. Jn der Nacht zum Freitag iſt in Klagenfurt

im Alter von 46 Jahren Genoſſe Florian Gröger einem Krebs
leiden erlegen. Genoſſe Gröger war bis zu den letzten Wahlen, wo
er wegen ſeiner Krankheit nicht mehr kandidierte, feit 1912 ununter
brochen Mitglied des öſterreichiſchen Parlaments. Nach dem Um
ſturz wurde er ſozialdemokratiſcher Landeshauptmann
von Karnten und hat als ſolcher ſowohl die Abwehrbewegung
gegen die Angriffe der Südſlawen und Jtaliener als auch die Agi
tation bei der Volksabſtimmung in Kärnten geleitet.

Der Widerſpenſtigen Zähmung.
Oder: die umgefallenen Deutſchnationalen

Von den Deutſchnationalen, die 1922 das Republikſchutzgeſetz
abgelehnt haben, ſind heute noch 46 als Abgeordnete in der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion. 14 von ihnen haben diesmal ge
fehlt, die anderen 32 haben ihr Nein von 1922 in ein lautes und
vernehmliches Ja verwandelt. Die Namen verdienen als politiſches
Dokument für alle Zeiten feſtgehalten zu werden.

Es ſtimmten 1922 1927] Es ſtimmten: 1922 1927
Bachmann nein ja Koch Düſſeldorf. nein fehlt
Dr. Barth (Chemnitz) Kbrner
Bagille fehlt LambachS Behm ja Laverrenz e jaehrens fehlt LeopoldBerndt Lindt fehltBruhn krank Frau MüllerOſtfried nein fehlt
Budjuhn nein ja Wumm jaDietrich (Prenzlau) Neuhaus Düſſeldorf. fehltDöbric h. fehlt Dr. Oberfohren jaDomſch (Dresden) nein Dr. Philipp
Dorſch Geſſen) Dr. Quaatz e fehlt fehltGeisler enthalten Dr. Reichert nein ja
GraefThüringen. fehlt fehlt Rieſfeberg 2
gag nein Schiele gaänſe (Thüringen) ja Schmidt (Stettin 2
grtwig e Schröter (Liegnitz) krankmeter Schultz (Bromberg) nein jaenſel (Oſtpreußen) Dr. Strathmann fehlt
Hergt e Thomſen jaDr. Hugenbergg fehlt Voigt. xJand re nein ja Graf p. Weſtarp
v. Kemnitz. fehlt Dr. Wienb er

Die anderen Monarcho-Republikaner, die außer den Obenge
nannten ihrem Herrn von Doorn durch Zuſtimmung zu dem Repu
blikſchutzgeſetz die Tür vor der Naſe zugeſchlagen haben, ſind:

BäckerBerlin, Fürſt Bismarck, Boſſen, Brekelbaum, Dr. Ellen
beck, Graf zu Eulenburg, Fromm, Gieſe, Dr. Haedenkamp, Dr. Ha
nemann, Harmony, Hartmann, Dr. Hoetzſch, Dr. v. Keudell, Loge
mannHannover, Martin, Mentzel, Ohlar, Paeth, Rippel, Sauer
Weſtfalen, Dr. Schäffer-Breslau, Frau Scheidel, Dr. Schneider
Thüringen, Frau Schott; Graf v. d. Schuenburg, Schulze- Frank
furt, Silker-Württemberg, Dr. Spahn, Frau v. Sperber, Dr. Spu
ler, Freiherr von Stauffenberg, Dr. Steiniger, Treviranus, Vor
demfelde, Wege, Wolf-Oppeln, WolfStettin, Wormit.

Der Stahlhelm auf dem Kriegspfad.
Ein Aufruf zum Boykott.

In der Bundeszeitſchrift des Stahlhelms ruft der „Bundeskanz
ler“ in aller Form zum Boykott der Brauerei Schul
theiß-Patzenhofer auf. Die Brauerei hat bekanntlich, offen
bar, um allen politiſchen Auseinanderſetzungen aus dem Wege zu
gehen, ihre Lokale nicht für Unterkunft und Verpflegung des Stahl
helms zur Verfügung geſtellt. Alſo belegt der Stahlhelm das Un
ternehmen mit ſeinem großen Bann: „Die Bundesführer richten
daher an alle Kameraden die Aufforderung, wenn es ſich. ermög
lichen läßt, andere Lokale und anderes Bier zu wählen, um nicht
den Gefühlen der Schultheiß-Patzenhofer- Brauerei zunahe zu treten
und ſich nicht einer Ablehnung auszuſetzen“.

Die „Bundesführer“ Seldte und Düſterberg ſchwelgen offenſicht
lich in einem ſo hochgeſteigerten Souveränitätsgefühl, daß ſie kalt
blütig die recht koſtſpieligen zivilrechtlichen Folgen einer
kraſſen Boykottdrohung überſehen

Kommuniſtiſche Logik.
Die Kommuniſtiſche Partei hat gemeinſam mit den

Völkiſchen und 38 deutſchnationalen Diſſidenten ſich gegen das
Geſetz zum Schutz der Republik gewandt. Bei der Be
ratung des Republikſchutzgeſetzes im Jahre 1922 erklärte die Kom
muniſtin Klara Zetkin im Reichstag: „Einig mit der Mehrheit
der Reichstagsabgeordneten ſind wir der Auffaſſung, daß die
Republik geſchützt werden muß, und daß, obgleich dieſe
Republik die ſchwarzrotgoldene, die bürgerliche Republik iſt und
nicht die rote Räterepublik“. Am 28. Juni und am 30. Juni 1922
hat die Kommuniſtiſche Partei gemeinſam mit ADGB., Afa, SPD.

und USPD. zu Demonſtrationen für das Republik-
ſchutzgeſe tz aufgerufen. Heute erklären die Kommuniſten die
Sozialdemokraten für Agenten der Bourgeviſie, weil ſie für die
Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes ſtimmen. Was waren die
Kommuniſten damals? Auch Agenten der Bourgeoiſie?

Der Achtſtundentag in Frankreich
unter Vorbehalt.

Die Kammer hat am Freitag in ihrer Morgenſitzung trotz des
Widerſtands über das Waſhingtoner Abkommen über den
Achtſtundentag in der vom Senat abgeänderten Form angenommen.

Die Kammer hatte bekanntlich die Ratifikation dieſes Abkommens
von der vorherigen Ratifikation desſelben durch Deutſchland ab
hängig gemacht. Der Senat hat dieſen Vorbehalt noch verſchärft,

indem er das Jnkrafttreten des Abkommens in Frankreich von der
vorherigen Annahme desſelben durch England abhängig machte. Jn
dieſer Form kam am Freitag der Geſetzentwurf an die Kammer zu
rück. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Lebas bekämpfte in längeren
Ausführungen die vom Senat vorgenommene Abänderung und be
tonte, daß durch dieſe Häufung von Vorbehalten die Arbeiterſchaft
endlos auf das Jnkrafttreten des Achtſtundentages warten müſſe.
Der Senat wiſſe ganz genau, daß England von einer Ratifizierung
nichts wiſſen wolle und daß ſie von einer vorherigen Annahme des
Abkommens durch Jtalien abhängig mache. Der ſozialiſtiſche Ab
geordnete beantragte deshalb, den auf England bezüglichen Vor
behalt aus dem Geſetzentwurf wieder zu ſtreichen. Der Arbeits
miniſter bekämpfte dieſen ſozialiſtiſchen Antrag und wurde darin
vbn mehreren Rednern der Rechten unterſtützt, die u. a. den Stand
punkt vertraten, daß der Achtſtundentag überhaupt nur fa
kultativ in der franzöſiſchen Jnduſtrie eingeführt werden ſolle.
Schließlich wurde dann der ſozialiſtiſche Antrag abgelehnt und durch
Handaufheben der geſamte Geſetzentwurf angenommen.

Die Arbeit der Partei.
Wie wir dem Jahrbuch der deutſchen Sozialdemokratie entneh

men, hat die Vertretung der Partei in öffentlichen Körperſchaften
einen ſehr erheblichen Umfang angenommen. Jm Berichtsjaähr
1926 zählte ſie: im Reichstage 131 Abgeordnete, davon 16
Frauen, in den Länderparlamenten 468 Abgeordnete, da
von 49 Frauen, im preußiſchen Staatsrat 24 Abgeordnete, in
den Provinziegllandtagen 482 Abg., davon 20 Frauen
in den Kreis tagen 3146 Abgeordnete, davon 47 Frauen, in den
Stadtparlamenten 6773 Stadtverordnete, davon 295
Frauen, in den Gemeindevertretungen 20090 Vertreter,
davon 452 Frauen. 708 Parteigenoſſen ſind als Bürgermei-
ſter, 637 als Gemeindevorſteher und 340 als beſoldete Stadträte
tätig.

2209 Opfer aus der Rätezeit.
München, 20. Mai. Der bayeriſche Juſtizminiſter machte am

Freitag im Landtag nähere Angaben über die Zahl der wegen
Beteiligung an den Münchener räterepublika-
niſchen Unruhen des Jahres 1919 verurteilten Per
ſo nen. Danach wurden insgeſamt 2209 Perſonen zu Gefängnis
bzw. Zuchthausſtrafen verurteilt. Heute befinden ſich noch 16 Ver
urteilte in Strafhaft. Die übrigen haben ihre Strafen entweder
verbüßt oder wurden auf dem Wege der Einzelbegnadigung ent
laſſen. Die 16 noch verbliebenen Leute haben Zuchthausſtrafen
zwiſchen 12 und 15 Jahren abzuſitzen. 9 von ihnen wurden wegen
Beteiligung am Münchener Geiſelmord, einer wegen des Attentats
im Landtag, 3 wegen Beteiligung an dem Mord im katholiſchen
Geſellenhaus und 3 wegen ſchwerer Plünderungen verurteilt.

Ein Hochverratsprozeß.
Leipzig. 20. Mai. Jn dem Hochverratsprozeß gegen

den Geſchäftsführer Richard Eiling der „Neuen Zeitung“ aus Jena
vor dem 4. Strafſenat des Reichsgerichts wurde am Freitag abend
das Urteil gefällt. Der Angeklagte wird wegen Vergehens gegen
8 386 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſowie wegen Vergehens gegen 8 7

des Republikſchutzgeſetzes zu einem Jahr Feſtung und 100
Mark Geldſtrafe verurteilt. 5 Monate und die Geldſtrafe
werden angerechnet. Das Gericht iſt zu der Ueberzeugung ge
kommen, daß Eiling als Geſchäftsführer der kommuniſtiſchen „Neuen
Zeitung in Jena von der Herſtellung der Zeitung, die hochver
räteriſche Artikel enthielt, gewußt hat; wenn er auch ſelbſt an der
Herſtellung nicht beteiligt war, ſo hätte er doch den Druck verbieten
müſſen. Dies habe er nicht getan und ſei deshalb zu beſtrafen

geweſen. —SSTRuth, die Anverfälſchte.
Berlin, 21. Mai. (EF.) Die kommuniſtiſche Linke unter Füh

rung von Urban und Ruth Fiſcher veranſtaltete am Freitag abend
in Berlin eine öffentliche Kundgebung. Urbans erklärte, die kom
muniſtiſche Partei ſei auf den Abweg des Reformismus gelangt und
Ruth Fiſcher verkündete daß die linke Oppoſition den unverfälſch
ten Leninismus wieder herſtellen werde. Thälmann bezeichneten ſie
als Komödianten Und Reformiſten.

Das Urteil im Dresdener Senſationsprozeß-
Dresden, 20. Mai. Nach fünf Verhandlungstagen und zwei

tägiger Pauſe fanden in dem Prozeß gegen den früheren Textilgroß
induſtriellen Wilhelm Kauffmann aus Dresden am Freitag die
Plädoyers ſtatt. Die Vertreter der Anklage ſahen den Schuldbeweis
nur in einem der fünf Betrugsfälle und hinſichtlich des Konkurs-
vergehens als geführt an. Der Strafantrag lautete auf 3 Monate
Gefängnis wegen verſuchten Betrugs und auf 1 Jahr Gefängnis
wegen Konkursvergehens. Das nach längerer Beratung verkündete
Urteil lautete auf 8 Monate Gefängnis wegen Konkursver
gehens. Von den übrigen Punkten der Anklage erfolgte Frei
ſprechung. Die vom 18. Okkober bis 31. Dezember 1926 erlittene
Unterſuchungshaft wird auf die Strafe angerechnet.

Schlußbericht über das Theater.
Die Spielzeit des Theaters iſt zu Ende. Was war? Was wird

in Zukunft ſein? Das Theater ringt nicht bloß um ſein Weſen und
ſeine Bedeutung, ſondern um ſeine äußerliche Exiſtenz überhaupt.
Das tritt hier in Halberſtadt alljährlich in Erſcheinung, wenn es
darum geht, den Haushaltsplan des Theaters zu verabſchieden. Bei
der Entſcheidung darüber iſt nicht etwa der Wert des Theaters maß
geblich, ſondern lediglich die wirtſchaftliche Erwägung, ob man ſich
dieſen angeblichen Luxus noch leiſten kann oder nicht. So ſieht die

kulturelle Pflege aus.
Es war das zweite Opernjahr in Halberſtadt. Eine Steigerung

und Mehrung brachte es. Wiederum lag das Schwergewicht des
Spielplans bei der Oper. Der wünſchenswerte Ausgleich wurde
nicht gefunden. Das mag begreiflich ſein, wenn es gilt, etwas Neues
zu hüten und zu pflegen, um es erfolgreich durchzuſetzen. So war
es mit der Oper. Jm erſten Jahr war der Boden einigermaßen
dafür bereitet. Nun ging es mit vollen Segeln und im breiten Stil
in die große Oper. Ein entſprechendes Enſemble ſtand bereit. Ziel
der Aufgabe war, Wagners „Ring“ vollſtändig aufzuführen. Dieſer
Wille ſetzte ſich durch, aber unter beträchtlichen Opfern. Man kann
wohl ſagen, daß der ganze Spielplan dieſer Abſicht unterworfen
wurde. Bald nach Neujahr begannen die erſten Proben zum
„Ring“. Jm April erſchien das Werk, zu ſpät, um ſich noch ganz
auswirken zu können. Obwohl die Darſtellung des „Ringes“ über
raſchte und recht gut gelang, erwies ſich die Stimmung für Wagner
nicht mehr ſo ſtark wie einmal zu Kehrs Zeit. Notwendige Feſt
ſtellung

So ſtand der Opernſpielplan im Zeichen Wagners. Daneben ſtand
wiederum Verdi im Vordergrund, beſonders wit einer beachtlichen
Aufführung des „Fallſtaff“. Weniger kannte klaſſiſche Werke

wie Glucks Orpheus und Eurydike und Webers Euryanthe kamen
auf den Spielplan, dazu eine alte Oper großen Stils, Aubes
Stumme von Portici. Merkwürdig und ſchade, daß Mozart wenig
geſpielt wurde. Einige Spielopern vervollſtändigten den Plan. Die
neue Oper, die Muſik nach Wagner und den Veriſten, kam nicht zu
Gehör. Das iſt nicht unbedingt als Mangel anzuſehen. Wir hatten
übrigens im vorigen Jahr Strauß und Pfitzner. Der Opernſpielplan
zeigte eine aufſteigende Linie an. Die Spielkraft des Opern
enſembles war gewachſen und verſtärkt. Das Opernjahr erreichte
einen Gipfel. Die RingAufführungen bedeuteten den Schlußpunkt
einer vorgezeichneten beharrlich gehaltenen Linie.

Wie ganz anders das Schauſpiel. Von einem Spielplan oder
einer ſicheren Führung kann da kaum die Rede ſein. Man inuß
leider ſagen, daß das Schauſpiel mäßig und noch mäßiger geworden
iſt, obwohl einige junge Kräfte im Enſemble waren. Man führte
recht lieblos einige Klaſſiker auf. Beſſer kamen die Naturaliſten
heraus (Halbe, Schönherr, Jbſen, Strindberg). Von den Neueren
ſah man Rehfiſch, Rolland, einen hiſtoriſchen Sternheim, eine ſehr
fragwürdige Erdgeiſt- Aufführung und Shaws Arzt am Scheideweg,
der ein Lichtfleck im Nebel dieſes Theaterſpiels war. Die beſte
Schauſpielaufführung war ſicherlich Halbes Jugend, nicht allein
deshalb, weil Eugen Teuſcher den alten Hoppe ſpielte, ſondern viel
mehr, weil hier Enſemblekunſt noch einmal ſichtbar wurde, weil
dieſes Stück durchgeſpielt und ausgeſpielt wurde. Es waren alles
bekannte und bewährte Werke, die angeboten wurden. Jrgend ekwas
Neues, etwas, das an und erregte, das zur Diskuſſion aufrief,
wurde ſtreng gemieden. Kein Wagnis! Keine Ueberraſchung! Nur
nicht zeitgemäß ſein! Nur nicht den Tag herausfordern! Nur nicht
den Geiſt anblaſen und aufwecken, die Geiſter der Sittlichkeit
wachen ja. Ueber hundert neue Stücke hat nach dem Bericht der
Jntendanz die dramaturgiſche Abteilung geprüft. Jhr Muſen, welche

Holzhackerarbeit! Und nichts anderes war unter dieſen hundert
MakulaturStücken der Aufführung bedürftig, als die Auktion des
Theaters, nein der Tugend: Damit beſchied ſich das mitteldeutſche
Uraufführungstheater“. Nicht ein Ringender, ein Kämpfer kam
hier zum erſehnten Wort, wohl aber ein Techniker zum wohlfeilen
Erfolg. Hier handelte es ſich nicht um eine Erprobung, ſondern
um eine Sache ohne Riſiko. Gas es denn keinen neuen Haupt
mann, keinen neuen Sternheim, keinen neuen Kaiſer, keinen neue
Haſenclever und noch manches andere Etwas bitter iſt es, dieſen
Schlußſtrich zu ziehen. Wenn wir Rechenſchaft fordern, müſſen
wir ſagen, daß der Stand des Theaters gefallen iſt.

Die künſtleriſche Werthöhe eines Theaters zeigt ſtets das Schau
ſpiel an. Einen glücklichen Ausgleich zwiſchen Oper und Schauſpiel
zu finden, gelang nicht. Das iſt auch nicht möglich, ſolange nicht
beides geſichert iſt. Die Oper war von Anfang an gefährdet. Daß
ſich alſo ihr alle Mühe zuwandte, iſt begreiflich. Trotzdem glückte
der Plan nicht. Nach zwei Opernjahren wird die Oper wieder ab
gebaut. Wir werden in der nächſten Spielzeit nur eine Spieloper
haben. Die Oper hat nicht den Kaſſenerfolg gebracht, den man er
wartete. Damit wird die Orcheſterfrage wieder akut. Die Lage des
Tonkünſtlerorcheſters war nie beſonders glücklich Nun aber wird
es ſo gefährdet, daß ſein Beſtand zweifelhaft erſcheint. Der Abbau
der Oper wird alſo das muſikaliſche Leben, das das Muſikfeſt an
fachen ſollte, ſtark in Mitleidenſchaft ziehen. Statt daß ſich die
Kulturpflege mehrt und verſtärkt, wird ſie ſchwächer und ſinkt ab.

Man iſt heute allgemach bemüht, die Stadt und ihre Entwicklung
zu fördern. Dazu gehört auch, daß ſoviel Bürgerſinn, ſoviel Ge
meingeiſt und Opferfreudigkeit herrſchen, ſich Theater und Orcheſter
zu erhalten. Sonſt wird das heutige Halberſtadt vor dem geſchicht

lichen Halberſtadt ſchlecht beſtehen. R. M.



Die Kriſe der Stahlhelmregierung.
Braunſchweig, 20. Mai. Die Kriſe des ſchwarzweißroten Blocks

im Lande Braunſchweig hat noch keine Löſung gefunden. Der
Landtag iſt auf etwa eine Woche vertagt worden. Die Regierungs
kriſe könnte nur vermieden werden, wenn die vier Wirtſchaſtspar
teiler, die das Gewerbeſteuergeſetz der Regierung abgelehnt haben,
wieder umfielen. Nach den heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen
Rechtsparteilern und Wirtſchaftsparkeilern im Landtage erſcheint
das allerdings nahezu unmöglich. Die Rechtsregierung müßte dann
aus ihrer Niederlage die Folgen ziehen. Man ſpricht bereits von
einem Rücktritt des Finanzminiſters.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Landtages hat eine Ent
ſchließung angenommen, in der die Steuerpolitik der bürgerlichen
Parteien zu Gunſten der beſitzenden Klaſſe gegeißelt und dem Mini
ſterium der Vorwurf gemacht wird, da es nicht den Mut habe,
die notwendigen Folgerungen aus der Ablehnung der Steuergeſetze
zu ziehen. Die SPD Fraktion wird es von der weiteren Entwick
lung abhängig machen, ob ſie die Auflöſung des Landtags
fordert.

Das Echo in Belgien.
Brüſſel, 20. Mai. Die belgiſche Preſſe kritiſterk ſcharf den Mehr

heitsbericht des parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes über die

Völkerrechtsverletzungen im Weltkriege, insbeſondere die Entſchul
digung der belgiſchen Arbeiterdeportation. „Jndependance Belge“
ſagt, entweder bedeute der Bericht. daß das heutige Deutſchland die
Verantwortung für die Verbrechen des alten Regimes übernimmt
oder daß unbegreiflicher Stolz es hindere, das abgeſchaffte Regime
zu verleugnen. Dieſe Haltung müſſe im Auslande das Mißtrauen
wachhalten und die Annäherung erſchweren. „Peuple“ ſchreibt, es
ſei unerfindlich, welchen Zweck der Mehrheitsbericht erreichen ſolle.
Er müſſe im Auslande einen kläglichen Eindruck erwecken, der nur
durch die ehrende, mutige Haltung der ſozialiſtiſchen Redner ge
mildert werde. Nur die Sozialiſten zeigten das Bemühen, die volle
Wahrheit feſtzuhalten, während die Mehrheit zu entſchuldigen ſuche,
was nicht entſchuldbar ſei.

Tſchiankaiſchek gegen Moskau
Paris, 21. Maſ. (EF.) Der Vertreter des Temps in China

hatte in Nanking eine Unterredung mit Tſchiangkaiſchek. Dieſer er
klärte, er habe mit den Kommuniſten gebrochen, weil deren Politik
gegen die Grundſätze der Kuomintang verſtoße, wie ſie von Sun
jatſen einſt aufgeſtellt worden ſeien. Der Bruch mit den Kommu
niſten Chinas bedeute auch den Bruch mit Moskau.

Der Grubenſtreik in Amerika.
Die amerikaniſche Preſſe verſchweigt ihn.

Paris, 21. Mai. (EF.) Die Journee Jnduſtrielle meldet aus
Newyork, daß am Freitag als den 50. Tage des Streiks der Gru
benarbeiter, Gewerkſchaften die Preſſe ihn immer noch mit keinem
Worte erwähne. Die letzten Nachrichten darüber datieren vom 15.
Mai. Damals habe die wöchentliche Kohlenförderung 8 Millionen
Tonnen betragen. Eine Wirkung auf die Wirtſchaft ſei nach Anſicht
dieſes Blattes der Großinduſtrie nur in einigen wenigen Diſtrikten

PadiosTageblett
(Eigener Funkdienst)

Kein Fackelzug für Marx.

Berlin, 21. Mai. (EF.). Der Hoychſchulring der Univerſität
Bonn hat es abgelehnt, dem Reichskanzler Dr. Marx bei ſeiner
Anweſenheit in Bonn zur Beethoven-Feier einen Fackelzug zu ver
anſtalten. Die Vertreter der katholiſchen Verbindungen, die für
den Antrag waren, wurden von den übrigen Verbindungsſtudenten
überſtimmt.

Dr. Goebbel darf nicht nach Oeſterreich.
Wien, 21. Mai. (EF.). Dem Führer der Berliner National-

ſozialiſten, dem in letzter Zeit viel genannten Dr. Goebbel, wurde
die Einreiſe nach Oeſterreich, wo er in Wien ſprechen ſollte, nicht be
willigt, da durch ſein Erſcheinen Störungen der Ordnung befürchtet
werden.

Muſſolini in Ungarn amklich geſchützt.

Wien, 21. Mai. (EF.). Jm ungariſchen Abgeordnetenhaus
wurde am Freitag der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Varnay auf
10 Tage von den Sitzungen ausgeſchloſſen, und zwar mit der Be
gründung, er habe ſich am Tage vorher zu Aeußerungen hinreißen
laſſen, die eine Schmähung der italieniſchen Regierung darſtellen.

feſtzuſtellen. Es ſeien aber in den letzten Tagen einige Aufträge
an engliſche Gruben erteilt worden. In Unternehmerkreiſen rechnet
man mit einem längeren heftigen Kampf.

Gewerkſchafſtliches.
Die neue ErwerbsloſenVerſicherung.

Beſſer oder ſchlechter?

Das iſt die entſcheidende Frage, die die Arbeitsloſen und die
Gewerkſchaften beim Vergleich der kommenden Arbeitsloſenverſiche
rung mit dem bisherigen Unterſtützungsſyſtem ſtellen müſſen. Zur
Beantwortung dieſer Frage bringt das in dieſen Tagen erſcheinende
Heft 5 der vom ADGB. herausgegebenen Monatszeitſchrift „Die
Arbeit“ eine beachtenswerte Unterſuchung von Dr. Bröker: „Forde-
rungen an die Arbeitsloſenverſicherung“. Geſtützt auf die Arbeits
loſenerhebung der Reichsarbeitsverwaltung vom 2. Juli 1926
kommt Bröker zu dem Ergebnis, daß der Aufwand nach dem bis
herigen Fürſorgeſyſtem und der, welcher nach dem Vorſchlag des
Regierungsentwurfs erforderlich ſein würde, ungefähr gleich hoch
iſt, daß dagegen der nach dem nunmehrigen Reichstagsbeſchluß er
forderliche eine wöchentliche Mehrbelaſtung von etwa 2 bis 21
Millionen bedeuten würde. Eine Erhöhung der Unterſtützungs
ſätze im Durchſchnitt nach dem Regierungsentwurf und nach dem
Reichstagsbeſchluß würde erſt von Klaſſe 5 an, alſo von der Lohn
klaſſe 30 bis 36 Mark mit dem Einheitslohn von 33 Mark an, ein
treten und in den vier unteren Lohnklaſſen eine gewiſſe Verringe

Schulreform in Schweden.

Kopenhägen, 21. Mai. (EF.). Der ſchwediſche Reichstag hat ein
Schulreform beſchloſſen, nach der die Volksſchulen zu einheitliche
Grundſchulen für Knaben und Mädchen ausgebaut werden. Au
dieſer Grundſchule baut ſich eine Realſchille, auf dieſer wieder da

Gymnaſium auf.

Trennung von Staat und Kirche im Elſaß.
Paris, 21. Mai. (EF.). Der ſozialiſtiſche Abgeordnete des Un

terelſaß, Peirotes, hat den Antrag auf Einführung des innerfran
zöſiſchen Geſetzes über die Trennung von Kirche und Staat in Elſaß
Lothringen eingebracht.

Begamtenſchub im Jnnenminiſterium.

Berlin, 21. Mai. (EF.). Wie das Berliner Tageblatt meldet,
wird in das Reichsinnenminiſterium Miniſterialrat Löffler aus
Stuttgart berufen und zwar als Nachfolger des zum Miniſterial
direktor berufenen Miniſterialrates Pellengahr. Der bisherige
Schulreferent, Miniſterialrat von Zahn, ſoll die Oberprüfſtelle in
Leipzig übernehmen und durch eine dem Zentrum naheſtehende Per
ſönlichkeit erſetzt werden.

e 3 T
rung, die allerdings nur in den beiden unterſten von erheblicher
Bedeutung iſt. Die Beſchlüſſe des Reichstages würden alſo weder
eine generelle Beſſerſtellung noch eine generelle Schlechterſtellung
der Erwerbsloſen bedeuten; eine beſchränkte Beſſerſtellung insge
ſamt laſſe ſich aus der errechneten Aufwandsſteigerung ſchließen
Selbſt wenn eine Begrenzung der Unterſtützungsdauer auf 39 Wo-
chen erfolgen ſollte, ſo würde die Verſicherung beim heutigen Stand
der Arbeitsloſigkeit mit dem geſamten Beitragsaufkommen, zurzeit
etwa rund 60 Millionen Mark pro Monat, ihre Verpflichtungen
nicht reſtlos decken können. Hierbei ſind noch beſondere Ausgaben
für Förderung von Notſtandsarbeiten nicht berückſichtigt. Es wür
den ſich alſo bei gleichbleibendem Beitragsaufkommen Fehlbeträge
ergeben, die nach dem Regierungsentwurf durch Darlehen des Rei
ches, nach den Forderungen der Gewerkſchaften und Arbeitgeber
durch Zuſchüſſe des Reiches zu decken wären.

Der Zenkralverband deutſcher Konſumvereine hat ſeinen 24. or
dentlichen Genoſſenſchaftstag zum 20., 21. und 22. Juni 1927 nach
Eſſen (Städtiſcher Saalbau) einberufen. Die Tagesordnung um
faßt die Berichte des Vorſtandes und des Ausſchuſſes, ferner Re
fergte über die Finanzierung des Konſums, über den endgültigen
Reichswirtſchaftsrat, über Konſumgenoſſenſchaften und Marken
artikelverband, über internationale Angelegenheiten, das konſum
genoſfenſchaftliche Fortbildungsweſen, die Penſionskaſſe des Zen
tralverbandes deutſcher Konſumpereine und ſchließlich die Erledi
gung mehrfacher geſchäftlicher Dinge. Anſchließend daran wird
die 15. ordentliche Generalverſammlung der Verlagsgeſellſchaft
deutſcher Konſumvereine abgehalten werden.
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Guhere Iunet
Jeden Sonntag:

vS Tanz
Neue Jazzbandkavpelle!

Hermann Pragſt
Hosuſtrahe 6.

Ruhberg's
Geſellſchaftshaus

Sountag:

Bratfiſche
div. belegte Brote:
Schlackwurſt, Schinken,

Schweinebraten
aus eigener Schlachtung

zu ſoliden Preiſen.

Ab 6 Uhr Zanz.
Die neueſten

Ja zzband-Schlager.
Kirchliche Nachrichten.

Am Sonntag (Rogate), den 22. Mat, werden
Halberſtadt predigen:
Domkirche: 8 Uhr Vikar Schönian, 10 Uhr

Domprediger Lange. Liebfrauentirche (ref.):
8 Uhr Hoſprediger David, 10 Uhr Pf. Moeſeritz
Thema: Gibt es Gebeiserhörung), Mittwoch vor
Himmelſabhrt keine Bibelſtunde, aber d Uhr Pflege
Heim Andacht, Pf. Moeſeritz. Martiniktirche: 8 Uhr
B. Knopf, 10 Uhr Oberpf. Horn, Abendmahl
Moritzkirche 8 Uhr Pf. Friedendorff, 10 ühr

e e n e Schulz2 r Paſtor Sänger. Ev. fä isGottesdienſt: 8 Uhr. d e gui b
In allen Kirchen und Cecilienſtiſt 11 Uhr Kinder

gottesdienſt
Ev. Jünglingsverein (Paulsplan 27): Montag

und Donnerstag abend 8 Uhr.
Voltskirchenbund: Freitag abend 8 Uhr

Harmonie-Verſammlung.
Blaues Kreus: (Domplatz 32) Mittwoch 8i, Uhr.
Landeskirchl. Gemeinſchaft Domplatz 32):

Montag Siſ, Uhr Bibelbeſprechung, Freitag 8i, Ühr
Srauenſtunde (oben).

Jngendbund f. E. C. (Domplatz 32) Jugendbundſtunde für junge Mädchen und junge Männer

in

ſind

Zu
durch

beſtraft.

Erwerbsloſen Unterricht
in der Gewerbl. Berufsſchule

a) Erwerbsloſe von 18—21 Jahren:
Montag von 2.30-4.30 Uhr
Montag von 7.90—9.90 Uhr
Dienstag von 5.00--7 00 Uhr
Mittwoch von 7.00-9.00 Uhr
Donnerstag von 230—450 Uhr
Donnerstag von 5.00--7.00 Uhr

Erwerbsloſe unter 18 Jabre:
Montag von 130-5.05 Uhr
Dienstag von 1.30—5.95 Uhr
Mittwoch von 130—5.05 Uhr

Zu a) Die Erwerbsloſen von 18 bis 21 Jahren
d durch beſonderen Miniſtererlaß durch

das Arbeitsamt zum Unterricht verpflichtet.
Die Erwerbsloſen unter 18 Jahren ſind

8 1 der Ortsſatzung der Gewerbl.
Beruisſchule zum Schulbeſuch verpflichtet
Vergehen werden nach s 12 der Ortsſatzung

Der Direktor.(unten). Thema: „Das Wirken des beiligen Geiſtes“.
u. Jungmgdchen Verein (CTecilienſtiſt)
Dienstag abend 8 Uhr

v. Jungmädchen- Verein (im oberen Konfir
mandenſaal des Domes) Sonntag abend 8 Uhr und
Donnerstag abend 8 Uhr.
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Wir bieten Ihnen Vieles
umd ganz gußerordentliche Vorteile!
bie feinsten Modell- Mäntel in Charmelaine, Seide, Sohattenrips für Jugeniliehe en

Die elegantesten Herrenstotff-Kostüme in einer Auswahl
wie solche in jeder Richtung am Platze un erreicht

Mäntel
Herrenstoff- Mänte

imprägniert

Kegen-Mänfel mit Räückenfalte und Gärtel

e wacte 2675aus Fresko,
ganz in Falten

Herrenstoff- Mäntel

Herrenstoff- Mäntel z Wanres

Reise- Mäntel Leinwollenem Serge

Herrenstoff-Mäntel en an
Herrenstoff-Mäntel aus bestem

Passe gefüttert

moderne karierte

aus Kammgarn,

wollener Gambia

Stoſe 1350

975

Rips- Mäntel

197
360
4z0

Jacken- Kleider

Jacken- Kleider

Jacken- Kleider

aus la rein
Fresko

Canngarn

reine Wolle, n m Saum n

mit Räsche

Rips-Mäntol fär Fragen, reine Wolle

Sehw. K-Seicen-Mänte!
basha- Mäntel ganz auf schwerem Seidenfatter 3750

reine Wolle, Rips, Popeline., in
eleganten Formen

aus Herren-Stoff, hell Kariert,

aus rein wollen. Chambia, S
form mit Passe und Falten

äntel

3 Serien, zum Aus
suchen 27.50 24 50

15
2450

1750

350

38

III Kleider
Kleider aus praktischen Waschstoffen 6.50 bis

Kleider aos Waschmosseline 7.50 bis
Kleider aus Wasch.Seide (K.-Seidemn) 16.50 bis

Kleider aus Bastseide
Kleider aus reinwollenem Musseline 36.00 bis

Kleider aus Voll-Voile
Kleider aus Tatfet, elegante Stilfkorm 36.00 bis

Kleider aus Seid.-Veloat, allern, Ausf. 75.00 vis 98. 90
Kleider aus Crepe de chine
Kinderkleider jed. Art, besond. billig, i. grober Auswahl

36.00

36.50

65.00

2.40
2.75
3.90

12.75

6.90
6.50

12.50

bis

bis

12.75bis

Brobes Sondor- Angebot in Striek- Konfektion Strick-Kostüme
Strick-Jacken m, Krimmerbes. 26.,50 b. 8.50
Weihe wollene Flauschiacken 36.00 bis 19.75

38,00 bis 6.50
Neue Pulloveru. Lumbejacks 22.00 b. 29.00
Weihe wollene Strickjacken 780

P Reichenbach
C

D Geſang Verein
„Sängerbund“

Halberſtadt
Gegr. 1885 Gemeinn. Verein

Mitglied des Deutſchen Arbeiter Sängerbundes
Leitung: Auguſt Döll

Am Montag, den 23. Mai 1927,
abends 8 Uhr, findet bei gutem Wetter
im Garten des Reſtaurants „Spiegels-
ber ge“ unter freundlicher Mitwirkung des

Halberſtädter Mandolinenklub 1912
der erſte

Lieder-Abend
ſtatt. Zum Vortrag gelangen Männer,
Frauen und gemiſchte Chöre von ver

ſchiedenen Tonſetzern.

Vortragsfolgen zum Preiſe von 20 Pfg.
welche zum Eintritt berechtigen, ſind nur

an der Abendkaſſe zu haben.

DDCDPCCCCODDDADCoDCCGD

Rheuma trink Embeha- Tee
Bestimmt vergeht dann alles Weh!
Ein Paket, 14 Tage reichend, RM. 3,50

10000 Anerkennungen
Niederlagen in Halberstadt:

Rats- Apotheke, Apotheke am Breiteweg,
Johannes Apotheke, Kaiser Apotheke.

Gießkannen
h Harken, Hacken, Spaten, Waſſerfäſſer,
Pumpen, Blumenkäſten, ſowie alle

anderen Gartengeräte.
Verzinkte ovale Wannen und Eimer

in allen Größen
d valberſtädter Eiſen u. Vlechwarengnduſtrie

G. m. b. H., Friedrichſtraße 2.

Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich

Halberstadt, den 19. Mai 1927

Veränderungs- Anzeige
Meinen werten Kunden, sowie den Einwohnern von Halberstadt und

meine

Maßschneiderei für Herren u. Damen
sowie Kunststopferei

von Holzmarkt 15 ab 19. Mai 1927 nach

Bismarckstrabe 9 ptr.
verlegt habe. Für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen sage ich
meinen besten Dank, und bitte ich weiter um gütigen Zuspruch.

Hochachtungsvoll Hermann Küng, Bismarckstr. 9 ptr.
Telefon 2863

Sommerblumenpflanzen, allerl. Gemüſepflauzen
empfiehlt preiswert

Gärtnerei Weber, Rabahne 2.

e r esatentingenieur Böhme
HALBERSTADW., BRBEXTEWBG 29

Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing.

Achtung Achtung
Radfahrer

Empfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf“- Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,
Emailliernngen ſowie Vernickelnngen alter
Fabrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens ausgefübrt unter billiger Berechnung

Otto Müller Beckerstr. 3.

Tomaten Pflanzen
Sonntag mittag

trifft ein Transport
ferkel u, Fufterschweine

ein.
Hartmann,

Weoehrſtedt. Telef. 825.

Schützen Sie ſich
gegen Fliegen!
Fliegengewebe in allen
Abmeſſungen liefert auch

an Private

Fritz Krippner,
Dräbtwarenfäbrik

Roonſtr 11 Roonſtr. 11

Firnis und
Oelfarben
in 2 bis 3 Std. trocknend
ſowie Lacke, Du boden
lackfarbe,
Zement, Schnellgups,
Ia Emgillelack Meiſter

weiß“ billigſt bei

Ato Klamroth
Marbenhand lung

Zohannesbrunnen 16.

dinndie auch tn n

arbeiten mit übernehmen
muß, zum 1. Junt geſucht.
Offerten erb. mit Bild an
Slegmund Luſch.
Handſchuhfabrik.

Reellſte und billigſte
Bezugsgnelle in neuen
Gänſefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Se
dopp. ger. Pfd. Mk.beſſere 3 Mk. ch zarte

h Mk., kl. Fed. (Halbd.)ſ. Zarte d Mk Edel
Daun 650, Ia 7.50 Mk.er er. Fed. m. Daunen

4u. 5 Mk. hochpr. 5.75 Mk.Ia6.25allerf. 7.25 u. 8. 25Mk.
Ia Volld. 875 u. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie Ware
Garantie Verſ. geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr. u.
nehme was n. gefällt aufmeine Koſten zurück.

Rudolf Gieliſch,
Neutrebbin 105 Oderbr.

Gänſemäſterei:

Gardinen

I

Sanßt
uſt

Harslebersraße 7

Empfehle meine best

Diner zu
Diner zu
Diner zu

x

R

XI

Stallu
X

T
Inh.: Ernst Buth

Telephon 1926

für Sonntag

Stets lebende Fische:

Aale Schleie Karpfen

Oder Krebse

Auto Garagen und

Vereinszimmer

n
Tun

c

(am Holzmarkt)

bekannte Köche

1.50 Mk.
2.25 Mk.
3.50 Mk.

sowie meine gut gepflegten
Biere und Weine Aen

W

ngen In

Dentseh, Radschuta
Vertreter g geſucht

Lohnender Verdienſt
Off. unter J. 1094 Ann.
Exp. D. Vrenz, G. m. d. H.

Mainz.

(linksnabt) zu verkaufen.
Neneweg 1, II.

Streichfertige
Hel und Lackfarben

für jeden Zweck.
F. C. Güntber, Drogerie

Faſt neuer dunkelblauer
Kinderwagen

(Brennabor)
billig zu verkaufen.

Wo? Zu erfragen in
werden ſauber geſpannt

Grudenberg 10.
der Geſchäftsſtelle dieſer

Zeitung

Handseh.- Mähmaschine

ſahen
Badehauben

in grob. Auswahl dilligst

August Knopf,

Schäfer Martin Salhe

geg. Hautſchäden u. offene

Beine. Ratsapotbeke.

zwei ältere Leute
ſuchen ſofort kleine
beichlagnahmefreie

Wohnung
Off. unter O. A. 29

an die Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung.



1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 119. Sonntag, 22. Mai 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 21. Mai.

Der Beruf der Fürſorgerin.
Mehr und mehr erheben ſich Stimmen, die vor dem Frauenberuf

der Fürſorgerin warnen. Dieſen Warnungen nachzugehen, iſt ganz
beſonders deshalb Pflicht, weil ein lebhaftes Intereſſe daran beſteht,
tüchtige und gewiſſenhafte Frauen in der Arbeit dieſes Berufes zu
wiſſen. Daß dafür eine beſonders feſte Geſundheit und ſeeliſche und
körperliche Kraft erforderlich iſt, braucht nicht erſt betont zu werden.
Man kann nicht die Fürſorge für Menſchen übernehmen, ohne von
ihrem Geſchick berührt zu werden, und man kann noch weniger in
großen Bezirken praktiſche Arbeit als Fürſorgerin leiſten, ohne kör
perlich durch die Ueberwindung von Wetter, Wind und Weg in Mit
leidenſchaft gezogen zu werden, und ohne den Mangel an geregelter
Nahrungsaufnahme und Ruhe und die hinzukommende ſtarke ſee
liſche Belaſtung zu empfinden. Das alles muß ſich ſeeliſch und kör
perlich auswirken, ganz beſonders dann, wenn die Fürſorgerin nicht
das Glück hat und wer beſitzt es? ſelber eine Fürſorgerin zu
haben, nämlich eine Mutter oder deren Stellvertreterin, die für Jn
ſtandhaltung der Wohnung und Kleidung, für Eſſen und Trinken,
Ruhe und die nötige Gelegenheit zur Ausſprache Sorge trägt. Der
Beruf der Fürſorgerin auf dem Lande iſt mit weit mehr körper
licher Anſtrengung verbunden, als gewöhnlich angenommen wird.
Der Außendienſt in Wind und Wetter erfordert eine außergewöhn
liche Geſundheit und Leiſtungsfähigkeit. Aber auch in einem Stadt
bezirk ſteht der Fürſorgedienſt dieſen Anſtrengungen nur ſehr wenig
nach. Die aufreibende Wirkung der Hausbeſuche in dichtbevölkerten
Stadthäuſern darf nicht unterſchätzt werden.

Um Unterlagen für die Beurteilung der Ausbildung, der Ar
beits und Lohnverhältniſſe, der Zeit des Urlaubs uſw. zu gewinnen,
muß man ein genügend großes und einwandfreies Material haben.
Die Klagen über den Geſundheitszuſtand der Fürſorgerinnen und
der Wunſch, Urlaub und Arbeitsleiſtung beſſer in Einklang mitein

Sander zu bringen und dieſem neuen Berufe beſſere Entwicklungs
möglichkeiten zu verſchaffen, veranlaßten den Deutſchen Verein für
öffentliche und private Fürſorge, dieſe Frage mit zur Verhandlung
auf den 39. Deutſchen Fürſorgetag (Mitt Oktober 1925 in Breslau)
zu ſtellen. Eine Umfrage des preußiſchen Miniſteriums für Volks
wohlfahrt vom Sommer des vorigen Jahres ergab einen Nachweis
über die Verhältniſſe von rund 3000 Fürſorgerinnen. Aus dieſem
Material hat Dr. Martha Heynacher Schriften des Deutſchen
Vereins für öffentliche und private Fürſorge. Neue Folge, Heft 6.
Verlag G. Braun in Karlsruhe i. B.) eine wertvolle Zuſammen
ſtellung gemacht. Der für Frauen ganz beſonders geeignete Beruf
der Fürſorgerin iſt darin dem Verſtändnis näher gebracht. Auf der
einen Seite ſteht eine faſt reſtloſe Hingabe (bei einer fehr großen
Zahl von Fürſorgerinnen 10, 12 und mehr Arbeitsſtunden), auf der
anderen Seite noch ungenügende Anerkennung durch geregelten Ur-
laub (nicht Einreihung in eine Urlaubsformel, ſondern überhaupt
ein als genügend zu erachtender Urlaub iſt zu fordern), ſchließlich
auch noch vielfach ungenügende Beſoldung.

Auch die Schulung verdient ſtarke Beachtung Nur geſunde,
leiſtungsfähige Menſchen ſollten dieſen Beruf wählen. Auf der an
deren Seike ſtehen dieſer Berufswahl ſehr oft anſcheinend unüber
windliche Hinderniſſe entgegen, wie der verlangte Beſuch einer Mit
telſchule oder gar eines Lyzeums, Beſuch einer Wohlfahrts- oder
ſozialen Frauenſchule oder Leiſtung langjähriger Zuſchüſſe von ſei
tens der Eltern All das ſind jedoch nur ſcheinbare Hinderniſſe. Die
etwa fehlende Schulbildung läßt ſich durch Selbſtſtudium nachholen.

Die Aufnahme in die Wohlfahrtsſchulen erfolgt auch bei Ablegung
einer Aufnahmeprüfung oder bei Nachweis beſonderer Eignung für
den Beruf (Beſuch von Krankenhaus, Säuglingspflegeſchule uſw.).
Für die Ausbildungsjahre vermittelt der Hauptausſchuß für Arbei
terwohlfahrt in Berlin Stipendien oder auch Freiplätze. Auf jeden
Fall bricht ſich Energie hier Bahn und findet den Weg. Ein erſchwe
rendes Moment iſt allerdings die Einſicht in den Nachweis der jetzt
ſchon im Dienſt erkrankten und zufammengebrochenen Frauen. Jm
merhin ſcheint ſich unter den angeführten Krankheiten auch manche
in jedem anderen Berufe, auch dem einer belaſteten Hausfrau, in
gleicher Häufigkeit zu finden, und wenn die Zahl der durch An
ſteckung erworbenen Krankheiten 12 Prozent aller Erkrankungen
ausmacht, ſo iſt das noch kein Grund, gerade um die Berufstätigkeit
der Fürſorgerin beſonders beſorgt zu ſein. Alles in allem iſt es
jedenfalls erfreulich, daß der Beruf der Fürſorgerin nunmehr einen
guten Schritt vorwärts tut und die notwendige Mitarbeit der Frau
in der Wohlfahrtsarbeit nicht nur Anerkennung, ſondern auch För

derung findet. L. M.
Liegt ein Scheidungsgrund vor, wenn ein Kind

in einer anderen Religion erzogen wird
Nachdruck verboten.

Die Eheleute N. aus der Gegend von Düſſeldorf gehören der
katholiſchen Religion an. Ueber die Erziehung der Kinder war bei
der Eheſchließung nichts verabredet worden. Als das erſte Kind das
Licht der Welt erblickte, traten lebhafte Meinungsverſchiedenheiten
zutage, als der Ehemann verlangte, daß das Kind evangeliſch ge
tauft werde. Als die Eheleute nicht mehr zuſammenlebten, ließ N.
das älteſte Kind evangeliſch erziehen. Das Oberlandesgericht Düſſel
dorf rechtfertigte dieſes Verhalten damit, daß N. es mit der evange
liſchen Erziehung des Kindes ernſt meine. Das Reichsgericht trat
dieſer Entſcheidung entgegen und führte u. g. aus, eine ſchwere Ehe
verfehlung ſei dann anzunehmen, wenn die religiöſe Kinder
erziehung in einer dein Willen des anderen Ehegatten widerſprechen
den Weiſe aus religiöſen Gründen erfolge. Ohne Zweifel empfinde
die Ehefrau des N. die Aenderung der religiöſen Aenderung der
religiöſen Erziehung des Kindes als eine ſchwere Kränkung Es ſei
nicht von der Hand zu weifen, daß in dem Verhalten des Ehemanns
N. ein Scheidungsgrund gemäß S 1568 des Bürgerlichen Geſetz
buches erblickt werden könne. Das Oberlandesgericht habe zu prü
fen, ob das Verhalten des Ehemanns N. die in S 1568 vorausgeſetzte
Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes verurſacht habe und ob evtl.
noch Gründe vorhanden ſeien, durch die das fragliche Verhalten ſo
weit entſchuldigt werden könne, daß es nicht mehr als ſchwere Ver
fehlung der durch die Ehe begründeten Pflichten zu erachten ſei.
IV. 126. 25).

Wann liegt eine Anſammlung vor
(Entſcheidung des Kammergerich!s.)

(Nachdruck verboten.)
Vor einiger Zeit ſtanden A. und Gen. auf einem Bürgerſteig in

Plettenberg und unterhielten ſich über verſchiedene Dinge. Als A.
und Gen. zur Anzeige gebracht und in Strafe genommen worden
waren, weil ſie durch eine Anſammlung auf dem Bürgerſteig den
Verkehr geſtört hätten, beantragten ſie gerichtliche Entſcheidung und
ſtellten in Abrede, den Verkehr irgendwie beeinträchtigt zu haben.
Das Amtsgericht verurteilte aber A. und Gen. zu einer Geldſtrafe
auf Grund einer Polizeiverordnung vom 28. Dezember 1904, weil
ſie eine Anſammlung auf dem Bürgerſteig gebildet und dadurch den

dung fochten A. und Gen. durch Reviſion beim Kammergericht an
und ſtellten in Abrede, eine Anſammlung gebildet zu haben, welche
geeignet geweſen ſei, den Verkehr auf dem Bürgerſteig zu beeinträch
tigen. Der 1. Strafſenat des Kammergerichts wies aber die Revi
ſion der Angeklagten als unbegründet zurück und führte u. a. aus,
ohne Rechtsirrtum nehme das Amtsgericht an, daß ſchon drei Per
ſonen eine Anſammlung bilden, die geeignet ſei, den Verkehr auf
dem Bürgerſteig zu beeinträchtigen; mehr wie drei Perſonen ſeien
zu einer Anſammlung nicht nötig. (1. S. 276. 27).
Verkehr auf dem Bürgerſteig beeinträchtigt hätten. Dieſe Entſchei

Blindenwaren.
Blindenhilfe durch Arbeitsbeſchaffung nicht durch Almoſen!

Von der Preſſeſtelle der Provinzialverwaltung
werden wir um Veröffentlichung folgender Notiz
gebeten:

Die in der Provinz Sachſen und im Freiſtant An
halt wohnenden blinden Handwerker, Korbmacher und Bürſten
macher ringen ſchwer um ihre Exiſtenz. Namentlich iſt es faſt
ſämtlichen Bürſtenmachern bei der großen Konkurrenz durch Fabri
ken und größere Bürſtenmachereien unmöglich, ihren Lebensunter
halt zu verdienen. Deshalb, und um die mühſame Handwerksaus-
bildung nicht vergeblich geweſen ſein zu laſſen, hat der „Hilfsperein
für Blinde in der Provinz Sachſen und in Anhalt“ im Anſchluß an
die ProvinzialBlindenanſtalt Halle (Saale) eine „Arbeitsfürſorge“
eingerichtet. Deren Ziel iſt, zunächſt allen blinden Bürſtenmachern
(ſpäter auch Korbmachern), die ſich ihr anſchließen wollen, dauernd
und regelmäßig Arbeit und Arbeitsverdienſt zu geben. Sie verſieht
die Bürſtenmacher mit Material, kauft ihnen die Waren ab und ſucht
dieſe dann bei den Einwohnern Sachſens und Anhalts wieder zu
verkaufen. Ueber die Grenzen Sachſen und Anhalts hinauszugehen,
iſt nicht angängig, weil in jeder Provinz Preußens und in jedem
anderen Staate Deutſchlands ſich eine ähnliche Blindenfürſorge be
findet und keine dieſer Organiſationen ihre Waren über ihren Für
ſorgebezirk hinaus verkauft, um andere Fürſorgen und Blinde nicht
zu ſchädigen.

Der Verkauf der Blindenwaren wurde von der Arbeitsfürſorge
zunächſt durch Händler und Hauſierer 1 Jahr lang verſucht. Dieſe
Vertriebsart iſt aber wieder abgeſchafft worden, weil das Publikum
zu hohe Preiſe zahlen mußte, wovon nur ein Teil den Blinden zu
Gute kam. Jetzt vertreibt die Arbeitsfürſorge ihre Waren durch
Geſchäfte in der Provin z, ferner durch Reiſende, die die Jn
duſtrie, Landwirtſchaft uſw. beſuchen, ſowie endlich durch Perſonen,
welche die Haushaltungen aufſuchen. Ueberall werden für die Wa
ren nicht mehr Wohlfahrts- oder Ueberpreiſe, ſondern nur orts
übliche Preiſe gefordert.

Wer von den Reiſenden der Arbeitsfürſorge, die ſich ſtets als
ſolche ausweiſen können, und den Geſchäften der Arbeitsfürſorge
Blindenwaren kauft, unterſtützt die der Arbeitsfürſorge angeſchloſſe
nen Blinden Sachſen und Anhalts tatkräftig, da alle Ueberſchüſſe
den Blinden direkt zugute kommen. Die Blindenwaren dieſer
Stelle tragen ein Warenſchutzzeichen mit folgender Aufſchrift

„Arbeitsfürſorge des Hilfsvereins

Bild)
für Blinde von SachſenAnhalt.“

Die Reiſenden führen einen amtlichen Ausweis bei ſich.
Man laſſe ſich dieſen Ausweis (rote Karte) vorlegen, welcher den
Dienſtſtempel der ProvinzialBlindenanſtalt in Halle und die Unter
ſchrift ihres Direktors tragen muß. Wir machen noch einmal befon

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulze

Nachdruck verboten).

„Das war auch ſofort meine Auffaſſung“, gab Daiſy zurück.
„Es iſt das Satyrſpiel nach der Tragödie. Schließlich ſind mir die
Beweggründe der Gegenſeite aber gleichgültig. Jch glaube es nur
meinem Kinde ſchuldig zu ſein, daß ihm nach all dem, was ſchon
geſchehen iſt, das Andenken des Vaters wenigſtens nach dieſer Rich
tung rein und fleckenlos erhalten bleibt. Jch habe mich daher ent
ſchloſſen, den Vertrag unter allen Umſtänden in meinen Beſitz zu

bringen und das junge Mädchen für heute abend um ſieben Uhr
zum Austauſch des Hriginals gegen die verlangte Summe nach

einer kleinen Konditorei in der Königsallee herausbeſtellt. Würden
Sie nun wohl die Güte haben, lieber Herr Doktor, mich dorthin zu
begleiten und vielleicht in einem Nebenzimmer des Lokals in mei
ner Nähe zu bleiben? Falls ich meine Nerven doch nicht ganz in
der Gewalt behalten oder ſich fonſt etwas Unvorhergeſehenes er
eignen ſollte!“

Dr. Hardt zog die Uhr.
„Aber ſelbſtverſtändlich, gnädige Frau! Jch wollte ſchon von

mir aus um die Erlaubnis bitten, Jhnen auf dieſem Leidensweg
zur Seite ſein zu dürfen. Auch würde ich aus beſtimmten Gründen
die intereſſante, junge Dame gern ſelbſt einmal etwas genauer in
Augenſchein nehmen!“

Es regnete noch immer in Strömen, als Dr. Hardt mit Daiſy
kürz vor ſieben Uhr vor der Konditorei in der Königsallee vorfuhr.

Er ſchickte ſeinen Wagen in die Siemensſtraße und befahl dem
Chauffeur, dort vor einer der erſten Villen jeder Zeit ſtartbereit
zu warten

Dann ließ er ſich in dem halbdunklen Hinterzimmer des völlig
leeren Lokals in einer Sofaecke nieder, von der aus er Daiſys Platz
am Büfett des Verkaufsraumes durch eine Glastür genau beob-
achten konnte, und verſchanzte ſich zum Ueberfluß noch hinter der
Deckung einer großen Tageszeitung.

Es dauerte kaum fünf Minuten, als ein helles Hupenſignal die
Stille der geſpannten Erwartung zerriß.

Eine rießge MercedesLimouſine brummte die Königsallee her
ab, wendete an der Eingangsmündung der Siemensſtraße und
hielt dann vor der Konditorei

Eine junge Dame ſtieg aus und kam raſchen Schrittes durch den
kleinen Vorgarten.

Mit ruhiger Sicherheit trat, ſie in das Lokal und ließ ſich auf
einen Wink Daiſys an ihrem Tiſch nieder.

Das Licht des großen Schaufenſters lag in dieſem Augenblick
voll auf ihrem Geſicht, deſſen Kinn- und Mundbildung Dr. Hardt
unwillkürlich an Eva van Derp erinnerte.

Sie reichte Daiſy ein Papier, das dieſe ſorgfältig prüfte, wäh
n ſie ſelbſt mit geſchickten Fingern ein Päckchen Banknoten durch
zählte.

23. Fortſetzung.

Dann ſtand ſie wieder auf und zog ſich mit einer höflichen Ver
neigung geräuſchlos zurück.

Noch einmal tauchte ihr ſchmales Geſicht zwiſchen den Laub
kugeln der den Lokaleingang flankierenden Oleanderböumen auf.

Die Wagentür klappte hinter ihr zu, und das Auto ſetzte ſich
langſam wieder in Bewegung.

Jn der nächſten Minute ſtand auch Dr. Hardt auf der Straße,
und winkte ſeinem Chauffeur.

Dann ſchwang er ſich, an der Straßenkreuzung, gewandt in den
anfahrenden Wagen und taumelte in die Lederpolſter.

„Sehen Sie dort die Limouſine vor uns?“ ſagte er atemlos.
„Sie müſſen dem Wagen nach! Wir dürfen ihn auf keinen Fall
aus dem Geſicht verlieren!“

Der Fahrer nickte gleichmütig und ſchaltete eine erhöhte Ge
ſchwindigkeit ein.

Der Vorſprung des erſten Wagens betrug gegen fünfhundert
Meter, es war offenbar ein ſehr ſtarker und ſchneller Wagen von
mindeſtens 80 Pferden.

Die Schlußnummer ließ ſich in der nebligen Regenluft vorläufig
nicht erkennen.

Erſt als Dr. Hardt etwa hundert Meter aufgeholt hatte, ſah er,
daß ſie verkehrt eingeſetzt und die mittelſte obendrein durch einen
ſchwarzen Farbfleck unkenntlich gemacht worden war.

Man hatte alſo ohne Zweifel mit der Möglichkeit einer Verfol
gung gerechnet

An der Ecke der Schinkelſtraße hatte ſich der Abſtand der bei
den Autos bereits bis auf hundert Meter verringert.

Da aber bog ſich plötzlich ein weiblicher Kopf zu dem rechten
Fenſter der Limouſine heraus, und dem Chauffeur wurde anſchei
nend ein Befehl zugerufen.

Im nächſten Augenblick zog der Mercedes ſchärfer an, und die
Entfernung der Wagen vergrößerte ſich wieder zuſehends.

Dr. Hardt fuhr jetzt ſchon mit fünfzig Kilometer Geſchwindigkeit,
trotzdem erſchien ihm die Art ſeiner Fortbewegung noch immer wie
im Schneckentempo.

Es litt ihn kaum mehr auf ſeinem Sitz.
Jn ſteigender Unruhe rückte er bald nach rechts, bald nach links,

um an dem breiten Rücken des Chauffeurs vorbei die Straßen
gegend zu beobachten.

Kurz vor dem phantaſtiſchen Portal des Lunaparks erregte das
Tempo der immer ſchneller raſenden Wagen endlich die Aufmerk
ſamkeit eines Schupobeamten.

Im Laufſchritt verſuchte der nächſte Poſten die Bannmeile der
Halenſeer Brücke zu erreichen.

Doch der vordere Wagen kam dem Manne mit ein paar langen,
eiſenklirrenden Sätzen noch im letzten Augenblick zuvor, und ſtreifte
ſo ſcharf an ihm vorbei, daß er ihn faſt umgeriſſen hätte.

Erſt das verfolgende Auto fand den Zugang der Brücke durch
eine Kette von Schutzleuten geſperrt.

Geſchrei, Kommandorrufe, Verhör.
Unwiderbringlich verlorene, koſtbare Minuten.

Als Dr. Hardt endlich mit verminderter Geſchwindigkeit den
Brückenkordon paſſieren konnte, war die MercedesLimouſine ſeit
langem ſchon in der geſchloſſenen Schlachtreihe, der Automobile des
Kurfürſtendamms verſchwunden.

XIV.
Dr. Hardt trat aus dem Hauſe und ſtieg in ſein Automobil.
Es war noch früh am Tage, kaum acht Uhr vorbei, und ſchon

erfüllte der Lebenslärm die langen, ſteinernen Großſtadtſtraßen.
Die Sonne glühte, der Tiergarten leuchtete nach dem Regen des

letzten Tages faſt frühlingsfriſch.
Unwillkürlich trat Dr. Hardt die Vorſtellung betauter Wieſen

und rauſchender Wälder ins Bewußtſein.
Warum blieb er eigentlich in Berlin?
Warum packte er nicht einfach ſeine Koffer, und fuhr wieder in

die Welt hinaus, irgendwo in lockende Sehnſuchtsfernen.
Zuſammen mit jener Frau, deren Bild ihn nicht mehr verließ

die ſein ganzes Sinnen und Denken mit einem unruhigen Wün-
ſchen und Hoffen erfüllte

Auch als er jetzt den düſteren Korridor des Unterſuchungsge
fängniſſes durchſchritt, trug er noch ein Stück der blauen Sommer
ſehnſucht im Herzen

Er hatte ſich von Landgerichtsrat Korn Sprecherlaubnis mit
Achim erbeten und ſie bereitswilligſt zugeſtanden erhalten.

Der Unterſuchungsrichter war heute überhaupt beſonders zuvor
kommend und aufgeräumt geweſen und hatte ihm mit unverhohle
ner Genugtuung erklärt, daß er vor einer überraſchenden Wendung
im Wehrſtädt Prozeß zu ſtehen glaube, mit der dem Angeklagten
auch die letzte Verteidigungswaffe aus der Hand geſchlagen wer
den würde.

„Sonderbarer Schwärmer!“ hatte Dr. Hardt gedacht, als er das
Amtszimmer dieſes berufenen Hüters der Strafjuſtiz wieder ver
(aſſen hatte deſſen Lebensinhalt ſich darin erſchöpfte, die bürgerliche
Hinrichtung ſeiner Mitmenſchen vorzubereiten, und der die Einkrei
ſung ſeiner Opfer faſt mit dem leidenſchaftlichen Fanatismus eines
Jnquiſitionsrichters betrieb

Jn dem halbdunklen Sprechzimmer des Gefängniſſes, deſſen
Fenſter von roſtfarbenen Eiſenwerk drohend durchgittert war, war
tete Achim ſchon.

Zuſammengeſunken ſaß er auf einer Bank und begrüßte den
Freund mit einem hoffnungsloſen, grauen Geſicht, in das die lan-
gen Stunden ohnmächtigen Wartens und angſtvoller Zerriſſenheit
bereits tiefe Furchen gezogen hatten.

Es dauerte geraume Zeit, ehe Dr. Hardt vor dieſem Zuſam
menbrüch überhaupt den Mut fand, von dem zu ſprechen, was ihn
eigentlich hergeführt hatte, und den Mann mit dem wehrloſen Tier
blick bis ins innerſte Herz treffen mußte.

Achim hörte ihn ruhig, faſt teilnahmslos zu, wie von einer
dumpfen Gleichgültigkeit gegen Tod und Leben überſchattet.

Erſt näch einer qualvollen Spanne, als Dr. Hardt lange geendet
hatte, hob er müde den Kopf.

(wortſetzung folgt.)



ders darauf aufmerkſam, daß die Blindenanſtalten Halle und Barby

(Elbe) ſowohl als auch der Hilfsverein für Blinde in der Provinz
Sachſen und in Anhalt keine Hauſierer ausſchickt. Sollten ſich Hau
ſierer, wie das immer wieder geſchieht, ausgeben als von den An
ſtalten Halle und Barby oder dem Hilfsverein für Blinde geſandt,
ſo bitten wir der Blindenanſtaltsdirektion in Halle (Saale) davon
Mitteilung zu machen, damit dieſem Mißbrauch ein Ende gemacht
wird.

Gerade unſere Blinden leiden ſehr unter unlauterer Konkurrenz
und Abſatzmangel. Sie wollen nicht von Almoſen, ſondern von
ihrer Hände Arbeit leben. Wenn das Publikum ihnen helfen will,
ſo geſchieht das am ſicherſten durch regelmäßige Abnahme von Wa
ren, die in der oben genanten Weiſe als Blindenwaren kenntlich ſind.
Und Hilfe tut not!

Auf dem Anger wird gehämmert und angeſchraubt, von früh
bis ſpät, um die Buden für das Frühlingsfeſt aufzuſtellen. Nach
dem geſchäftigen Treiben zu urteilen, wird es allerhand zu ſehen
geben. Am Sonntag alſo lenke man ſeine Schritte zum Anger.

Feueralarm. Geſtern gegen 147 Uhr erſcholl Feueralarm.
Alles war in großer Aufregung, beſonders deshalb, weil anſtelle
des verſtorbenen Branddirektors Heidenreich noch kein Nachfolger
bekannt iſt. Jn Scharen ſtrömten die Menſchen zur Mädchenvolks
ſchule, wo das Feuer ausgebrochen ſein ſollte. Es war aber glück
licherweiſe nur blinder Alarm. Der Provinzial-Feuerlöſchdirektor
Scholz aus Merſeburg prüfte ſämtliches Gerät, um es demnächſt dem
von der Regierung zu beſtätigenden neuen Branddirektor Ueh r zu
übergeben. Der Probealarm war auf 6 Uhr angeſetzt und erſt nach
19 Minuten war das erſte Gerät an der Brandſtelle. Nach 26 Mi-
nuten waren erſt 35 Mann zur Stelle. Es iſt dies ein wenig gün-
ſtiges Ergebnis Dies liegt zum Teil an der nicht ſehr praktiſchen
Feueralarmierungseinrichtung. Es dürfte Aufgabe des neuen Brand
direktors ſein, hier durchgreifende Aenderungen zu treffen. Die
Prüfung an ſich ergab, daß die Gerätſchaften im brauchbaren Zu
ſtand waren. Bei den Leitern ergab ſich, daß ein Teil davon nicht
ganz gebrauchsfähig war, Auch die Standrohre ſind wenig praktiſch
gebaut, weil ſie anſtatt recht viel Waſſer von der Waſſerabgabeſtelle
zu entnehmen, infolge ihrer Enge das Waſſer droſſeln. Es dürfte
ſich empfehlen, bei der Beſchaffung der neuen Motorſpritze auch
gleichzeitig neue Standrohre zu beſchaffen, welche ein größeres
Faſſungsvermögen haben. Der Provinzial Feuerlöſchdirektor ſprach
ſich ſonſt ſehr lobend über die Wehr aus, die trotz der veralteten
Geräte exakt arbeite. Um 8 Uhr war der Alarm zu Ende.

Die 24.Stundenuhr. Nicht der Zug 14.17 (2.17) Uhr iſt neu
eingelegt, ſondern der 13.12 Uhr (1.12). Der aufmerkſame Leſer
wird, wenn es auch ſchwer fällt, ſich in den neuen Zahlen zurecht
finden, dieſen Fehler wohl ſelbſt ſchon bemerkt haben.

Erd oder Feuerbeſtaltung. In den Kreiſen unſerer Partei
genoſſen wird der Feuerbeſtattung im allgemeinen viel zu wenig
Beachtung geſchenkt. Vielleicht regt manchem die Ergebniſſe des
Jahres 1926 doch zum Nachdenken an, wenn er daraus erfährt, daß
in den 76 Krematorien in Deutſchland 40 045 Einäſcherungen vorge
gommen wurden. Gegenüber 1925 iſt das eine Steigerung von
3938 oder 106 Prozent. Während 1900 in fünf Krematorien 639
Einäſcherungen vorgenommen wurden, ſind dieſe 1926 auf über
40 000 geſtiegen. Jm Januar 1927 fanden Einäſcherungen, und
zwar 2127 männlicher und 2022 weiblicher Perſonen ſtatt. Da in
Quedlinburg der Bau des Krematoriums bereits in Angriff genom
men iſt, darf auch bei uns eine Stärkung der Bewegung erwartet
werden.

Aus Halberſtadt.
Skubenbrand. Geſtern abend wurde die Feuerwehr näch der

Wernigeröderſtraße 16 gerufen, wo ein Wäſchekorb in Brand ge
raten war. Das Feuer war bald gelöſcht.

Arbeiter Wohlfahrk. Jeden Montag von 6—-7 Uhr Sprech
ſtunde im Lederarbeiterbüro. Daſelbſt wird auch getragene Wäſche
uſw. angenommen.

Sonntagsdienſt der Apokheken. Den Sonntagsdienſt für mor
gen ſowie den Nachtdienſt und für die kommende Woche bis Sonn
abend, den 28. Mai verſehen die Apotheke Breiteweg 7, Telephon
Nr. 1850 und die Hofapotheke Weſtendorf 28, Telephon 2455.

ZN. Achtung! Für Wohnungſuchende. Die Meldebogen über
die Feſtſtellung der Zahl der Wohnungſuüchenden in Halberſtadt für
die Reichswohnungszählung werden nur bis zum 23. Mai ds. Js.
im hieſigen Wohnungsamt entgegengenommen. Später eingehende
Meldungen können nicht mehr berückſichtigt werden. Wer als Woh
nungſuchender die Ausfüllung der Meldebogen unterläßt, kann be
ſtimmungsgemäß in der Liſte der Wohnungsamts geſtrichen wer
den. Darum ſchleunigſt Einreichung der Meldebogen.

ZN. Diebſtahl guf dem Schlachthof. Geſtern vormittag iſt auf
dem hieſigen Schlachthof ein Fahrrad entwendet worden. Das Rad
hat ein blaues Markenſchild mit Schachbrett, ſchwarzen Rahmen,
gelbe Felgen und nach oben gebogener Lenkſtange. Die Nummer
des Rades iſt nicht bekannt.

Wegen Sittlichkeitsverbrechen wurde ein hier wohnhafter Arbei
ter feſtgenommen, der ſich an ſeiner eigenen Tochter vergangen
hatte.

Aus Oſterwieck.
(Unſere Volksbadeganſtalt) iſt nunmehr glücklich er

äffnet, nachdem allzukühle Maientage den Betrieb noch etwas ver
zögert hatten. Die ganze Anlage hat für die diesjährige Badezeit
einen geradezu feſttäglichen Anſtrich erhalten, denn alle Geländer,
Stangen und Schutzwehren prangen in den Stadtfarben rotweiß.
Dann iſt guch noch eine zweite ſtabil gebaute Barriere und außer
dem ein neuer Start mit Laufſteg geſchaffen Recht ſchmuck iſt auch
das Häuschen für die Braufen errichtet. Ferner iſt in der Jlſe
ſelbſt ein Landungsſteg für die Paddelboote angelegt. Alles in
Allem: Hier hat die ſtädt. Verwaltung einmal wirklich etwas Vor
hildliches geſchaffen und Oſterwieck kann auf dieſes Schwimmbad
umraähmt von prangendem Grün, geradezu ſtolz ſein.

(GHeimatliche Kunſt.) Meiſterhafte Federzeichnungen,
AltOſterwieck und Umgebung betreffend, hat der Frankfurter Kunſt
maler Alfred Bott (Waldhaus) in einem Schaufenſter der A. W.
Zickfeldtſchen Buchhandlung ausgeſtellt. Beſonders beachtenswert
ſind zwei reizvolle Darſtellungen vom alten Vogteiplatz und von
Schäfers Hof. Auch der maleriſche Durchblick zur Oberpfarre und
die „Halbinſel“ von der Jlſe am Schulzentor aus geſehen ſind
dankbare Motive, die noch kein anderer ſo geſehen hat. Selbſt der
ſog. „Kuhwinkel“ iſt im Bilde wirkungsvoll feſtgehalten. Als be
ſonders künſtleriſch gelungene Leiſtung iſt die Darſtellung der ge
waltigen uralten Rottanne im Deersheimer Forſt zu bezeichnen
Die Blätter ſind zur Reproduktion für eine heimatliche Kunſtmappe
beſtimmt und könen hoffentlich in dieſem Sinne vielen Käufern eine
Freude bereiten. Andernfalls bedarf der obengenannte Künſtler

Mai, vorm.

dringend der Unterſtützung kaufkräftiger Kreiſe.

W

Der revidierte Haushaltsplan.
Keine Erhöhung der Werktarife und Steuerzuſchläge.

Nachdem man wochenlang darüber Rats gepflegt hatte, wie der
Haushatlsplan zu reduzieren iſt, ſoll er numnehr in der Mittwoch
ſitzung endlich verabſchiedet werden. Der Magiſtrat ſchreibt zu die
ſem neuen Etat den Stadtverordneten u, g, folgendes: Die Feſtſtel
lungen wegen des vorausſichtlichen Abſchluſſes für das Rechnungs
jahr 1926, die von der Stadtverordnetenverſammlung gewünſcht
wurden, ſind erfolgt. Bemerkt ſei jedoch, daß zuverläſſige Zahlen
zur Zeit noch nicht genannt werden können. Die Verwaltung rechnet
mit einem Ueberſchuß aus 1926 von 67630 Mark. Der neue Haus
haltsplan hat zahlreiche Aenderungen gegenüber dem erſten Ent
wurf aufzuweiſen. Ueberall ſind Striche erfolgt, ſo iſt als Ein
nahmeausfall beim Gaswerk durch Abſtandnahme von der Tarif
erhöhung 53 000, heim Waſſerwerk 75 000 Mark, beim Elektrizitäts
werk 90 000 Mark abgeſetzt. Beim Steuerhaushaltsplan für den
Ausfall der Bierſteuer 10 000 Mark, für Schankerlaubnisſteuer
3000 Mark, durch die Senkung der Zuſchläge zur Grundvermögens-
ſteuer 146 000 Mark, durch die Senkung der Zuſchläge zur Gewerbe
ſteuer 166 000 Mark, durch Ausfall bei den Ueberweiſungen aus der
Einkommenſteuer 47 660 Mark. Unter verſchiedenen Ausgaben ſind
für Erhöhung der Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter und Erhöhung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes 129 000 Mark abgeſetzt. Jm Ganzen be
laufen ſich die Abſtriche auf 724 900 Mark. Dieſe Summe ſoll auf
gebracht werden durch den Ueberſchuß aus dem Jahre 1926 von
67 630 Mark, durch Rückſtellungen aus den Gewerbeſteuer-Ueber-
ſchüſſen von 1925 202 820 Mark, durch Rückzahlung des Wohnungs
bauſtockes „Wohnungsbauten Johanneskloſter“ an den Ausgleichs
ſtock, da die Summen auf Anleihe übernommen werden, 81000 Mk.,
aus dem Darlehnsſtock für Altwohnungen 10 000 Mark, durch Sen
kung der Provinzialumlage von 16 auf 15 Prozent 12 400 Mark,
durch Senkung des Anſatzes, Umpflaſterungen und Deckung der
Ausgaben aus Anleihemitteln 152000 Mark, durch Senkung des
Zuſchuſſes zu den Aufwendungen der Erwerbsloſenfürſorge 3700
Mark, durch Mieterhöhungen 8000 Mark, durch vorausſichtliches
Mehraufkommen an Körperſchaftsſteuer 22 000 Mark, durch voraus
ſichtliches Mehraufkommen an Hauszinsſteuer 72 000 Mark, durch
vporausſichtliches Mehraufkommen an Körperſchaftsſteuer 22 000 M.
durch vorausſichtliches Mehraufkommen an Hauszinsſteuer 72 000
Mk., durch Senkung desAusgabenanſatzes für Abſchnitt X 50 000 M,
ſodaß durch dieſe Ersparniſſe bzw. Mehreinnahmen die Abſtriche und
Senkungen wieder eingebracht werden.

Der Magiſtrat hatte ſ. Zt. außer den Tariferhöhungen der Werk
preiſe folgende Steuerzuſchläge vorgeſchlagen. Grundvermögens-
ſteuer auf bebaute Grundſtücke 225, auf unbebaute 275 Prozent, Ge
werbeſteuer: Ertragsſteuer 565 Prozent, Kapitalſteuer 1130 Proz.
Mit dieſen Erhöhungen wäre der Haushaltsplan ins Gleichgewicht
gebracht worden. Nach den nun inzwiſchen geführten Verhandlun

geſchehen.

gen und der Stellungnahme der Fraktionen zum Etat muß der
Magiſtrat damit rechnen, daß ſich weder für die Tariferhöhung der
Werke noch für die Erhöhung bei der Grundvermögens und Ge
werbeſteuer eine Mehrheit finden wird. Er hat daher nochmals
eingehend geprüft, ob eine Möglichkeit beſteht, die beanſtandeten
Erhöhungen zu vermeiden. Das iſt nun, wie oben bereits angeführt,

Neben einer erheblichen Jn anſpruchnahme der noch vor
handenen Rücklagen iſt der Ausgleich des Haushaltsplanes nur da
durch erreicht, daß von der bei der Vauverwaltung für Umpflaſte
rungen vorgeſehenen Summe der Betrag von 150 000 aus An
leihemitteln genommen wird. Man darf hierbei nicht verſchweigen,
daß gegen dieſe Erledigung ſchwere Bedenken beſtehen. Die Schwä
chung der wenigen noch vorhandenen Rücklaägen, die vorausſichtlich
in nächſter Zeit für andere Zwecke gebraucht werden, iſt ſehr un
zweckmäßig. Schwerwiegender iſt noch die Verweiſung von Aus
gaben, die nach den Grundſätzen einer vorſichtigen Finanzgebahrung
aus laufenden Mitteln zu decken ſind, aus Anleihemitteln. Bei der
gegenwärtigen Finanzlage der Stadt erſcheinen dem Magiſtrat auch
jetzt die vorgeſchlagenen Tarif und Steuererhöhungen unbedingt er
forderlich, und zwar umſomehr, als bereits künſftige Aufgaben er
kennbar ſind, für die keinerlei Deckung mehr vorhanden iſt. Dies
gilt beſonders von der vom Reich angekündigten Erhöhung der Be
amten und Angeſtelltenbezüge. Der Magiſtrat kann keine Gewähr
dafür übernehmen, daß nicht bereits in nächſter Zeit Steuer und
Tariferhöhungen vorgeſchlagen werden müſſen. Wenn daher trotz
ſchwerſter ſachlicher Bedenken obenerwähnte Deckungsvorſchlag ge
macht wird, ſo tut der Magiſt“ lediglich das aus dem Grunde,
weil er ſeine bisherige Vorlage als ausſichtlos anſehen muß und
einen Streitfall mit der Stadtverordnetenverſammlung und eine
Jn anſpruchnahme ſtaatlicher Stellen zu vermeiden wünſcht.

Der Magiſtrat beantragt nunmehr: den geſamten Haushaltsplan
der ordentlichen Verwaltung in Einnahme und Ausgabe auf
10 663 553 Reichsmark feſtzuſtellen. Die einzelnen Haushaltspläne
mit den erwähnten Aenderungen feſtzuſtellen, den außerordentlichen

Haushaltsplan in Einnahme und Ausgabe auf 197 216 Reichs
mark feſtzuſtellen und der dadurch notwendige werdenden Auf
nahme einer Anleihe in Höhe dieſes Betrages zuzuſtimmen und
ſchließlich wegen Steuerzuſchläge folgenden Gemeindebeſchluß zu
zuſtimmen: Für das Rechnungsjahr 1927 werden an Zuſchlägen er

hoben als Grundvermögensſteuer bei bebauten Grundſtücken 200
Prozent, bei allen übrigen Grundſtücken 250 Prozent, als Gewerbe
ſteuer nach dem Gewerbeertrage 500 Prozent und nach dem Ge
werbekapital 1000 Prozent. Zu dieſen Gewerbeſteuerzuſchlägen
tritt für diejenigen Unternehmer, welche im Gemeindebezirk Hal
berſtadt Betriebsſtätten unterhalten, ohne in ihm ihren Hauptſitz
zu haben, ein Zuſchlag von 20 Prozent.

(Säugli n g n r ſ or g e Auf die Beratungsſtunde vom

Dienstag wird hiermit hingewieſen. (Siehe Jnferat).

Aus Schwanebeck.
(Verpachtung der ſtädtiſcheen Grasnützun-

gen). Johannisfriedhof: Sonnabend, den 21. Mai, nachm. 6.30
Uhr an Ort und Stelle. Waſſerrinne uſw. Sonnabend, den 21.
Mai, abends 7.30 Uhr auf Zimmer Nr. 1 des Rathauſes. Unter
lauf des Limbaches (von der Rötehrücke ab) Sonntag, den 22.

10 Uhr an Ort und Stelle. Verpachtet wird öffent
lich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung.

(Die öffentlichen Jmpfungen) finden ſtatt. Mon-
tag, den 23. Mai, Dienstag, den 24. Mai und Mittwoch, den 25.
Mai von vormittags 11 Uhr ab auf dem Rathauſe Zimmer Nr. 5.
Am 23. Mai ſind vorzuſtellen die Erſtimplinge mit dem Buch
ſtaben A--K, am 24. Mai die übrigen. Am 25. Mai finden die
Wiederimpfungen ſtatt. Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1926 ge
borenen und vor dem Jahre 1926 geborenenKinder, die ihrerJmpf
pflicht noch nicht oder nur teilweiſe genügt haben. Befreiung von
der Jmpfung nür gegen ärztliches Zeugnis. Jmpflinge aus Hätt
ſern mit anſteckenden Krankheiten dürfen nicht gebracht werden.
Die Reviſion findet acht Tage nach dem Jmpftermin am ſelben Ort
und zur gleichen Stunde ſtatt.

(Arbeiterturnverein „Freiheit“-Schwane-
b eck). Sonntag nachmittag 2 Uhr Verſammlung und Einüben
der Uebungen zum Sportfeſt. Zugleich Probeaufſtellung zum Pho
tographieren. Sämtliche Turnerinnen und Turner, ſowie Schüle
rinnen und Schüler müſſen in Turnkleidung erſcheinen.

Aus Quedlinburg.
(Erxrwerbsloſen- Unterricht an der Gewerbl.

Bexufsſchule). Es iſt wohl in den Bevölkerungskreiſen der
Stadt noch nicht genügend bekannt, daß alle unbeſchäftigten Jüng
linge unter 18 Jahre die Gewerbl, Berufsſchule beſuchen müſſen.
Darunter ſind auch die jungen Menſchen zu verſtehen, die noch keine
geeignete Lehr bzw. Arbeitsſtelle gefunden haben, daher zu Hauſe
ſind. Es kommt alſo nicht darauf an, ob der betreffende Beſchäf
tigungsloſe ſchon in einem Arbeitsverhältnis geweſen iſt oder nicht.
Die Eltern und die geſetzlichen Vertreter werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß ſie ſich nach der Ortsſatzung der Gewerbl. Berufsſchule
ſtrafbar machen, wenn ſie ihre Söhne, reſp. Zöglinge vom Schul
beſuche zurückhalten! Jeder Erzieher müßte ſich freuen, daß ſich die
Stadtverwaltung trotz der ſchwierigen finanziellen Lage entſchloſſen
hat, dieſen Unterricht durchzuführen, gibt er doch den jungen Leu
ten, die ohne jede Führung monatelang beſchäftigungslos ſind, die
Möglichkeit, ihre Schulkenntniſſe aufzufriſchen und viele neue Dinge
für ihre ſpätere Arbeit dazuzulernen. In heutigen Exiſtenzkampfe
werden ſehr viele Kenntniſſe verlangt, ſodaß jeder junge Menſch
alle Einrichtungen zur Erwerbung dieſer Kenntniſſe begrüßen ſollte.
Auf die amtliche Anzeige in der heutigen Nummer wird Hinge
wieſen.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 21. Mai. (Kelbſthilfe). Da die Fleſſcher

meiſter für die Schweine nicht den gewünſchten Preis zahlen woll-
ten, ſind die Schweinehalter zur Selbſthilfe geſchritten. Jetzt wer
den an jedem Freitag 3 bis 5 Schweine geſchlachtet. Das Fleiſch
wird dann an die Bevölkerung zu billigem Preiſe abgegeben. Das
Pfund koſtet 90 Pfennig und die Schwartenwurſt pro Pfund ſogar
nur 50 Pfg. Die Schweinehalter kommen alſo trotz des niedrigen
Preiſes immer noch beſſer weg, als wenn ſie die Schweine für die
von den Fleiſchermeiſtern gebotenen Preiſe verkauft hätten.

(Feuerwehrjubiläum). Die hieſige Feuerwehr be
ſteht in dieſen Tagen 37 Jahre. Aus dieſem Grunde findet am
Sonnabend, den 21. Mai im Klapperſtück'ſchen Saale eine Feier
ſtatt, zu der die Bevölkerung eingeladen iſt.

e e

Günglngefall e auf Grube Kon
kordiga). Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der NachtNachterſtedt, 21. Mai

zum Freitag. Man war mit dem Zuſammenziehen der Förderkekte
beſchäftigt, um ein ſchadhaftes Gelenk zu ſchweißen, wobei der Stei
ger Noack mit einer Brechſtange die Kette feſtlegen wollte. Jn die
ſem Augenblick kam aber die Kette ins Rutſchen, ſodaß die Brech
ſtange zurückſchlug und Noack miet voller Wucht an den Kopf traf,
ſodaß er beſinnungslos niederſtürzte. Er wurde ſofort mit dem
neuen Sanitätsauto nach Hare ger t gebracht.

Provinz und Nachbarſtaaten.

Nordhauſen, 20. Mai. (Schweres Automobilunglück.)
In der Nacht ereignete ſich auf der Chauſſee nach Görsbach ein
ſchweres Automobilunglück. Der Führer eines Brennaborwagens
hatte die Herrſchaft über ſeinen Wagen verloren. Mit voller Ge
ſchwindigkeit ſauſte das Auto gegen einen Baum und überſchlug ſich.
Die drei Jnſaſſen des Wagens wurden herausgeſchleudert und muß
ten mit ſchweren Verletzungen dem Krankenhaus zugeführt werden.
An ihrem Aufkommen wird gezweifelt. Der Wagen wurde voll
kommen zertrümmert.

Hödingen bei Weferlingen, 20. Mai. (Beim Spiel ein
Auge verloren) Während der Pauſe ſpielten die Kinder auf
dem zum Schulhauſe gehörigen Hofe. Trotz wiederholten Verbotes
warf der 13jährige Schüler Nieß mit einem Handwagenrade nach
dem 7jährigen Söhnchen des Bergmanns Joſeph Cekoll und traf
dieſen ſo unglücklich, daß derſelbe blutüberſtrömt ohnmächtig zuſam
menbrach. Der Arzt ſtellte eine tiefe klaffende Stirnwunde feſt.

Von dem Rade hatte ſich eine durchgebrochene Speiche direkt in da
Auge des Jungen gebohrt, das entfernt werden mußte.

Ringelheim a. H. 20. Mai. (Autounglück.) Ein von Hil
desheim kommendes Auto fuhr infolge zu großer Geſchwindigkeit
in der Kurve auf der Landſtraße die Böſchung hinauf und zer
ſchmetterte an einem Baum. Die Jnſaſſen flogen hinaus und erlit
ten mehr oder minder ſchwere Verletzungen. Der Wagen muhte ab
geſchlenpt werden.

Kleine Chronik.
Schwerer Aufomobilunfall in Berlin. Jn der Nacht zum Frei

tag rante auf einer Vorortſtraße Berlins eine Autodroſchke von hin
ten auf einen Gemüſewagen der ſtädtiſchen Gutsverwaltung Buch.
Durch den heftigen Anprall wurden der Kutſcher Karl Jden und
ſein Mitfahrer Karl Rühe vom Wagen geſchleudert. Jden wurde
ſowohl von den Rädern ſeines Wagens wie des Autos überfahren
und erlitt ſo ſtarke Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. Dem
Mitfahrer wurde drei Finger der linken Hand abgequetſcht Der
Chauffeur Erich Gräber, ſein Bruder und ein junges Paar, mit
denen er eine Schwarzfahrt unternommen hatte, erlitten ſchwere
Verletzungen und mußten einem Krankenhaus zugeführt werden.

Kinderkragödie. Einen Selbſtmordverſuch unternahm in
Berlin der 13jährige Junge eines Klempnermeiſters. Als Schiül

ler hatte er am Tage zuvor während des Unterrichts mit einem
Stock ſo heftig gegen die Tafel geſtoßen, ſo daß dieſe entzwei ging.
Der Lehrer verlangte dann von ihm eine Beſcheinigung ſeiner El
tern, daß ſie für den Schaden aufkommen. Das nahm ſich der
Junge ſo zu Herzen, daß er zu Mitſchülern bereits auf dem Nach
hauſewege Selbſtmordgedanken äußerte. Tags darauf ging er nicht
mehr zur Schule, ſondern irrte zunächſt planlos durch die Straßen.
Nachdem die Eltern ihrem Beruf nachgegangen wären, kehrte der
Junge nach Hauſe zurück, ſetzte ſich in die Küche und öffnete den
Gashahn. Leblos wurde er am Abend von den Eltern aufgefunden
Erſt nach einer Stunde konnte die Feuerwehr den Jungen wieder
ins Leben zurückrufen.

Beſtätigtes Todesurteil. Das Reichsgericht verwarf am Freitag
die Reviſion des Landwirts Klein aus Dieſſen am Ammerſee, der
im Februar wegen Ermordung des Verwalters Blau vom

Schwurgericht Augsburg zum Tode verurteilt worden war.
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Generalappell des Reichsbanners

am Sonntag, den 22. Mai, vorm. 8 Uhr
auf der „Volkswieſe“ (unterhalb des Bismarckturmes)

Die einzelnen Abteilungen treten an:
1. Abteilung (1., 2., 3. und 4. Bezirk): 7.15 Uhr auf dem Jo

hannesbrunnen.

2. Abteilung (5., 6. 7. und 8. Bezirk): 7.40 Uhr Ecke Spiegel
und Südſtraße.

Spielerkorps: 7.30 Uhr bei O. Bollmann, Bakenſtraße.
Jugend-Abteilung: 7.220 Uhr auf dem Domplatz.

Die Schutzſportler der Jugend- Abteilung bringen kurze
Hoſe und Medigzinball mit Die Kriegsbeſchädigten (Beinkranke)
finden ſich 8 Uhr im Gewerkſchaftshauſe ein.

Die kechniſche Leitung.
Jungbanner. (SchutzSportabteilung.) Heute Sonnabend abend

6.30 Uhr treffen ſich die Handballſpieler zwecks Abholung der neuen
Sporthoſen auf dem Fiſchmärkt. 2 ſind mitzubringen.

Halberſtadt. Am Freitag abend fand im Gewerkſchaftshaus die
Verſammlung des Reichsbanners ſtatt. Nachdem Kam. Kö ch i g zu
nächſt der drei vorſtorbenen Kameraden Schröder, Rößling und
Schmidt gedacht hatte, hielt Kam. Pa p e- Magdeburg einen inter
eſſanten Vortrag über die Gegenwartsfrage: „Jſt unſere Aufgabe
erfüllt?“ Der Vortrag, in dem ausgeführt wurde, daß das Reichs
banner ſeine Aufgabe darin ſehen muß, Staatspolitit zu treiben und
die Republik mit ſozialem Geiſt auszufüllen, alſo ſeine Aufgabe noch
nicht erfüllt hat, wurde mit großem Beifall aufgenommen. Dann
würde das Jahresprogrämm für 1927 beſprochen. Nachdem Kam.
Köchig die vom Vorſtand hearbeiteten Richtlinien vorgetragen und
eine Ausſprache über dieſen Punkt ſtattgefunden hatte, wurde von

der Verſammlung folgendes Programm angenommen: Am Him
melfahrtstag Familienausflug mit einigen Sportvereinen nach dem
Huy und am 9. und 10. Juli ein großes Volksfeſt auf dem Anger
in Verbindung mit Kinderveranſtaltungen, Tanz uſw. Die Ver
faſſungsfeier wird wegen der Fahrt nach Leipzig mit der behörd
lichen Feier verbunden. Das Reichsbanner ſoll geſchloſſen an dieſer
Feier teilnehmen, um republikaniſchen Geiſt in dieſe Veranſtaltung
hineinzutragen. Am 14. Auguſt findet die Fahrt nach Leipzig ſtatt.
Es wurde beſchloſſen mittels Extrazuges zu fahren. Unſer Herbſt
vergnügen iſt auf den 5. November feſtgelegt. Es wird jedem Ka
meraden freigeſtellt, ob er Nordhauſen, Harzgerode oder den Stern
marſch in Oſterwieck beſuchen will. Das am 19. und 20. Juli von
Oſterwieck veranſtaltete Volksfeſt ſoll ebenfalls unterſtützt werden.
Eine Reihe kleiner auswertiger Veranſtaltungen werden noch fol
gen. Der vom Kam. Förſterling gegebene Kaſſenbericht zeigte eine
erfreuliche Aufwärtsentwicklung. Da der bisherige 2. Vorſitzende
Kam. Schütte ſein Amt wegen ſeiner Berufstätigkeit nicht mehr
ausüben kann, wurde Kam. Eitz an ſeine Stelle gewählt. Als
1. Schriftführer wurde dann Kam. Riechau und als 2. Kam. Drittel
gewählt. Als Delegierte zur Kreiskonferenz am Sonntag wurden
die Kameraden Förſterling, Ahrends und Holzmann beſtimmt. Jn
der recht regen Ausſprache wurde nochmals auf den am Sonntag
anläßlich der Kreiskonferenz ſtattfindenden Appell hingewieſen
Kam. Müller ſchilderte das Volksfeſt, das im Juli hier ſtattfindet
Mehrere Arbeiterſportvereine haben ihre Mithilfe zugeſagt. Außer
dem wurde noch gefordert, daß endlich ſämtliche Kameraden des
Jnkelligenzblatt aus dem Hauſe werfen und das republikaniſche Ta
geblatt beſtellen. Dann wurde die Verſammlung mit einem kräftigen
FreiHeil auf Reichsbanner und Republik geſchloſſen.

Wehrſtedtk. Heute Sonnabend abend 8 Uhr im Lokal Raeke:
Mitgliederverſammlung. Es wird beſtimmt erwartet, da 2 Monate
keine Verſammlung ſtattgefunden hat, daß kein Kamerad unentſchul
digt fehlt. Dringende und wichtige Tagesordnung.

zur

wagt es noch nicht, ſeine eigene Revolution im Film darzuſtellen.

zialiſtiſchen

Wernigerode. Schutzſportahteilung Sonntag mittag 2 Uhr, An
treten im Monppol. Geld für Hemden iſt mitzubringen Feſt
komitee Montag abend 8 Uhr Sitzung Weinzimmer.

Filmſchau.
Die Wolgaſchiffer.

Es war vorauszuſehen, daß die Amerikaner das große Ereignis
der ruſſiſchen Revolution zum Gegenſtande des Films machen wür
den, beſonders nach den großen Erfolgen des Ruſſenfilmes. Welch
großer Unterſchied aber beſteht zwiſchen beiden! Der Ruſſe ſelbſt

Die großen ruſſiſchen Filme behandeln hiſtoriſche Vorgänge, ſo Ei
ſenſteins Potemkin, Pudowskins Mutterfilm uſw. Der Amerikaner
aber ſpringt keck und furchtlos in die heutige Zeit hinein und es iſt
hochintereſſant, auf dem Bildſtreifen zu verfolgen, wie der Ameri
kaner dieſe gewaltige Umwälzung im ruſſiſchen Volke ſieht. Beide,
Ruſſen und Amerikaner, ſind noch naipe Völker. Entſpringt beim
Amerikaner aber dieſe Naipität einem eminenten Willen zum Herr
ſchen und zum Regieren der Welt, zeigte ſich alſo als Vitalität nach
außen, ſo iſt ganz im Gegenſatz die Naivität des Ruſſen tief inner
licher Art, noch verbunden mit dem Geheimnis des Urſprungs über
haupt. So ſieht der Amerikaner in der ruſſiſchen Revolution nicht
viel mehr als einen Aktivitätsausbruch des bisher paſſiven ruſſiſchen
Volkes, während in Wirklichkeit dieſer Freiheitskampf eine ſtarke
religiöſe Färbung hatte.

Einer der erfolgreichſten amerikaniſchen Filmregiſſeure, Eecil
de Mille, der Regiſſeur der Zehn Gebote uſw., uſw. hatte das Werk
unternommen und ſtellt in ſtarken, äußerſt realiſtiſch dargeſtellten
Szenen in der Art der Schwarzweißtechnik den Kampf der Roten
und Weißen Garden dar und verteilt nach Möglichkeit gerecht Licht
und Schatteen auf beiden Seiten. Mittelpunkt der Handlung iſt
natürlich eine Liebesgeſchichte zwiſchen einem Revolutionär und
einer Prinzeſſien. Und manches geſchieht, für den europäiſchen Ge
ſchmack zu kraß und faſt zu grauſam, Die Vorſtellung, die letzten
5 Minuten einer Frau vor ihrer Erſchießung im Kino zu ſehen,
genügt ohne Zweifel dem amerikaniſchen Geſchmack, verletzt aber
das europäiſche Gefühl. Trotzdem aber iſt hier ein ſehr ſpannender
und feſſelnder Bildſtreifen entſtanden, ſo etwas nach großer Oper
und genrehaft, nicht mit der Gediegenheit und Größe wie es der
Stoff erforderte, aber ein tüchtiger Reißer und ein beträchtliches
Kaſſenſtück. (Lichtſchauſpielhaus).

Kammerlichtſpiele. „Ledige Töchter“. Das iſt ein Titel,
der nicht beſonders verheißungsvoll klingt. Ledige Töchter gibt es
überall. Sie ſind auch zu ertragen, wenn ſie noch jung und nicht
verknittert ſind und dann „als junges Mädchen“ hochweiſe Rat
ſchläge geben, wie im Film die Vortragende über „Ledige Töchter
und deren praktiſche Verwertung“. Aber wie dieſe ledigen Töchter
von Jenny Jugo und Charlotte Ander geſpielt werden, daß muß
man geſehen haben. Das ſind ſo richtig die Berliner Rangen, die
ſich um den Lippenſtift dreſchen, und gelegentlich Handſchuhe uſw.
zwangsweiſe mit kühnem Griff entleihen. Aber in ihrem größten
Schmerz, im Liebeskummer, da halten ſie dann doch zuſammen.
Und dann der Dalles! Ueberall lacht er in ſchönſter Leere entgegen.
Und dann das Kopfzerbrechen wegen der Schwiegerſöhne. Was
gibt das für Aufregungen. Aber Ende gut, alles gut. Das ganze
iſt voll von Uebermut und Berliner ſchnoddrigem Humor. Zum
erſten Male iſt auch das Berliner Funkreſtaurant, 55 Meter hoch
über dem Erdboden, im Film zu ſehen. Der zweite Film des

Tages erfordert Nerven. „Der elektriſche Stuhl“. Ein
Mahnwort ſoll der Film ſein in dem Streit für oder gegen Todes
ſtrafe. Wer den Weg zum elektriſchen Stuhl ſieht, das Entſetzen
des Delinquenten auf ſeinem letzten Gang und das wahnſinnige
Aufbäumen des Körpers, als die Tür zum Todesraum ſich öffnet,
der wird ſich ſagen, daß die Todesſtrafe ein Schandfleck in unſerer
chriſtlichen Kultur iſt und Gegner dieſer Strafe werden.

Sport.
F. C. Askanig. Das Spiel der Jugend findet nicht um 2 Uhr,

ſondern um 12 Uhr mittags ſtatt. Die Spieler haben V Stunde

Veranſtaltungen.
Der Verein für Volksbildung beruft laut heutiger Anzeige ſeine

Mitglieder zu der diesjährigen Hauptverſammlung auf nächſten
Montag ein, um Rechenſchaft zu legen über die Arbeit des abge
läufenen Jahres und den Arheitsplan für das kommende Geſchäfts
jahr zu beſprechen. Bei dem ſtarken Jntereſſe, das dem Verein aus
dem Kreiſe unſerer Bürgerſchaft entgegengebracht wird, weiſen wir
auf die Verſammlung beſonders hin.

Ginzelpreſſe in der ſtädtiſchen Marlthale Halberſtadt.

am 21. Mai

Obſt und Südfrüchte: Pfd. 70-100 Pf.
e a o Braunko Fre ſel Pfd. Pf. Furken, ausl. Sich 50- 100

Sie ganten LKochbirnen Sorrrte w.S Sauer D 7 Porree Rot 75
re Butter, Eier, KäſeSirenen Welkereibunter Pir. w0
Erdbeeren e Prrterneuttter
Hei Margarine 60 12Küanegten 7 er Stck. iJinanen Stück 3 Harzer Käſe e 6 10Zitronen
Apfelſinen 65 Fleiſch und Wurſt

n r Pfd. eGemüſe ratwurſt S 20Kartoffeln blaue Pfd. Pf. Rotwurſt J. Sorte

Induſtrie 9 unt. SZwiebeln, Bund 20 Leberwurſt J. Sorte 320Erbſen riß W S9 ge e I xBohnen, grüne S Rindfleiſch 100-140
Wachsbohnen Kalbfleiſch 100—12Bohnen, weiße 32 Schweineſleiſch 120- 130
Tematen ausl 7 1 iegenſleiſch t De
Rbabarber e 18
Karotten d. S Fiſche:Mohrrüben Pfd. 15 Rotzungen Pfd. 70—90 Pf.Kohlrabi Mdl. 300 SchollenRadteschen Bund Schellfiſch 30-50Rettiſche, ſchwarze 10 Kabeljau xSchnittlauch 5 Steinbutt vKopfſalat Stck. 10 Zander vWir bi Prd 9 echt (Fluß) x 2irſingko SeezungenBlnnentoht 80 150 l Büclinge, Kieler 50

Geſchäftliches.

Zu Pfingsten, verehrte Hausfrau,

wollen Sie Ihren Lieben einen leckeren,

saftigen Braten vorsetzen. Vielleicht machen

Sie sich schon heute Kopfschmerzen über
das gute Gelingen. Benutzen Sie den Gas-
bratofen und Sie sind aller Sorgen enthoben

Pfarrer Heum anns
Heilmittel

stets auch vorrätig im Alleindepot:
Hof Apotheke, Malberstadt,Weztendorf a28.gegenöb. d. Reichsb. Pernepr. 2155

DasFPfarrer-Heumann- Buch
272 Seiten. 150 Abbildungen erhäit
jeder Leser, der seine Adresse ein-

schickt von der Firma
vorher im Vereinslokal zu erſcheinen.

Gestern abend 7 Uhr entschliet
sanft nach langem, schwerem Leiden meine
liebe Mutter, Sehwiegermutter, Schwester
Schwägerin und Tante

W w. Marie Klaue
geb. hagen

im Alter von 77 Jahren.
Halberstadt, den 21. Mat 1927.

Im Namen der trauernden Hinterbliebengen: Stärkungsweine:

Willy Klaue und Frau u nDie Beerdigung findet Dienstag nach- S nemittag 3 Uhr vom Sijechenhof-tſospital Zärtlichkeiten M r

aus Wald e Pfg.z erſordern einen appetithchen Mund 4 eheund angenehm duftenden Atew. Wein u. Spirituoſenbdlg.

Der e a u Birke getr uGestern verstarb unsere liebe Mutter,
Schwieger und Grobmutter

Johanne Held
im Alter von 64 Jahren.

Halberstadt, den 21. Mai [927.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Held.
Die Beerdigung ffudet am Montag, nach-
mittags 3 Uhr von der Friedhofskapelle
aus statt.

rn
helle Ware, Pfd. 0.40 Mk.

bei Lack Behr Bominikanerstr 25

P. K. Kau Bonbons entfernt jede
Spur von ELesen, Trinken u. Rauchen
und hinterlässt ein dauernd an
genehmes Aroma.

Ausserdem Sordern P. K.-Kau-Bou-
bons die Verdauimng, reinigen die

Auto Fuhrſchule

Willi Duhme
Eintritt jeder Zeit.
Auch Ausbildung
obne Berufsſtörung

See dineZahlungsbedingung.
für Erwerbsloſe.

Ludwig Heumann Co., Nürnberg M 479
gratis u. frank., zuges. Postk. genügt

Feierſtundel
Sonntag abend 9 Uhr auf der „Volkswieſe'.

suchen Sie eine
u eelt für gute ndbillige Waschestieke. Jetet a
es, Sſch diese Qual a erha-
en Indem Sie nur mit

u

e
non

in der Unterpfarre.

Schünke.

Säuglingsfürſorge. unDienstag, den 24. Mai 1927, nach 3 Uhr Aus der Schattenberg Stiftung können bedürf
Beratungsſtunde

Oſterwieck, den 20. Mai 1927.
Der Wohlfahrts-Ausſchuß.

Bekanntmachung.
tige männliche und weibliche Handwerkslehritnge
mit einer Zuwendung bedacht werden. Begriündete
Anträge ſind bis 28. d. Mts. an die ſtädtiſche
gewerdliche Berufsſchule zu richten.

Der Magiſtrat.

oonſtraße ſollen in Loſen
verſehene Angebote ſind bis

werden können.

Die Tiſchlerarbeiten zum Bau von 4 Wohn
äuſern an der nei eſnſtrgi

werden. Verſchloſſeng, mit entſprechender Auſſchrift

Dienstag, den 31. Mai 1927, vorm. 9 Uhr
d ift tat ginmer r 3, ginenreiwen Ham ter kauftelbſt vorher die Verdingungsunterlagen einge iſeben und gegen Erſtattung der Unkoſten entnommen friſch gefangen

Das Stadtbangamt.

Behanclung v. Krankhoffon

e Gneiſengau, vesondevs veraltete Välleentlich vergeben Agathe Dedek, Halberstadt,
Walter Rathenaustraße 43Sprechzeit jeden Donnerstag von 9—3 Uhr.

Gebſer, Paulsplan 29.
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ſchützen woche
und Volksfest!

Her Bürgerſchützenverein Halberſtadt hält vom 22.24. Mai ein Gauſchießen, am
26., 29. und 30. Mai ſein Schützenfeſt auf dem „Schützenwall“ ab. Die ganze Ver
anſtaltung iſt als großes Volksfeſt eingeſtellt, wovon der auserwählke, abwechſelungs

reiche, große Vergnügungspark Zeugnis ablegt. Umzüge finden ſtatt. Sonnabend, den
21. Mai, abends 9 Uhr Zapfenſtreich. Sonntag, den 22. Mai, vormittags 11 Uhr großer
Umzug vom „Stadtpark“ durch die Oberſtadt über beide Märkte nach dem „Schützenwall“.
Sonntag, den 29. Mai, vormittags 11 Uhr Umzug vom „Fürſtenhof“ durch die Unterſtadt

über Voigtei, Johannesbrunnen, Breiteweg nach dem „Schützenwall“.

die Stadt bei dieſer Gelegenheit ein feſtliches Gepräge hat, bitten wir unſere geehrten Mit
bürger, ihre Häuſer mit Fahnen zu ſchmücken. Der Bürgerſchützenverein ladet die geſamte
Bevölkerung von Halberſtadt und Umgegend zu dieſem großen Volksfeſte freundlichſt ein und

glaubt, daß jeder Teilnehmer eine befriedigende Erinnerung mit nach Hauſe nehmen wird.

Bürger-Schützen- Verein Halberstadkt,

—ICCCCCCCCCCCCCTPACECDIIIIIIIIIPVCCEIIpp
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Damit nun auch

IſſſſſſſW einen schönen Walzerer tanzen will. neben den
modernen Tänzen, der komme
am Sonntag s Uhr nach dem

0 I FE U P
Der Besitzer.

einerSaal
Stadtpark

Sonntag, den 15. MaiS Gesellschafts-
Ball
a

Verstärktes Orchester
nur Schlager.

e S Anfang 7 Uhr.
n

Spiegelsberge
Jeden Sonntag und Mittwoch

Künstler- Konzert
Anfang Uhr. Eintritt frei.

Verein f. Volksbildung V.
Montag, den 23. Mal 1927, abends s Uhr

im „BIysinum““
Jahres Hauptverſammlung

Geschàftsbericht, Kassen-Tagesordnung ArbeitsPericht. Büchereibericht,. Wahlen
plan. Verschiedenes.
Wir bitten unsere Mitglieder um zablreiches

Erscheinen- Her Vorstand

ſinnen neIII

Sternwartel
S Jeden Sonntag SS e0Künstler- Konzert
S Anfang i Vhr! Eintritt frei S
S Ab 7 Vnr

NB. Jeden Dienstag Tanz Abend, S

S nen n nenetut
Wehrſtedt, Gufthof ötudt Humburg

Hente Sonntag:

TanzKränzchen.

Lindenberg
Sonntag, den 22. Mai
nachm. von 3h bis 8 Uhr

Extra-Gartenkonzert

Die Kapelle iet verstärkt und besteht
aus den besten Kräften

Schliephake.

II II]] 7 9
Einfritt frei!

n
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Deutſcher Werkmeiſter Verband
Ortsverein Halberſtadt (Gruppe 38).

Sonntag, den 22. Mai 1927, vormittags 9 Uhr

Gtuppentag in Hulherftunt

im „Elyſium“, Wilhelmſtraße
U. g.

Vortrag des Herrn r. CronerVerlin
Leiter der ſozialpolitiſchen Abteilung

des Verbandes.
Um zahlreichen Beſuch, namentlich der Kollegen

aus den umliegenden Orten bittet
Der Gruppen- Vorſtand.

S An rnZahpbehandlung Zahnersatz

W. Küttner, Dentist
fstzt: Breiteweg 34 l. Eingang Sehühstr-

Pernsprecher 1807.

EXIMBB

u Ich

c

Jugendschriften
für die älteren Jungen und Mädels

Carl Danta, Wollmiesze, ein Findelkind, 3
das seine Mutter sucht gebunden

Irene Gerlach, Jungkämpferinnen,
Madehenschicksale aus beweg. Zeiten, geb-

Clara Schott, Im Zauberstübehen, 900
Märchen, Gangzleinen 250 M.K, Halbleinen

FORSTHAUS
r ff. Kaffee Portion 30 Pfg-

a Autohbhus ab 2 Uhr z
Himmelfahrt:

brobes ABltär-Lonzert

Eintritt frei! Eintritt frei

c e e

Emma Keinemann, Geschichten un d
Märchen für die republ. Jugend, geb.

Ohristoph von Sehmid, Genogeva, 00
eine Erzählung gebundenAarryat. Sigismund Rüstig. eine 50
Robinsonade gebundenRKulwer, Die letzten Tage von Pompest e

e gebundenBeegcher-Stowe, Onkel Toms Hätte 4
gebunden

Ferner haben wir eine große Auswahl
an billigen Mszrehen- Büchern von
Grimm Musäus Volkmann
Leander Asuff Möricke,
Petersen und vielen anderen
vorrätig

Volksbuchhandlung
Halberstädter Tageblatt
Lomplate 48 Fernsprecher 2313

Ruf nach

Wernigerode

Gewerkſchaftshaus

Monopol.
Morgen Sonntag, von
nachmittags 3 Uhr ab
öffentlicher Tanz

Die Verwaltung.

Bekanntmachung.
Für das Gelände an der oberen Salzberg

ſtraße iſt ein Sluchtlinijen und Bebannngsvlan
aufgeſtellt. Der Plan liegt während der täglichen
Dienſtſtunden tm ſtädtiſchen Vermeſſungsamt,
Klint Nr. 19, I Zimmer 15, zu jedermanns
Einſicht offen Einwendungen gegen den Plan
ſind bis zum 22. Juni ds. Js. bei uns anzubringen

Wernigerode, den 19. Mat 1927.
Der Magiſtrat.

Die Jagdgenoſſen der Hafſeröder und
Wernigeröder Jeldjagd werden hierdurch auf
gefordert, die ihnen aus den Jahren 1923, 1924,
1925 und 1926 zuſtehenden Jagdpachtanteile

in der Zeit vom 23. bis 28. d. Mts6.,
vormittags von 8--1 Ubr

im Zimmer Nr. 5 des Rathauſes (Stadthaupt
kaſſe abzuheben.

a abgehobene Beträge werden nach Abzug
eines ihrer Höhe entſprechenden Botenlohnes oder
des Portos für Poſtſendung zugeſtellt, wobei
Anteile unter 20 Pfg. der Jagdpachtkaſſe verbleiben.

Wernigerode, den 19. Mai 1927.
Der Jagdvorſteher. Dr. Gep el.

San tiicher Bedurſvartilelt e wkelt wo e nene
Preiſen zu haben

Volſsbeluſtigungen Karl Gerlach,
Schuhmacher

Hinterſtraße 40

Aus Wernigerode
Kirchliche Nachrichten.

Kirchengzettel zum Sonntag (Rogate), den
22. Mai 1927.

Kirche zu UnſerenLiebenFrauen: (Angeheizt.
Alle Türen geöffnet. Kollekte: Zentralausſchuß für
Innere Miſſion.) 9i Uhr vorm. Gottesdienſt, Pf.
Frhr. v. Rechenberg, (Thema: „Wie ſollen wir
beten Ev. Matth 7, 7.). Im Anſchluß
Kindergottesdienſt Montag abend 8 Uhr im Ge
meindeſaal (Büchtingſtr. 20). Verſammlung ehem.
Konfirmanden. Dienstag abend 8 Uhr, ebendort:
Ev. Frauenhilfe-Liebfrauen. Mittwoch abend
8 Uhr. Verein für die weibliche Jugend.
Himmelfahrt (Donnerstag) 9 Uhr vorm. Gottes
dienſt, derſelbe, (Thema: „Der Seele Himmelfahrt.“

Offb. 14, 13.) Freitag Bibelſtunde fällt aus.
Sonnabend abend 6 Uhr im Pfarrhaus: Vor

bereitung zum Kindergottesdienſt-
Shylveſtri: Sonntag vorm. Uhr Gottes

dienſt, Oberpfarrer Zimmer, I. Uhr Kinder
gottesdienſt, Paſtor Ammer, abends 8 Uhr: Verein
für die weibliche Jugend, Bibelabend. Montag
nachmittag 3 Uhr: Frauennähverein, abends 8 Uhr
Bibelabend. Donnerstag (Himmelfahrtstag), vor
mittags 9 i. Uhr: Gottesdienſt mit Abendmahls
feier, Oberfarrer Zimmer.

St. Georgii: Donnerstag (Himmelfahrtsfeſt)
vormittag i Uhr: Gottesdienſt mit Abendmahls
feier, Paſtor Ammer.

Neuvproteſtautiſche Kirchengemeinde: Sonntag
(Rogate) vormittag 10 Uhr Gottesdienſt, Liturgie,
Predigt über die Bitte. Sonnabend, den 21. Mai,
abends 8 Uhr im Gemeindeſagal (Schöneecke):
Vortrag des Herrn Archivar Henneberg über
Konkordat und evangeliſcher Glaube.“ Jn freier

Ausſprache kann jede Anſchaung bekundet werden.
Jedermann willkommen, Eintritt frei.

Nicht in Sonder-Angeboten
ſondern fortwährend

erhalten Sie Qualitäts-Emaille jeder Art zu

billigſten Preiſen

Sonderangebot in Emaſſleworen

Eimer, 28 cm von 1.10 Mk. an
Aufwasch-Schüsseln von 1.20 Mk. an
Kehr-Schaufeln 0.60 Mk.
Konsole nach Maß 0.85 Mk.
Schmortöpfe l6 18 20 22 24 26 cm

110 1.30 1.60 1.85 2.10 2.40

Aug. Ernskt,
Westernser, Westernstr- I-3

Schuhwaren
aller Art

Maß und Reparatur
werkſtatt

Schuhhaus

Karl Schatz
Jriedrichſtraße.

Sie brauchen einen neuen

Mut
oder eine moderne

Mütze
Beides kaufen Sie preis

wert bei
Herm. Co 0

Marktſtraße 3.Sohirm-Spezialgesehäft

s Gchmortöpſe n n e e e r
Prüfen Sie ſelbſt Preiſe und Qualitäten

Richard Rößler, Breitestrabe 29

Robert Hellmann eng
Breiſtestw. 5. Sportaerviteunr,Selbstvinder,

G Krawattenbringt Kragen ete. billigſt
Suſerieren M nerm. Coo
I Marktſtraße.

e

Sonntag, 22. Mal

bis einschl.
KSonniag, 29, Mai

e

zilelfelle
kauft zu den

höchſten Preiſen
Gerlach,

Hinterſtr. 40.

Cleltt. Pendel Zuglumpen,
el fir Kleinwohnn

Kronen Wenn d nene

Aug. Ernſt, Weſternſtt.

Während meines

Umbaues
extra billige Preiſe
Porzellan Steingut,

Glas, énne

Haus u. Küchengerät.,

Suche für ſofort junges,
ſauberes, vrdentliches

Haus Mädchen
welches kinderlieb iſt.
Angebote mit Zeugnis-
abſchriften und Bild an

Fran
Gertrud Hallaſch,
Fa.: Otto Heſſe, Nachf

n Wernigerode.
Nutzen Sie dieſe Gelegenheit, es iſt Jhr Vorteil e
du ſehr Miuirerarewigen Auto- ünd fahrtödel-

Richard Rößler I kinstellung M
Breiteſtraße 29. Allernächste Gaststätte:

Bahnhots-Hotel
s

Monopol! Morgen
verhindert!



2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 119. Sonntag, 22. Mai 1927.

Die neue Landgemeindeordnung.
Bon W. Chriſtange (Eisleben).

Nachdem die Städteordnung bereits ſeit Jahresfriſt die zweite
Leſung im Landtag paſſiert hat, kann dies in nächſter Zeit auch mit
dem Entwurf der Landgemeindeordnung (L. G. O.) geſchehen, da die
zweite Leſung im 21. Ausſchuß kurz vor den Oſterferien fertigge
ſtellt wurde. Beide Ordnungen ſollen dann gemeinſam in dritter
Leſung verabſchiedet werden. Wenn das bis Oktober möglich iſt,
kann das Geſetz zum 1. April 1928 in Kraft treten.

Im folgenden ſoll der Inhalt der L. G. O. in ſeinen hauptſäch
lichſten Punkten dargelegt werden, die Kritik werden unſere inter
eſſierten Leſer bis zur dritten Leſung in ausgiebigem Maße geben.
Die Gemeinden verwalten als öffentlichrechtliche

Körperſchaften
Die ihnen obliegenden freiwillig übernommenen, ſowie die

ihnen auftragsweiſe überwieſenen Aufgaben
Landgemeinden können nach Anhörung des Kreistages und des

Provinziallandtages zu Städten erklärt werden, wenn ſie
über 10 000 Einwohner haben und überwiegend ſtädtiſchen Charak
ter tragen.

Bei Veränderung der Grenzen einer Landgemeinde
bedarf es des Erlaſſes eines Geſetzes, wenn die Grenzen eines
Stadt oder Landkreiſes hierdurch verändert werden; wenn hier
durch eine Landgemeinde aufgelöſt oder eine neue geſchaffen wird,
genügt ein Beſchluß des Staatsminiſteriums. In den übrigen
Fällen iſt der Beſchluß der Beſchlußbehörde vorgeſehen. Beſchwer
den hiergegen ſind innerhalb zwei Wochen an die Beſchlußbehörde
zweiter Inſtanz zu richten, die weitere Inſtanz iſt das Staatsmini
ſterium. Bei Eingemeindungsverträgen iſt vor deren
Abſchluß der Kreisverwaltung Gelegenheit zur Stellungnahme zu
geben.

Die Beamten der bisherigen Gemeinde
ſind auf Verlangen verpflichtet, in der neugebildeten Gemeinde ein
Amt zu übernehmen, falls die Aufgabe, das Dienſteinkommen und
die Verſorgung dem des bisherigen Amtes gleichwertig ſind. Das
gleiche gilt von Gemeinden, die durch Eingemeindung in ihrer bis
herigen entbehrlich geworden ſind. Beſchwerden ſind innerhalb 14
Tagen an den Kreis reſp. Bezirksausſchuß zuläſſig. Wenn die
unbegründete Weigerung des Beamten zur Annahme eines Amtes
fortdauert, hat der Bezirksausſchuß nach feſtgeſetztem Termin den
Verluſt des Anſpruchs auf Deinſteinkommen, Ruhegehalt und Hin
terbliebenenfürſorge zu beſchließen; der Beſchluß hat die Wirkung
eines rechtskräftigen Diſziplinarurteils.

Bei Neueinführung von Wappen und Dienſtſiegeln iſt
der Aufſichtsbehörde Gelegenheit zur Prüfung zu geben. Die Be
nennung von OHOrtsteilen, Straßen, Plätzen und Brücken erfolgt
durch Gemeindebeſchluß.

Jn der Mikbenutzung öffentlicher Anſtalten und
Einrichtungen ſind alle Einwohner gleichberechtigt, auch ſolche, die
ihren Wohnſitz nicht in der Gemeinde haben, aber mit ihrem
Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb zu den Gemeindelaſten heran
gezogen werden.

Das Wahlrecht zur Gemeindevertreiung

iſt das gleiche wie das bisher übliche, 20 Jahre und 25 zur Wähl-
barkeit, Anſäſſigkeit 6 Monate ununterbrochen am Orte, Ruhen des
Wahlrechts für Soldaten während der Dienſtzeit, und Straf- und
Unterſuchungsgefangenen, ſowie ſolcher Perſonen, die ſich wegen
Geiſtesſchwäche in einer Pflegeanſtalt befinden. Politiſche
Gefangene, die ſich in Schutzhaft befinden, haben das Wahl
t Die Verleihüng des Ehrenbürgerrechts iſt geblie

en.

Die unmittelbare Aeußerung des Volkswillens durch das Wahl
recht wird ergänzt mittelbar durch Bürgerſchaftsbegehren
(ein Fünftel Stimmberechtigter ſind zum Antrag berechtigt) und
Bürgerſchaftsentſcheid (rechtswirkſam, wenn die Mehr
heit daran teilnimmt).

Gemeindevertretung.
Der Gemeindevorſteher iſt Vorſitzen der der Gemeindever

tretung mit vollem Stimmrecht. Die Zahl der Gemeindever-

treter (Gemeindeverordneten) beträgt mindeſtens 6. Sie kann
durch Hrtsgeſetz erhöht werden in Geineinden bis zu 5000 Einwoh
nern für jede angefangenen 500, in Gemeinden von mehr als 5000
bis 10000 Einwohner für jede angefangenen 1000, in Gemeinden
mit mehr als 10000 Einwohner für jede angefangenen 5000 um je
einen Verordneten mehr. Die Amtsdauer der Gemeindeverord
neten beträgt 4 Jahre. Die Einberufung der Gemeindevertretung
erfolgt ſchriftlich durch den Gemeindevorſteher, ſo oft es die Ge
ſchäftslage erfordert. Der Sitzungstag iſt mit der Tagesordnung
drei Tage vorher in geeigneter Weiſe bekannt zu geben. Dring-
liche Einberufung hat zu erfolgen, ſobald ein Viertel der Mitglieder

es verlangt. Die Schöffen, die zu jeder Sitzung zu laden ſind,
haben nur beratende Stimme. Zur Vorbereitung ihrer Beſchlüſſe
kann die Gemeindevertretung Ausſchüſſe aus ihrer Mitte einſetzen.

Zur Beſchlußfaſſung und zur Vornahme von Wahlen
bedarf es die Hälfte der Anzahl der geſetzlichen Mitglieder. Die
Verſammlung gilt ſolange als beſchlußunfähig, als die Beſchluß-
fähigkeit nicht angezweifelt iſt. Jſt die Beſchlußunfähigkeit feſtge
ſtellt, kann der Vorſteher ſofort oder am gleichen Tage eine neue
Sitzung einberufen zur Beratung der noch verbliebenen Punkte.
Stimmengleichheit gilt als Ablehnung. Geheime Abſtimmung
findet ſtatt auf Antrag der Hälfte der Anweſenden. Nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl wird gewählt, wenn mehrere
Wahlſtellen derſelben Verwaltungsſtelle zu beſetzen ſind, ſonſt ge
nügt einfache Mehrheit.

Gemeindevorſtand
Die Zahl der zur Unterſtützung und Vertretung des Vorſtehers

beſtellten Schöffen darf höchſtens 6 betragen. Durch Ortsgeſetz kön
nen die Stellen des Gemeindevorſtehers und der Schöffen als be
ſoldete eingerichtet werden. Die beſoldeten Gemeindevorſteher und
Schöffen werden auf 12 Jahre die unbefoldeten Gemeindevorſteher
auf 6 Jahre und die unbeſoldeten Schöffen auf 4 Jahre gewählt.
Bei beſoldeten Vorſtehern und Schöffen iſt die Anſäſſigkeit nicht
Vorbedingung ihrer Wählbarkeit, ſie werden von der Gemeinde
vertretung gewählt. Jeder Bürger iſt verpflichtet, ein
Ehrenamt der Gemeinde zu übernehmen und mindeſtens 4 Jahre
zu verwalten. Zur Ablehnung oder früheren Niederlegung
berechtigen: 1. anhaltende Krankheit; 2. Geſchäfte, die eine häufige
Abweſenheit und längere Abweſenheit erfordern; 3. ein Alter über
60 Jahre; 4. die Verwaltung eines anderen Ehrenamts der Ge
meinde; 5. die Führung von zwei oder mehr Vormundſchaften; 6
bei Frauen die Erziehung von mehr als zwei Kindern; 7. beſondere
Umſtände nach Beſchluß der Gemeindevertretung. Die unberechtigte
Ablehnung eines Ehrenamts hat die Ausſchließung von der Aus
übung des Bürgerrechts zur Folge. Ehrenamtlich tätige Bürger
können durch Beſchluß vorzeitig von ihrem Amt entbunden wer
den; auf das Ehrenamt eines Gemeindevorſtehers und des Schöffen
findet dieſe Vorſchrift keine Anwendung.

Die Dienſt und Arbeitsverhältniſſe
der Gemeinde Angeſtellten und Arbeiter in Bezug auf Bezüge, Ar
beitszeit und Urlaub ſind nach feſten Grundſätzen zu regeln. Die
gewählten beſoldeten Gemeindebeamten haben Anſpruch auf Ruhe
gehalt bei Eintritt ihrer Dienſtunfähigkeit, oder nach Vollendung
des 65. Lebensjahres. Es beträgt nach ſechsjähriger Dienſtzeit 25
Prozent und ſteigt bis zum Höchſtſatz von 80 Prozent des ruhe
gehaltsfähigen Dienſteinkommens. Die Gemeinden ſind berechtigt,
Anſtalten und Betriebe gemeinnütziger und werbender Art zu be
treiben. In der Vorlage hieß es gewerbsmäßiger Art. (Die
Aengſtlichkeit der Konkurrenz iſt erſichtlich, denn dieſe Betriebe
ſind nach der neuen L. G. O. den Privatbetrieben in ſteuerlicher Hin
ſicht gleichzuſtellen, und ſollen Rückſicht (wörtlich geſchrieben in
der L.G.O.) nehmen auf die berechtigten Belange der anderen Ge
meinden, ſowie der eigenen Gewerbetreibenden). Genaue Kontroll
paragraphen ſind angegeben.

Gemeindebeſchlüfſe,
die das beſtehende Recht verletzen, hat der Gemeindevorſtand zu be
anſtanden und die Begründung mitzuteilen. Gemeindevertretung
kann innerhalb zwei Wochen Klage erheben. Beharrt die Gemein-

2. Jahrgang.
devertretung bei nochmaliger Beratung auf ihrem erſten Beſchluß,
muß der Gemeindevorſtand den Beſchluß ausführen. Die Ge
meindevertretung iſt berechtigt, aus ihrer Mitte Ausſchüſſe zur
Kontrolle der Ausführung der Gemeindebeſchlüſſe zu wählen und
die Vorlage aller Unterlagen, insbeſondere Akten, Kaſſenbücher, Be
lege zu verlangen.

Die Provinziallandtage beſchließen, ob Bürgermeifte
reien zu bilden oder beſtehende abzuſchaffen ſind. Der Beſchluß
kann ſich auf die ganze Provinz oder Teile derſelben erſtrecken, der
Beſchluß muß mit zwei Dritteln der abgegebenen Stimmen gefaßt
werden. Er kann zum erſten Male nach Ablauf von ſechs Jahren,
ſpäterhin früheſtens nach Ablauf von zwölf Jahren mit mindeſtens
zwei Drittel der abgegebenen Stimmen äbgeändert werden.

Die Aufſicht über die Landgemeinden und Bürgermeiſtereien
ſteht dem Staate zu. Er kann ſich jederzeit über die Verhältniſſe in
den Gemeinden und Bürgermeiſtereien unterrichten. Die gewähl-
ten Gemeindevorſteher, erſten Schöffen, Bürgermeiſter und erſten
Beigeordneten bedürfen der Beſtätigung. Wegen Zugehörig-
keit zu einer politiſchen Partei darf die Beſtätigung nicht verſagt
werden.

Bei Erlaß von Ortsſatzungen, bei Veräußerungen von
Gemeindegrundſtücken und Waldungen und bei Abweichung von
den Vorſchriften über die Vermögensverwaltung in den Gemeinden
ſind die Beſchlüſſe der Aufſichtsbehörde vorzulegen.

Der Genehmigung bedürfen Beſchlüſſe, wenn ſie betreffen
1. die Aufnahme einer Anleihe; 2. die Uebernahme einer Bürg
ſchaft; 3. die Errichtung einer Gemeindebank; 4. oder die Bkteili
gung an einer Bank, wenn dieſe ein Drittel erreicht. Bei 3. und 4.
iſt die Srteilte Genehmigung widerruflich. Eine Gemeindevertre
tung kann aufgelöſt werden, wenn durch feſtgeſetzte Beſchlußunfä
higkeit und durch ihr Verhalten die Fortführung der Geſchäfte einer
Gemeinde einpfindlich geſtört wird.

Bis zur Neuregelung des Dienſtſtrafrechts bleiben die
beſtehenden Vorſchriften unberührt mit der Maßgabe, daß der Ge
meindevorſteher Ordnungsſtrafen, Verwarnungen, Verweiſe an die
Beamten verhängen kann mit Ausnahme der Schöffen. Der Bür-
germeiſter desgleichen mit Ausnahme der Beigeordneten. Die Auf
ſichtsbehörde kann gegen alle Beamten obige Strafen feſtfſetzen.

Die geltenden Vorſchriften über das Gemeindemitgliedervermö
gen bleiben bis zum Erlaß eines Sondergeſetzes beſtehen, auch die
Vorſchriften über Zweckverbände, Denkmalsſchutz, Verwaltung über
Nutzungsrechte, öffentliche Schlachthäuſer, des Schulweſens und de
Sparkaſſenweſens. Ortſchaften (Flecken) ſind durch Beſchluß de
Staats miniſteriums zu Städten oder Landgemeinden zu erklären

Gutsbezirke.

Der wichtigſte Paragraph 149 heißt: Die beſtehenden
ſelbſtändigen Gutsbezirke ſind aufzulöſen. Sie
ſind entweder mit Land oder Stadtgemeinden zu vereinigen oder
mit anderen Gutsbezirken zu einer neuen Land oder Stadt
gemeinde zuſammenzulegen, oder allein für ſich im ganzen oder in
Teilen in Land oder Stadtgemeinden umzuwandeln.

In jedem Kreiſe iſt durch den Kreisausſchuß für die Düurchfüh
rung dieſer Maßnahmen nach Anhörung der beteiligten Gemeinden
und Gutsbeſitzer ein Plan aufzuſtellen, über den Bezirksausſchuß
und Provinziallandtag gutachtlich zu hören ſind. Die Feſtſetzung
des Planes erfolgt durch den Provinzialrat; gegen deſſen Entſchei
dung kann das Staatsminiſterium angerufen werden. Dabei ſoll
von der Ablöſung Abſtand genommen werden, wenn die Vereini
gung mit anderen Gemeinden nicht „zweckmäßig und tunlich“ er
ſcheint. Hoffentlich macht der Landtag mit dieſer Kautſchukfaſſung
kurzen Prozeß. Vor dem Kriege hatte Preußen 36 000 Landge
meinden und 16 000 Gutsbezirke, nach dem Friedensſchluß von
Verſailles

29677 Landgemeinden und 11981 Guksbezirke,
alſo 31 658 Gemeindeeinheiten. Oſtpreußen allein hatte 77 Städte
4734 Landgemeinden und 2321 Gutsbezirke, auf jeden Landkreis
durchſchnittlich 61 Gutsbezirke bei 125 Landgemeinden. Alſo zirko
12 000 Gutsbezirke mit 1200000 Einwohnern ſind bisher ohne
kommunales Recht. Da darf nicht mit „tunlich und nicht zweck-
mäßig“ gearbeitet werden, ſonſt iſt die ganze Arbeit wieder gleich
Null. Außerdem ſind mehrere Ausnahmen ſchon zugelaſſen

In der Vorlage, die vom Zentrum im Einverſtändnis mit der
Regierung eingebracht wurde und ein wortgetreues Muſter jener

Als Verſuchsobjekt im Kranken
hauſe.

Erzählung von Wilhelm Mrſtik.
Er lag auf einem der beiden Betten, welche nebeneinander unter

halb des Fenſters aufgeſtellt waren. „Georg Jordan“ ſtand mit
weißer Kreide über ſeinem Haupte auf dem ſchwarzen Täfelchen
aufgeſchrieben. Er war noch ſehr jung 21 Jahre und huſtete un
unterbrochen.

Vor ſich gewahrte er den Pfeiler, den ewig gleichen hohen Pfei
ler, der ſowohl am Fußboden wie auf der Decke ſeinen zerſplitterten
Schatten warf; vor dem Pfeiler ſtand ein kleiner Tiſch mit Flaſchen
batterien, ein Ständer mit Glasröhren, ein Stethoſkop und noch
irgend ein Apparat, der ihm unbekannt war.

Jordans ſcheu umherirrender Blick verweilte dort, wo ſich am
Ende der Wand die reizende Häuslichkeit der Frau Boywitt zeigte;
dort war ihr Winkel. Dorthin blickte er am liebſten nach der mit
einem Vorhang zugezogenen Mauerniſche, durch welche man eine
Unmenge aufgeſchichteter Federballen gewahrte; auf dem Tiſche
nebeneinandergeſtellte Kaffeetüpferl, eine Tüte aus gelbem Papier,

glänzende kleine Löffel, ein ſchwarzes Kruzifix und zwei große Ker
zen. Die Krankenpflegerin machte ſich in ihrem Kämmerlein zu
ſchaffen. Plötzlich verſtummte das Geräuſch des Waſchgeſchirrs und
das Plantſchen des Waſſers die Pflegerin ſtellte ſich zwiſchen
die zurückgeſchlagenen Vorhänge und trocknete ſich die Hände ab.

Es nahte die Viſite. Zwei Kranke krochen gerade ins Bett, als
die Türe von der Frauen Abteilung geöffnet wurde und eine
ſchwarze Maſſe von Röcken in den Saal hereinſtürzte. Die Univer
ſitätshörer hängten ihre Röcke und Hüte auf den Rechen neben Frau
Boywitts Manſarde, während der Profeſſor zum erſten Bett her
antrat und mit ſeiner weichen, weißen Hand die Stirn des erſten
Kranken berührte. Die Pflegerin drängte ſich durch die ſchwarze
Mauer der ſtehenden Körper hindurch und ſchon nach einem Weil-
chen erklang durch die Leere des Sagles die bekannte, kalte Stimme
im regelmäßigen und abgemeſſenen Tonfalle der myſteriöſen Aus
drücke der mediziniſchen Wiſſenſchaft.

Der magsgre, unebenmäßig gebaute Profeſſor mit harten und
gleichmäßigen Zügen im energiſchen Antlitze, haſpelte ſeine langen,
kühn zuſammengeſetzten Satzperioden herunter, kniete ſich ein wenig

auf die Bettleiſte, ſtarrte zur Erde herab, begleitete ſeine Darlegun
gen mit einem kleinen Schlüſſel, mit welchem er in der Luft Kreiſe
beſchrieb und Punkte an den verſchiedenen Teilen der entblößten
Körper machte. An einem leeren Bett vorüberſchreitend, näherte er
ſich Jordan.

Dieſer, ſich mit der einen Hand wie ein aufgeſcheuchtes Wild am
Bette ſtützend, blickte verſtört auf die ſich ihm nähernde Gruppe. Der
Profeſſor, welcher ſeine heftige Bewegung bemerkte, ſah ihm leutſelig
in ſeine zuckenden Augen, und indem er der Wärterin winkte, trat
er zu ſeinem Kopfkiſſen heran. Er ſtützte ſich mit der einen Hand
auf die Ecke des Nachtkäſtchens und wartete. Die Pflegerin zog
raſch mit angelernter Geſchicklichkeit an der Hemdſchnur des Kran
ken am Halſe. ſetzte ihn auf, und zog ihm über die Schultern das
Hemd herunter. Die zwei Hände eines hageren, rothaarigen; ſom
merſproſſigen Studenten bemächtigten ſich einer Zinnſchüſſel und
neigten ſie gegen das Licht zu. „Hm, hm,“ er ſchlürfte den Geſtank
in ſich ein, der aus der Zinnſchüſſel aufſtieg, zwei andere Hörer mit
kindlichem Geſichtsausdrucke und bartloſen Geſichtern ſtanden bei der
Fußleiſte des Bettes und blickten auf den Kranken mit dem ſtillen
Mitleid eines Menſchen, der einen zu Tode Verurteilten anſchaut.
Jordan bemerkte dieſen Blick und wurde düſter. Er lag bis unter
die Hüften entblößt auf dem aufgedeckten Bette. Seine Haut er
ſchauerte unter der kalten Berührung des eiſernen, kleinen Schlüſ
ſels. Er ſpürte, wie irgendwer ſeinen Körper mit den Fingern be
rührte, Regionen auf ſeiner Bruſt aufzeichnete, die Bruſthöhle be
klopfte, mit der Handfläche die Enkfernung der Rippen von einander
abmaß und mit der Hand die Wärme unter den Achſeln prüfte.

Der Kranke ſprach nichts, er preßte nur die Zähne zuſammen.
Und wieder betaſteten andere Hände, warme, ſeinen Körper, ein
kaltes Ohr lehnte ſich an ſeine Haut. Er wußte nicht, weſſen Kopf
es war, der auf ihm lag. Er lag wie bewußtlos da und dennoch
ſah und fühlte er, was um ihn herum und auf ihm ſelber gemacht
wurde. Er zuckte gewaltſam mit den Augenbrauen und zog die
Lider hoch. Um ihn herum drehten ſich im matten Tageslichte die
dunklen Konturen von Geſtalten ſie neigten ſich zu ihm herab und
erhoben ſich wieder zum Lichte, wie Schatten. Endlich ſah er deut
lich, gewahrte er genau die Umriſſe irgend eines Geſichtes. Es war
derſelbe ſommerſproſſige, rothaarige Student, der vor einem Augen
blick ſeinen Schleim unterſucht hatte. Er preßte eine Zeitlang den
Kopf an ſeine Bruſt, dann richtete er ſich plötzlich auf und in ſeinem

Geſicht flimmerte etwas wie der Schimmer einer unverhohlener
Freude; er klopfte; aus der Bruſt erklang ein hohler Ton und gleich
darauf ein anderer Ton von der entgegengeſetzten Seite des Bruſt
korbes. Und mit dem Finger wies der Fuchsrote auf die hohlklin
gende Stelle und forderte die anderen auf, ebenfalls hinzuhorchen
Aber ehe ſich noch einer dazu anſchicken konnte, beugte er ſelber wie
der ſeinen Kopf hernieder, als ob er die beſonderen Töne der kran
ken Bruſt gar nicht ſattbekommen könnte und Jordan ſpürte wieder
ſein kühles Ohr: Pfeifen, Ziſchen, Raſcheln Der Medizine
glühte vor Freude! Ohne Scham betaſtete er ſchon Jordans Glieder
nahm ſeine entkräfteten Muskeln, ſeine Haut ohne Fett, ohne Fleiſch
zwiſchen die Finger, und dann wieder, als ob er ihn mit der Han
ſtreicheln wollte, fuhr er ihm über die ſtark hervorſpringenden Kno
chen unter den tief eingefallenen Gruben oberhalb des Schlüſſel
beins.

„Das iſt ein prächtiger Fall!“ ſprach er flüſternd zu ſeinen Kolle-
gen und dann ſprang er noch raſch zur oberen Bettleiſte und blickte
auf ein etwas ſeitwärts liegendes Papier, wie hoch das Fieber
während der Nacht war, die Anzahl der Atemzüge; er überlas auck
die Bemerkung über den Nachtſchweiß und die Augen zum Himme
emporhebend, bewegte er die Lippen, als ob er im Geiſte noch ein
mal die am Tage vorher durchlefenen Stellen aus dem Buche auf
ſagen wollte.

Jordan beobachtete ihn ſchon eine Weile hindurch. Nach den
Willen aller mit ſich verfahren laſſend, blickte er mit matten, trauri-
gen Augen und glühenden Wangen auf das erhobene Haupt de
Studenten. Jhre Blicke begegneten einander. Jordan lächelte
ſchmerzlich. Auf Wunſch des Profeſſors ſtützte er ſich mit dem Kopfe
an die Wärkerin, kreuzte die Hände vor ſich und der Profeſſor truc
mit ſeiner ruhigen, monotonen Stimme vor, zeichnete mit dem klei
nen Schlüſſel die Rückenteile und Schulterblätter nach, beklopfte
bald den rechten, bald den linken Flügel und mit gekrümmten Fin
ger machte er auf die knochige, dürre Wirbelſäule aufmerkſam.

Der Kranke begann ſchon auf der Haut zu fröſteln. Man zoe
ihm das Hemd an, und der Haufen Hörer begab ſich eine Nummer
weiter.

„Beſtien“, fluchte Jordan vor ſich hin, indem er ſich bis unter
Kinn zudeckte, den Ellbogen unter den Kopf legte und auf die andere
Seite des Saales blickte.



bis zur zweiten Ausſchußleſung vom Jahre 1924, die wegen der
Auflöſung nicht zur Beratung im Plenum gelangte, war

die Ernennung von Amtsvorſtehern
den Amtsausſchüſſen anſtatt den jetzigen Kreistagen vorbehal-
ten. Zu dieſem Zwecke ſollen die Amtsausſchüſſe reformiert wer
den. Vorſitzender iſt der Amtsvorſteher und beſteht aus den zum
Amtksbezirk gehörigen Vorſtehern der Gemeinden und Gutsbezirke,

ſowie ausgewählten Amtsverordneten. Die Zahl dieſer
Amtsverordneten beträgt ſechs und kann durch die Beſchlußbehörde
bis zu zwölf erhöht werden. Unter der Beſtätigung des Oberpräſi-
denten ſoll der Amtsvorſteher auf ſechs Jahre gewählt werden.
Dieſe Amtsreform bleibt nach der Ausſchußfaſſung beſtehen mit der
Aenderung, daß es bei der Wahl von Amtsvorſtehern beim Kreis
tag bleibt. Die L.G.O. macht auch mit der Wahl von lebensläng
lichen Amtsinhabern ein Ende. Jn welcher Zeit nach Jnkrafttreten
des Geſetzes die Neuwahlen zu vollziehen ſind, iſt in dieſem Ent
wurf im Gegenſatz zu dem von 1924 nicht geſagt. Jm übrigen er
läßt der Miniſter des Jnnern die zur Ausführung dieſes Geſetzes
nötigen Anweiſungen.

Berufsausbildung.
Schon Jahrzehnte hindurch gehen die Klagen über Mißſtände

im Lehrlingsweſen, die ſowohl die berufliche Ausbildung wie die
Ausnutzung infolge geringer Entlohnung und die übermäßig hohe
Lehrlingshaltung betreffen Jetzt endlich iſt der

Regierungsenkwurf eines Berufsausbildungsgeſetzes

und die amtliche Begründung erſchienen. Ausſchlaggebend für das
Schickſal dieſes Geſetzes iſt die Stellungnahme der Gewerkſchaften.
Von Intereſſe iſt deshalb die folgende Beurteilun g des Geſetz
entwurfes durch den ADGB.

Die Landwirtſchaft wurde durch Kabinettsbeſchluß dem Gel-
tungsbere ich des Geſetzes entzogen. Eine ſachliche Notwen
digkeit dafür iſt jedoch bis jetzt nicht nachgewieſen worden. Den
Vorſchriften des Geſetzes ſoll die Beſchäftigung aller Jugendlichen
zwiſchen 14 und 16 Jahren (Lehrlinge, Arbeiter, Angeſtellte) unter
liegen. Nach den allgemeinen Beſtimmungen dürfen Arbeitgeber,
die nicht im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte oder ſonſt ſittlich
ungeeignet ſind, keine Jugendlichen beſchäftigen. Die Zahl der

Jugendlichen in einem Beruf kann durch die Reichs-
regierung beſchränkt werden, für einzelne Betriebe kann die untere
Verwaltungsbehörde ähnliche Anordnungen treffen. Ebenſo kön-
nen Anordnungen über das Mindeſtmaß der zu übermittelnden
Kenntniſſe und Fähigkeiten getroffen werden. Unter den allgemei
nen Vorſchriften vermißt man eine Beſtimmung, die verhindert,
daß durch Beſuch der Pflichtberufsſchule Lohnausfälle entſtehen.
Die im Reichstag vom Reichsarbeitsminiſter angekündigte Ur
laubsregelung durch das Berufsausbildungsgeſetz iſt nicht
erfolgt. Deshalb wird von den Gewerkſchaften gefordert, daß be
reits im Arbeitsſchutzgeſetz der Anſpruch der Jugendlichen auf Ur-
laub feſtgeſetzt wird.

Der überwiegende Teil des Geſetzes iſt dem
Lehrlingsweſen

gewidmet. Die Beſtimmung „Die Lehrlingszeit darf vier
Jahre nicht überſteigen, bedeutet eine Verſchlechterung; denn die
Gewerbeordnung ſagt im S 130a, daß die Lehrzeit in der Regel
drei Jahre dauern ſoll. Die ausdrückliche Betonung des Grund-
ſatzes, daß als Lehrling nur eingeſtellt werden ſoll, wer für den
Beruf körperlich und geiſtig geeignet iſt und die notwendige Schul
bildung hat, iſt inſofern bedenklich, als in der Praxis daraus leicht
eine Alleinherrſchaft des Schulzeugniſſes werden kann. Das durch
die Gewerbeordnung dem Lehrherrn gegebene Recht der „väter
lichen Zucht“ iſt erfreulicherweiſe verſchwunden.

Die Durchführung des Geſetzes
iſt den geſetzlichen Berufsvertretungen, alſo den Handwerks, Jndu
ſtrie- und Handelskammern übertragen, die ihre Aufgaben auf der
Grundlage und im Rahmen der Beſchlüſſe paritätiſcher
Ausſchüſſe ausüben.

Die Geſchäfisführung
liegt in den Kainmern, dieſe ſind aber reine Arbeitgeber-Organiſa
tionen. Die Gewerkſchaften verlangen deshalb, daß die Ausſchüſſe
ſelbſt über ihre Geſchäftsführung entſcheiden können. Daß unter
den wirtſchaftlichen Vereinigungen der Arbeitnehmer, die die Aus
ſchußmitglieder vorzuſchlagen haben, nur die anerkannten Gewerk-
ſchaften zu verſtehen ſind, wird wohl für den Geſetzgeber eine
Selbſtverſtändlichkeit ſein.

Bei Beſchlüſſen über Feſtſetzung von
Koſtgeld und Ferienfeſtſetzung

muß ſowohl bei den Arbeitgebern wie bei den Arbeitnehmern eine
Mehrheit vorhanden ſein, wenn ſie Gültigkeit haben follen. Es iſt
im Gefetz nicht gefagt, ob vorhandene tarifliche Vereinbarungen
über Lehrlingsfragen von den Berufsvertretungen zu reſpektieren
ſind. Nach dem vorliegenden Wortlaut können ſie aufgehoben oder
auch eingeſchränkt werden. Die Gewerkſchaften müſſen darauf be
ſtehen, daß eindeutig der Vorrang der tariflichen Re
gelung ausgeſprochen wird.

Alles in allem kann man den Entwurf als einen Verſuch, in das
Gebiet der Beſchäftigung und beruflichen Ausbildung Jugendlicher
Einheitlichkeit und Syſtem zu bringen, begrüßen. Verſchiedene Ein
zelbeſtimmungen bringen erhebliche Verbeſſerungen; doch gibt der
Entwurf an verſchiedenen Stellen auch Anlaß zu ernſten Bedenken.
Für die endgſtltige Stellungnahme der Arbeiterſchaft zum Geſetz
wird entſcheidend ſein, ob auch der Anſchein vermieden wird, daß
Errungenſchaften der Arbeitnehmer auf arbeitsrechtlichem Gebiet
beſeitigt werden ſollen.

Automobilausſtellung in Köln.
Köln, 20. Mai. Am Freitag iſt in Köln die erſte interna-

tionale Automobilausſtellung für Laſtwagene
und Spezialfahrzeuge eröffnet worden. Die Ausſtellung
wird veranſtaltet vom Reichsverband der Automobilinduſtrie, dem
Deutſchen Automobilhändlerverband und dem Meſſe und Aus
ſtellungsamt Köln. Es werden lediglich Laſtwagen und Spezial
fahrzeuge gezeigt, dagegen keine Perſonenwagen. Dann ſoll ein
mal die außerordentliche Wichtigkeit des reinen Nutzwagens ſtark
betont werden, dann aber ſchon dadurch, daß man Köln als Aus
ſtellungsort wählte, gewiſſermaßen demonſtriert werden, daß der
deutſche Weſten mit ſeinem überragenden Anteil an der deutſchen
Geſamtwirtſchaft in erſter Linie als Verbraucher in Frage kommt.
Alle Gebiete einer differenzierten Verkehrswirtſchaft finden Berück-
ſichtigung. Wir ſehen Laſtwagen für den reinen Güterverkehr,
Verkehrsfahrzeuge, Kraftfahrzeuge für kommunale Betriebe, Kraft
fahrzeuge für die Landwirtſchaft, Zubehörinduſtrien, Sondergebiete
(Straßenbau und Garagenbau). Die Beſchickung iſt gut. Jm
ganzen haben etwa 300 Firmen ausgeſtellt. Davon ſind nach An
gaben der Ausſtellungsleitung 11 Prozent ausländiſche Firmen
Es kann bereits heute geſagt werden, daß die Ausſtellung auch dem
Fachmann allerlei Neues bringt, vor allem, was die techniſche Ent
wicklung angeht. Es iſt hier wie auf allen Gebieten: „Wenn es

auf Spegtalarbeit ankommt, iſt der Deutſche voran“. Ohne unſer
endgültiges Urteil vorwegnehmen zu wollen, haben wir jetzt ſchon
den Eindruck, als ob der ganz ſchwere Wagen die Aus
ſtellung beherrſcht. Wenn aber eine wirkliche Demokratiſierung des
Kraftfahrzeuges der Zweck der Uebung ſein ſoll, müßte gerade der
leichte Laſtwagen im Vordergrunde ſtehen. Dann wird man ſich
aber auch über die Preiſe bzw. die Rentabilität der Fahrzeuge ein
mal eingehend unterhalten müſſen. Das kann natürlich erſt ge
ſchehen, nachdem die Preiſe bekannt ſind und die Angaben über
Verbrauch und Abnutzung. Es iſt zu hoffen, daß beſonders über
den letzteren Geſichtspunkt von den Firmen Angaben gemacht wer
den, die im Höchſtfall den Durchſchnitt, keinesfalls aber ein Maxi
mum darſtellen. Es ſoll zugegeben werden, daß Abweichungen von
den Angaben der fabrizierenden Firmen ſehr leicht durch unſachge
mäße Behandlung verſchuldet werden; daß vielerſeits Fehler ge
macht werden, liegt zum Teil daran, daß die gezeigten Maſchinen
eine ſubtile Differenzierung der Konſtruktion aufweiſen, die vom
Standpunkt der techniſchen Entwicklung vielleicht wünſchenswert,
ſicher aber verſtändlich iſt. Damit wird nicht widerlegt, daß der
einfachſte Wagen den idealſten Wagen darſtellt, die Behandlung
des Fahrzeuges beſſer aber inſofern eine Berückſichtigung finden
dürfte, als es zweckmäßig geweſen wäre, irgendwelche beſtehenden
oder wünſchenswerten Einrichtungen zu zeigen, die der Ausbildung
des Fahrperſonals dienen. Es entſpricht einer alten Gepflogenheit,
daß eine ganze Anzahl von Fachverbänden die Ausſtellung zum An
laß nehmen, während dieſer Zeit am Ausſtellungsort ihre Tagun-
gen abzuhalten. Nicht weniger als 13 Kongreſſe werden zwi
ſchen dem 20. und 31. Mai in Köln ſtattfinden. Auch der Perſonen
wagen kommt einigermaßen dadurch zur Geltung, daß von dem
Kölner Klub verſchiedene Veranſtaltungen durchgeführt werden, ſo
eine Sternfahrt, eine Gebirgsfahrte, ein Schönheitswettbewerb uſw.

Wirtschattlicher Teil.
Der Abktienſturz.

Der Beſchluß des Bankenkartells, die Vörſenkredite einzuſchrän-
ken, führte zu dem gewaltigen Sturz der im allgemeinen als über
höht angeſehenen Börſenkurſe. Weshalb hat ſich das Bankenkartell
zu dieſer Krediteinſchränkung entſchloſſen? Die Banken haben ſich
damit ins eigene Fleiſch geſchnitten: ſie beſitzen ſelbſt gewaltige
Aktienpoſten, verdienten Proviſidnen bei den Börſenkrediten,
vor allem erzielten ſie bei den Neuemiſſionen, die durch die allge
meine Vörſenkonjunktur ſtark begünſtigt waren, gewaltige Grün-
dergewinne. Sie dürften unter einem Zwang von ſeiten der
Reichsbank gehandelt haben, welche die enorme Zunahme der Bör
ſenkredite und die Aufblähung der Aktienkurſe als ſchädlich ange
ſehen hat. Die Gründe des Reichsbankpräſidenten ſind nicht über
zeugend genug: er wollte durch die Droſſelung der Börſenkredite
den bei den Börſengewinnen üblichen überſteigerten Luxus-
konſum eindämmen, das kurzfriſtige, für Börſenkredite ver
wendete Auslandskapital zurückdrängen, endlich aber verhüten, daß
die zu hohen Aktienkurſe den Reparationsgläubigern den Anſchein
eines großen Volkswohlſtandes vortäuſchen. Es fragt ſich aber,
ob die Bekämpfung des Luxuskonſums auf dieſem Wege erwünſcht
iſt. Noch zweifelhafter erſcheint jedoch die Notwendigkeit der Droſ
ſelung der Kapitaleinfuhr. Auch wird die künſtliche Herabdrückung
der Aktienkurſe eine Aenderung im Verhalten der Reparationsgläu-
biger kaum herbeiführen Außerordentlich wichtig iſt die Frage,
ob die Börſenkredite der Wirtſchaft Kapitalien für produktive
Zwecke entzogen haben oder nicht? Sie wurde von einer Anzahl
von Sachverſtändigen einmütig dahin beantwortet, daß dies nicht
der Fall iſt: das Börſengeld wird für die Zwecke der Spekulation
nur zeitweilig feſtgelegt. Da bei Aktienkäufen immer auch ein
Verkäufer vorhanden ſein muß, ſteht der Erlös der verkauf
ten Aktien der Wirtſchaft zur Verfügung und kann neuen Anlagen
zugeführt werden. Dies iſt in der Tat ſo, die Börſenkonjunktur be
reitet den Boden für Neuemiſſionen und ſteigert die Kreditwürdig
keit der Unternehmungen, deren Aktien im Kurſe beſonders ſtark
geſtiegen ſind. Trotzdem wäre es falſch, die Börſenkredite als für
die produktive Wirtſchaft gleichgültig oder ſogar eindeutig günſtig
anzuſehen. Man darf nicht die gewaltigen Umſchichtungen des Ka
pitals durch die Börſenkonjunktur vernachläſſigen. Die alten Aktien
werden (wenn wir von der reinen Spekulation abſehen) in Zeiten
ſteigender Kurſe von den kapitalſchwachen Beſitzern verkauft, die
den Gegenwert vielfach für ihren Betrieb verwenden, da ſie als
kleine oder Mittelinduſtrie keinen ausreichenden Bankkredit erhal-
ten. Jnſofern der Verkauf noch zu den niedrigen Kurſen erfolgte
konnte der Kapitalbedarf nicht voll gedeckt werden. Sonſt aber
pflegt der Verkaufspreis von Aktien für Neuemiſſionen (Aktien,
Schuldverſchreibungen uſw.) angelegt zu werden. Doch ſind es be
kanntlich nur die Groß unternehmer, die ſich auf dieſe Weiſe
Kapital und zwar billiges langfriſtiges Kapital zu verſchaffen
vermögen. Die Klein und Mittel- Induſtrie muß leer ausgehen.
Die anſonſt geringe Neigung der Banken, der Mittel und Klein
Induſtrie gewöhnlichen Bankkredit (Kontokorrentkredit) zu gewäh-
ren, wird in der überſpitzten Börſenkonjunktur ohne Zweifel ſinken.
Bei einem überſteigerten Kursſtand der Aktien iſt nämlich die Ge
fahr eines Rückſchlags immer vorhanden, die Vörſenkredite können
dann „einfrieren“, d. h. es könnten die ſonſt flüſſigen (liquiden) Re
port und Lombarddarlehen unflüſſig (illiquid) werden. Vielleicht
war es eben die Angſt vor dieſer Gefahr eher als der Zwang
der Reichsbank die die Banken jetzt zur Einſchränkung der Bör
ſenkredite veranlaßte. Da die Kontokorrentkredite an ſich ſchon we-
niger flüſſig ſind, ſo bewirkte die Steigerung der Börſenkredite eine
weitere Zurückhaltung der Großbanken bei der Gewährung von ge
wöhnlichen Bankkrediten. Mit dem den Banken auch ſonſt er
wünſchten und von ihnen geförderten Erfolg, daß die Kreditverſor
gung der Großen in der Zeit der Börſenkonjunktur verbeſſert, die
der kleinen und der mittleren Jnduſtrie aber noch mehr vernach-
läſſigt wurde.

Berliner Produktenbörſe vom 19. Mai. Getreide und
Oelſagten ver 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Peichsmark. Weizen
märkiſcher 201-—295. Roggen, märkiſcher 269-275. Sommergerſte
230-262. Wintergerſte Hafer märkiſcher 7Mais 191-194. Weizenmehl 37.00—39.00. Roggenmehl 36.00-37.50.
Weizenkleie 15.50--15.75. Roggenkleie 1800. Raps
Leinſant Viktorigerbſen 42.00-—58.00. Kl. Speiſeerbſen
27.90-—-30.00. Futtererbſen 22.00 23.90. Peluſchken 20.00-—22.00.
Ackerbohnen 20.00—22.00. Wicken 22.00-24.50. Lupinen, blaue
14.50-15.50. Lupinen, gelbe 16.00--17.50. Seradella 18.00-24.00.
Rapskuchen 15.50-16.00. Leinkuchen 19.60-19.90. Trockenſchnitzel
1350-13.70. SoyaSchrot 1990— 20.30. Torfmelaſſe 80/70
Kartoffelflocken

Banknotenkurſe vom 19. Mai (in Reichsmark). 100 Holland
168.48. 100 Dänem. 11224. 100 Schweden 11254. 100 Norwegen 108.55.
100 SJinnland 1054. 100 Schweiz 80.03. 1 Argentinten 1759
400 D.- Oeſterreich 59.40. 100 T. Ungarn 73.35. 100 Tſch-Sl. 12.471
100 Spanien 73.75. 1 Amerika 4201. 100 Belgien 58.45. 1 England
20442. 100 Frankreich 16535. 100 Italien 2291. 100 Bülgar. 3.043.
100 Rumänien 253. 100 Jugoil. 758. 1 Japan 1.978. 1 Braſilien
9.4B. 100 Portugal 21.48. 100 Danzig 81.54. Türkei 2.20.100 Griechenland 5.614. 1 Uruguav 4.216. T Kanada 4.216. Kairo 21.00,

Riätſel Ecke
Kreuzworkrätſel.
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Von links nach rechts 3. Zahl, 5. Nebenfluß der Do
nau, 6. Franzöſiſche Konjunktion, 8. Jtalieniſche Tonſtufe, 9. Be
rittener Soldat, 12. Amtsträcht, 14. Frucht, 17. Gärungsmittel, 18.
Teil des Auges, 20. Sonnengott, 21. Stadt in Bayern, 22. Raubfiſch,
24. Stadt in Rumänien, 26. Dramengeſtalt von Shakeſpeare, 27.
Situation, 28. Haſt, 29. Mineral, 30. Figur aus dem Nibelungen
lied.

Von oben nach unten: 1. Nebenfluß der Donau, 2. Ge
bäck, 4. Kopfbedeckung, 5. Engliſche Jnſel, 7. Teil des Segelſchiffes,
8. Ungebundenheit, 10. Auerochſe, 11. Randgebirge in Marokko, 12.
Teil des Kopfes, 13. Flächenmaß, 15. Wild, 16. Handelsübliche Ab
kürzung, 17. Römiſcher Dichter, 19. Nebenfluß der Elbe, 20. Neben
fluß der Don, 23. Bewohner einer britiſchen Jnſel, 25. Artikel, 26.
Wappentier.

Wabenrätſel.
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S
Die Wörter laufen um jede Zahl herum, haben je nur 4 Buch

ſtaben. Sie beginnen im Feld über der Zahl und gehen in der
Richtung des Uhrzeigers. Es bedeuten: 1. Farbe, 2. Metall, 3. So
viel wie gleich, 4. Univerſitätsſtadt, 5. Schubfach, 6. Stadt in Thü
ringen, 7. Paradies, 8. Stadt in Rumänien, 9. Brettſpiel. (I
gleich J).

Denkcufgabe.

Jn einem Zug zu zeichnen.
Die Linien dürfen ſich nicht ſchneiden.

Auflöſungen aus voriger Nummer
Kreuzworkrätſel.
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Fächerrätſel.
1. Bebel, 2. Etzel, 3. Eifel, 4. Tafel, 5. Havel, 6. Orgel, 7. Vogel,

8. Eitel, 9. Nebel. Beethoven
Kaſtenrätſel.

Verbotene Liebesbeziehungen. Jm Parlament von Südafrika
würde ein Geſetz verabſchiedet, wonach es den Weißen künftig bei
Strafe verboten iſt, mit Eingeborenen außerehelichen Geſchlechts-
verkehr zu pflegen. Das Geſetz ſieht für Männer Strafen bis zu 5
Jahren und für Frauen bis zu 4 Jahren Gefängnis vor.

Wegfall von Poſtreklamen. Das Reichspoſtminiſterium hat an
geordnet, daß die Reklamen an Poſtfahrzeugen und Briefkäſten in
Zunkunft wieder in Wegfall kommen ſollen. Neue Reklameaufträge
werden nicht mehr angenommen, die laufenden Verträge ſollen
möglichſt bald gelöſt werden.



Der Unterſchied der Kunden.
Von Hans Müller-Schlöſſer.

Der alte Doktor Roſellen, der ein berühmter und beliebter Arzt
war und in Düſſeldorf eine große Praxis hatte, ging einmal auf
Reiſen und kam nach Köln und ſah auf dem Heumarkte eine
Menge Leute in ein prächtiges Haus treten, die den Heraustreten
den ſozuſagen die Türklinke aus der Hand nahmen. Er erkundigte
ſich nach dem Eigentümer des Hauſes und hörte, daß dort ein be
rühmter Heilkünſtler wohnte, deſſen Univerſalheiltropfen keine
Krankheit ſtandhalten könnte, mochte es ein noch fo hartnäckiger
Huſten, Hexenſchuß, Gicht, Gliederreißen, Zahnpein oder Zipper

lein ſein.
Doktor Roſellen, in fachmänniſcher Neugierde, wollte ſich den

Mann genauer anſehen und war im Begriffe, auch in das Haus zu
gehen, als der Charlatan ſelbſt aus der Tür trat, vornehm nach der
Mode gekleidet und hinter ſich einen Diener in prächtiger Livree,
der ihm Mantel und Stock nachtrug.

Doktor Roſellen ſtutzte, als er den Geſundmacher anſchaute, der
mit hochgehobener Naſe und duftend wie ein Seifenladen, an ihm
vorbeiſchritt.

„Hm,“ dachte Doktor Roſellen, „hm, den Mann muß ich doch
ſchon mal geſehen haben. Er kommt mir ſo bekannt vor. Und jetzt
mein' ich auch, ich hätt' ſeinen Namen auf der Zunge.

Doktor Roſellen ging raſch hinter dem Charlatan her, holte ihn
ein und redete ihn an.

„Entſchuldigen Sie, Herr Nachbar aber ich glaub', wir müſſen
uns kennen. Jch weiß bloß nit, wo ich Sie hintun ſoll. Jch bin
ſchon was ſchwach im Kopf. Jch bin der Doktor Roſellen aus Düſſel
dorf. Und wie ſchreiben Sie ſich?“

Der Charlatan ſchaute den guten Doktor Roſellen durch ein ſil
bernes Lorgnon an und antwortete dann von oben herab

„Jawoll, Herr Doktor, mer kenne ons. Jch ben dir Schäng von
wor früher Kutſcher bei de Madam von Fuchſius. Ich han Oech oft
no Hus gefahre, wenn et owends e biske ſpät wor geworde on Oech
et Möſelche en de Been gerötſcht wor.“

„Richtig! Aber gewiß dat!“ rief Doktor Roſellen. „Jhr ſeid der
Schäng. Jetzt erkenn ich Euch wieder. Jch hab auch manch Trink
geld gegeben. Aber laßt mich mal dumm fragen, wie is dat denn
möglich, dat Jhr hier in Köln, ohne doch ne Ahnung von der Medi
zin zu haben, praktiziert und, wie ich mit Neid ſeh', Euch herausge
krabbelt habt wie ein Millionär. Wie habt Jhr dat ſpitz gebracht?
Jhr müßt doch ein vermögender Mann ſein.

„Dat ben ich och, Herr Doktor!“ antwortete der ehemalige Kut-
ſcher und ſpielte mit den goldenen Anhängſeln ſeiner Uhrkette.

Doktor Roſellen ſchüttelte den Kopf.
„Mir hat es bis heut' noch nicht geglückt, auf einen grünen Zweig

zu kommen, und bin doch ſchon vierzig Jahr Doktor und hab eine
gute Praxis.“

„Da kann ich Hech verrode, waröm, Herr Doktor. Vörher müßt
Ehr äwer noch en Frag beantworke. Ehr wohnt doch immer noch
op de Allee, oder nit?“ No alſo. Wieviel Minſche gont wol ſo am
Dag an Hehr Hus vorbei?“

„Dat iſt nit leicht zu ſagen, Schäng. Aber ich ſollt' meinen, ſo
Stück oder tauſend.“

„On wievill onger dene, Herr Doktor, givt et wohl, die geſonde
Minſcheverſtand hant?“

„Ja, Schäng, wenn es hoch kömmt, vielleicht hundert.
„Aha! Jetz es dat Rätſel gelöſt. Die hondert, dat ſind Oehr

Konde, die angere neunhondert, dat ſind de min.“ (Mit beſonderer
Erlaubnis des F. Krick-Verlages, Leipzig dem Buche „Spaß an der
Freud'“, von Hans MüllerSchlöſſer, entnommen

Erdbebenvorausſage.
Jmmer wieder erinnert ein Erdbeben daran, daß unſere Erde

kein ganz ſtarrer, ganz feſter Körper iſt, und immer wieder melden
Schreckensbotſchaften aus allen Teilen der Welt, daß die Erde neue
Opfer gefordert hat. Wir ſehen gewiß keine Möglichkeit, das Beben
zu verhindern. Aber können wir es nicht wenigſtens vorausſagen?
Die Frage klingt kühn, iſt aber ſchon heute nicht mehr unſinnig, denn
das brennende Bemühen der Geologen geht dahin, die Vorzeichen
eines Bebens zu erforſchen, und viel Arbeit iſt hier ſchon geleiſtet
worden. Früher glaubte man, ein Beben beruhe auf einer ganz
unvermittelten, ganz plötzlichen Veränderung der Erdrinde. Jetzt
weiſt Profeſſor Buvalda darauf hin, daß ganz im Gegenteil dem
eigentlichen Beben große Verſchiebungen vorangehen wie eine
Feder erſt langſam geſpannt wird, um ſich dann plötzlich zu ſtrecken.

Gegenwärtig wird ein rieſiges, von der Carnegieſtiftung finan
ziertes Jnſtitut von Profeſſor Buvalda in Südkalifornien errichtet
Das Jnſtitut wird gleichſam ein Netz über das ganze Land breiten,
deſſen Maſchen durch Reihen von Steinpfeilern gebildet werden.
Dieſe Pfeiler ſtehen in Meilenabſtand in genau ausgerichteteten
Reihen. Wenn ſich Verſchiebungen in beſtimmten, von Profeſſor
Buvalda erforſchten Kurven vollziehen, ſo iſt das ein böſes Zeichen.
Um ſie rechtzeitig zu bemerken, werden die Steinpfeiler von eigenen
Vermeſſungsbeamten ſtändig beobachtet. Dazu kommt noch eine
Reihe von Stationen, die das Auf und Nieder der Berge gleich
falls wichtig für die Erkennung von Veränderungen in der Erd
krüſte! beobachten ſollen. Dieſes Auf und Nieder iſt kaum merk
bär, aber doch vorhanden. Sehr wichtig für die Erdbebenforſchung
iſt es auch, was Profeſſor Lambert feſtgeſtellt hat: daß die Erde
ſozuſagen atmet, daß ſie ſich in einem nicht ganz gleichmäßigen
Wechſel altsdehnt und wieder zuſammenzieht. Auch dieſer Wechſel
(der außerdem aſtronomiſche Bedeutung hat) wird von den Erd
bebenforſchern beobachtet und zur Vorausſage von Erdbeben heran
gezogen. Das Gleiche gilt für die Methode von Profeſſor Jaggar,
der ſein Leben den Vulkanen geweiht hat und am Rande des Ki
la u eg, eines tätigen Vulkans in Hawaii, hauſt. Während Pro
feſſor Buvalda der Erde gleichſam ein Manometer aufſetzt, indem
er ſeine Steinpfeiler fundiert, legt ihr Profeſſor Jaggar ein Thermo
meter an. Tiefe Vohrlöcher werden in den Vulkan getrieben, und in
ihrer Tiefe wird die Temperatur gemeſſen. Aus dem Steigen und
Fallen des Wärmegrades laſſen ſich die Vulkanausbrüche voraus
ſagen.

Daß ſich die Erdbebenforſchungen bereits über die Stufe bloßer
Verſuche hinausentwickelt haben, läßt ſich aus Heck' s (NRewyork)
Vorherſage des Bebens entnehmen, das am 7. März die japaniſche
Hafenſtadt Oſ ak a heimſuchte. Natürlich wird es noch Jahrzehnte
dauernd, bis der Fortſchritt der Forſchung und die notwendige Or
ganiſation es einer großen Zahl von Jnſtituten ermöglicht, recht
zeitige Erdbebenwarnungen zu erteilen. Aber es wird die Zeit kom
men, wo die drahtloſen Stationen nicht nur Warnungen vor Sturm
und Flut verbreiten, ſondern ihr Ruf auch die Schläfer aus ihren
Betten jagen wird, die heutzutage bei einem Erdbeben ſo oft zu

Gräbern werden. Dr. Berner.
Melancholie der Vorſtadt.

Vorſtadt: das ſind graue, wild nebeneinandergebaute Straßen
voll lärmender Kinder, raſſelnder, ſchrillender Straßenbahnen,

ſchwitzender Radfahrer, haſtender Frauen in ſchlechten Kleidern,
ſchwer tretender Männer in fleckigen Arbeitsanzügen, gloſender
Gaslaternen am Abend und lärmender Bierkneipen in der Nacht.

Vorſtadt: das ſind unzählige kleine Kaufläden mit überbunten
Krawatten, billigem und ſtark riechendem Käſe, ſchon grau werden
den Fiſchen, dumpfe Schuſterwerkſtätten, ſchreiende Bazare mit
überteuren Fünfgroſchenartikeln an ganz belebten Ecken ſteht
ein billiges, gefälliges Mädchen. Sie trägt das Geſicht der Vorſtadt
in ihren verbrauchten Zügen: für wenig Geld bietet ſie alles, aber
nichts irgendwie Gutes

Vorſtadt: das iſt die Stadt neben der Straße der Luxusſtraßen,
der glanzüberſchütteten Cafes, der verführeriſchen Reſtaurants, der
Geld mißachtenden Warenhäuſer und ſpiegelnden mondänen Ge
ſchäftchen. Stadt derer, die an jenen Orten arbeiten und einmal im
Monat einen teuren Ausflug in die unteren, billigeren Regionen der
großen Welt wagen dürfen. Stadt des Haſſes um handbreiten Raum
Stadt der Dichter und Kleinbürger, der Mütter und der kleinen, erſt
zaghaft und dann ſo heiß liebenden Mädchen. Aber noch keine rich
tige Stadt. Das Toſen der Stadt findet auch in ihren Straßenzügen
keine Raſt. Dröhnend rauſcht der Seitenſtrom des Lebens zwiſchen
den grauen Ufern lichtloſer Häuſer der Kleinkram des Lebens
mit unzähligen, lächerlichen Sorgen, mit großen Sorgen um ein
Stück Brot oder ein Paar Schuhſohlen, der Klatſch von Haus zu
Haus, von Straße zu Straße, der Neid von Tür zu Tür und die
Hilfsbereitſchaft von Menſch zu Menſch. Alles hat hier ein Dach,
eine Seele und eine Angſt vor der Enge eines noterfüllten Daſeins
Alle für Einen, Alle gegen Alle, das iſt der Menſch der Vorſtadt:
Das Dorf Vorſtandt liegt eingebettet in die Glut eines rußigen
Abendhimmels, in die Steintiefe weit entſpannter Nächte, wird zer
ſchnitten von den Rädern der Straßenbahn, durchwühlt von don-
nernden Untergrundbahnzügen, durchglutet vom Feuer des Lebens,
von dem Haß und Liebe entfacht, Not und Glück mit immer neuem
Brennſtoff genährt werden.

Die Vorſtadt iſt eine bittere Kindheit voll ſchreiender Süße in
den Diſſonanzen des Alltags. Die Vorſtadt iſt ein ſorgenfreier
Sonntag auf den ſich ſchon der Sonnabend ungeniert freut. Die
Vorſtadt iſt das wirkliche Leben

Ein Geheimnis des Lebens
Walter Anatole Perſich.

Deutſchlands erſter weiblicher Richter.

Frl. Dr. Maria Hagemeyer.
Der preußiſche Juſtizminiſter hat Frl. Dr. jur. Maria Hage

meyer aus Köln, die zuletzt im Juſtizminiſterium tätig war, zum
erſten weiblichen Land und Amtsrichter ernannt.

Tragödie im Pariſer Zoo. Jm Zoologiſchen Gärten, der im
Bois de Boulogne liegt, iſt durch ein trauriges Mißverſtändnis eine
junge Frau erſchoſſen worden. Jn dem Reſtaurant des Gartens
wurde eine Hochzeit gefeiert. Als einige Gäſte um 2 Uhr nachts
nach Hauſe gehen wollten, fanden ſie das Tor, das auf die Straße
nach Neuilly hinausführt, verſchloſſen und durch Ketten abgeſperrt.
Um den Wächter herbeizurufen, rüttelte ein junger Mann an den
Ketten, ſo daß die Hunde im Wächterhauſe zu bellen begannen.
Gleich darauf fiel aus dem Fenſter der Wächterwohnung ein Schuß,
und die junge Frau ſtürzte, ins Herz getroffen, tot zu Boden Der
Wächter, ein halb gelähmter Kriegsinvalide, war aus dem Schlaf
geweckt worden und hatte an einen Angriff von Einbrechern ge
glaubt. Er hat den Schuß abgefeuert, ohne ſich über die Urſache
des Alarms zu informieren. Der Mann iſt arretiert worden und
ſoll durch die Reue über ſeine unbedachte Handlung dem Wahnſinn
nahe ſein. Die getötete junge Frau war erſt 20 Jahre alt und war
auf der Hochzeit die ſchönſte und fröhlichſte von allen

Schaljapin in der Wiener Skagksoper. Aus Wien wird berich
tet: Der „Boris Godunow“ in der Staatsoper mit Fedor Schal-
japin als Zar war das Ereignis der ihrem Ende zuneigenden
Spielzeit. Die Vorſtellung, der auch der Bundespräſident bei
wohnte, und die bei enormen Preiſen ausverkauft war, brachte dem
ruſſiſchen Sänger VBeifallsſtürme, obgleich gerade der Boris ihen
keine Möglichkeit bietet, ſeine Stimme und ſeine ſchauſpieleriſchen
Fähigkeiten vollſtändig zu entfalten. Zu der Vorſtellung hatten
ſich die Beſucher des Steh-Parterres und der Galerie ſchon am
Abend vorher mit Klappſtühlen und Proviant eingefunden und die
ganze Nacht und den Tag über ausgeharrt. Man hat Aehnliches
kaum bei einem Caruſo- Gaſtſpiel erlebt. Schaljapin, der zuerſt in
einem RingſtraßenHotel abgeſtiegen war, hatte ſich vor den zahl
loſen AutogrammLiebhabern und Jnterviewern ſchließlich nicht
mehr zu retten gewußt und war fluchtartig nach einem Hotel auf
dem Kobenzl übergeſiedelt. Nach der Vorſtellung ſpielten ſich vor
dem Bühnentürl und am Ring begeiſterte Huldigungsſzenen einer
nach vielen Hunderten zählenden Menſchenmenge ab. Schaljapins
Auto konnte ſich nicht in Bewegung ſetzen, wurde von der Menge
geſchoben und konnte erſt entfliehen, als Wachleute eingriffen.

Rache eines bekrogenen Ehemannes. Jn Saarenhof im Dor-
pater Kreiſe traf der Landwirt Roosberg bei ſeiner Frau einen
fremden Mann. Roosberg jagte die Frau mit ihrem Kinde aus
dem Hauſe, ſchloß den Liebhaber im Zimmer ein und ſteckte das
Haus in Brand. Der Hof mit allem Zubehör brannte vollſtändig
nieder. Von dem Liebhaber wurde keine Spur mehr gefunden.

Mordanklage gegen Frau Groſavescnu. Die Vorunterſuchung
gegen Frau Nelly Groſavescu, die, wie wir ausführlich berichtet
haben, ihren Gatten, den bekannten rumäniſchen Tenor an der
Wiener Staatsoper Trajan Groſavescu, durch Revolverſchüſſe ge
tötet hat, iſt abgeſchloſſen. Die Gerichtsärzte haben auf Grund
eingehender Beobachtungen und Unterſuchungen Frau Groſavescu
als vollkommen zurechnungsfähig erklärt, und die Staatsanwalt
ſchaft hat die Anklage wegen Mordes erhoben. Die Verhandlung,
die für zwei Tage anberaumt iſt, wird Ende Juni ſtattfinden.

Der Flugzeug-Circus. Aus Köln wird uns geſchrieben: Auf
dem Kölner Flugplatze ſpielte ſich am 16. Mai ein Ereignis ab, das
wahrſcheinlich einen neuen Abſchnitt in der Geſchichte des Flug
weſens einleiten wird. Zunächſt ſtarteten im ſchneidigen Gleichtakt
ſechs Doppeldecker, ſtiegen in ſchönſter geometriſcher Ordnung einige
hundert Meter hoch und boten durch tadelloſe, rhythmiſch völlig
parallele Exzerzitien einen äſthetiſchen Anblick. Man ſah das erſte
PropagandaFlugzeuggeſchwader: Dann: eine kleine Pauſe, ein
Ritardando in der Luft, eine beängſtigende Atempauſe der Motoren,
und plötzlich erklingt eine Sphärenmuſik herab: die ſechs Flugzeuge
tönen, brummen, ſummen, glockenähnlich in abgeſtimmter
Harmonie. Der Beſitzer dieſer in Kaſſel von den RaabKatzen
ſteinFlugzeugwerken gebauten Doppeldecker, der Mann, der die
Himmelſchrift durch den Himmelsklang überſteigert, ſeinen
Flugzeugen einen eigenen Ton gibt und die aus den Wolken ge
ſchrieene Reklame zum erſten Mal zeigt, iſt der bekannte Circus
direktor Hans StoſchSarraſan i, ſeit je ein Meiſter techniſcher
Tricks und Beſonderheiten. Die größte Ueberraſchung indeſſen hatte
ſich Sarraſani bis zum Schluſſe der intereſſanten Vorführungen
aufgeſpart. Es erſchien in der Luft ein Flugzeug mit Anhän-
ger: der Circus-Transportzug der nächſten Zukunft. An ein be
ſonders ſtark gebautes Flugzeug iſt ein zweites, motorloſes gekop
pelt; das verbindende Seil kann ſowohl vom Schlepper wie vom An
hänger aus gelöſt werden, ſo daß dann das abgehängte Frachtflug-
zeug im Gleitflug an ſeinen Beſtimmungsort niedergeht. Die Mög-
lichkeiten, die ſich mit dieſem gelungenen Verſuche dem Luftransport
öffnen, ſind fantaſtiſch: in abſehbarer Zeit wird Sarraſani ſein gan
zes gewaltiges Unternehmen nicht mehr wie heute auf 150 Autolaſt
zügen von Stadt zu Stadt befördern, ſondern er wird mit Luft
ſchleppzügen größte Entfernungen überwinden. Jn einer den
Vorführungen folgenden Anſprache, wurde ſogar angedeutet, daß
Sarrafani mit ſeinen Technikern bereits an ein Verfahren denkt, daß
es ermöglicht, ein komplettes Zelt in einer Art Ballonflug von einem
Standort zum andern zu befördern. Theoretiſch iſt das Problem
bereits gelöſt, es handelt ſich nur darum, einen Stoff mit genügen-
der Tragfähigkeit zu finden.

Amtliche Wetternachrichten.
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Vorausſichtliche Witkkerung bis Sonnkag abend:

Das Hochdruckgebiet, das uns einige klare und bei mäßigen nord
weſtlichen Winden kühle Tage beſcherte, weicht nach Weſten zurück
und gibt damit einem großen Tiefdruckgebiet, deſſen Zentrum am
Freitag abend nördlich von Schottland liegt, Raum, um gegen den
Kontinent vorzudringen. Unſer Wetter erfährt daher wieder eine
Bewölkungszunahme, es wird auch zeitweiſe Regen bringen, und
die Temperaturen werden bei nordweſtlichen Winden wieder ekwas
zurückgehen. Der Durchgang der Hauptſtörungsfront des neuen
Tiefs iſt am Sonnabend zu erwarten; am Sonntag werden auf
der Rückſeite des dann abziehenden Wirbels nur noch einzelne Re
genſchauer auftreten und die Winde dabei zeitweiſe böigen Charak
ter annehmen.

Ausſichten: Nach Regen wieder aufklärend, aber noch im
mer einzelne Regenſchauer und bei leicht böigen nordweſtlichen
Winden wieder etwas kühler.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten dentſchen Sender.

Sonnkag, den 22. Mai.

Berlin. 9 Morgenfeier, 15.30 Märchen, 20.30 Orcheſterkonzert,
22.30—0.30 Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8.30—9 Orgelkonzert aus der Univerſitätskirche, 16.30

Hörſpiel: „Das Reifenſpringen“, Der lila Handſchuh“ uſw., 20.15
Wagner Abend (Rundfunkorcheſter).

Hamburg. 20 Volkstümliches Konzert, übertragen aus der Mü
ſikhalle anläßlich des Bundestages der Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten.

Langenberg. 19.15 „Miſſa ſolemnis“, Uebertragung aus der
Beethovenhalle in Bonn, 21-—22 Dichtungen aus Alt Oeſterreich
(Muſik, Geſang, Vortrag), Uebertragung von Münſter

Montkag, den 23. Mai.
22—-24 Konzert, übertragen von London.Berlin.

Königswuſterhauſen. Uebertragüng von Berlin.
Leipzig. 20.15 J. Strauß als Operettenkomponiſt (Muſik), Ue

bertragung von Dresden), 22.30—24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Luſtiger Abend. Zwei Luſtſpiele „Der zerbro

chene Krug“ von Kleiſt und „Sganarelle“ von Moliere.
Langenberg. 21 Köln: Leichte Muſik.



Am Dienstag, 24. Mai
bleibt unser Geschätt

J wegen Vorbereitung
C des Total-Ausverkaufs
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Breiteweg 46
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Extra billige Pfingst Preise

10, bis 20
RABATT

Sohirme Damentasehen

Fabrik Fichtner
Inh.: Th. Lang Breiteweg 46

Kleinlederwaren Stöcke

e en

Nur gute Ware! W

e e
Größte Zufriedenheit meines
ausgedehnten Kundenkreiſes

iſt der beſte Beweis meiner

Leiſtungsfähigkeit.
Nur durch neuzeitliche, verbilligte Arbeitsweiſe, welche es mir ermöglicht, d

trotz niedriger Preiſe nur gutes Material

wegen bevorstehender

Beginn Mittwoch, den 25. Mai 1927

Sch

e

zu verarbeiten, habe ich das erreichen können. Auch Sie ſollten einen Verſuch
machen, um ſich von meiner Leiſtungsfähigkeit zu überzeugen.

Schnell-Besohl- Anstalt
Alfons Winkler

Kühlingerſtraße 8. Kühlingerſtraße 8.

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden n. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei des

Taſſen
„Hulherſtüdter TZugeblatt“.

Zur Aufklärung
Schuhmacherarbeiten Vertrauensſ ache!

Angebote zu niedrigen Preiſen ſind
erfahrungsgemäß nicht vorteilhaft.

S Nenarbeiten u. Reparaturen vom guten Schuhmacher
Haltbarkeit und elegantes Ausſehen!

Legt man hierauf Wert, ſo laſſe man ſich nicht durch

irre führen in dem z. B. Sohlen und Abſätze in prima Kernleder
zu Preiſen angeboten werden, für welche in Wirklichkeit ein ſolches
Material bei guter Arbeitsausführung nicht geliefert werden kann.
Wollen Sie gut, reell und ebenfalls ſchnell bedient ſein, ſo ber
guftragen Sie einen vertrauenswürdigen Schuhmachermeiſter,
welcher für gute, reelle und preiswürdige Arbeit bürgt.

Lock Angebote

Die Schuhmacher-3wangsinnung für Halber ſadtu m.

Voranzeige!

e

c

Möbelpolitur
Rats-Apotbeke.

Metallbetten
Stahlmatr., Kinderbetten
günſt. an Priv. Kat.3134 fr
Fisenmödeltabrik Suhl (Thür.)

Was Sie schon
lange suchten!

Burkardt
hHartgrieß Nudeln
her vorrag. in Geschmack

und Qualität.

Schnittnudeln
Pfund 55 Pfg.

Fadennudeln
Pfund 55 Pfg.

Maccaroni
Pfund 55 Pfg.

Käumung des Lokals

Asmussen Wonz),
H. d. Richthause 6.

Krüſtige Tomaten-

und Gemülenſlamzen

Gärtnerei Kühne,
Rababne.

Waſſerdichtes

Lederfett
Doſe 25 Pfennig

notwendig
von à 30 en vete in geſchloſſenem Brief ohne

cF. C. Güntber, Drogerie.

e e e z e hJ förberet und ehem. Reinigung
amtlicher Garderobe, Teppiche, Gardinen

u. dergl. in bekannt bester Ausführung
Plissee-Brennerei

neueste Muster
Annahme: Max Fischer, Halberstadt, S
S EFranziskanerstrabe 32 Telephon 1319

Elektrische
a Licht u. Kraftanlagen

Erweiterungen, Reparaturen

Reparaturwerk für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung

Halberſtädterotoren-Werh
Tel. 20582. H. Meurern

Aitnnl
Frau A. Kühn, dominilanerſtraße

Gegründet 1900

Wäſche jeder Art wird täglich angenommen
Spegialität:5 Feine Herren Roll u. Naßwäſche

M wird in kürzeſter Zeit geliefert. Solide Preiſe.

S Biuige böhmische Bettfedern!
Ein Kilo: graue geschlissene Mk. 3.
halb weiße Mk. A. weiße MK. 5.
bessere Mk. 6.--, Mk. 7. daunen-
weiche Mk. S.-, Mk. 10.-, beste Sorte
Mk. I2—, M. 14. Versand portofrei,
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. mntauseh und Rücknahme
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h Sgestattet Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 8913
i bei Püleen, Böhmen

Aber wo sind die freien Wohnungen
Wollen Sie trotzdem ein schöneres Heim
haben? Dann erneuern Sie ihre veralteten,
unansehnlichen Tapeten. Die wirkungsvollen

Domplatz 5.
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Gebr. Sondheim, Grucenberg

werden sie überraschen,

der Firma

n

Feſt
Jugendherbergen

bauen

durch Kauf von Loſen
der

2. Jugendherbergs

Warenlotterie

Erhältlich in allen durch
Aushang kenntlichen

Stellen.
Artsgruppe alberiadt

im deutſchen

Jugendherbergs-
Verbhand.

nund Huusſchluchterei
h Vohannestrunnen

DVNMMIXXBXXCGCGII
Empfehle täglich friſch

Gehacktesſowie alle Sorten

Wurst
Jeden Freitag

Stichfleiſch mit Brühe
Rotwurſt, Sülze,

Leberwurſt, Gehacktes
1 Pfund 1.20 Mk.

z H ehe
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